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Fahnen über Goslar
Deutſchlands drikter Reichsbauernkag in der alten Harzſtadt eröffnet

Seit geſtern ſteht die Harzſtadt Goslar
ganz im Zeichen des dritten Reichsbanuern.
tages, zu dem aus allen Gauen des Reiches
die Bauernführer zuſammengekommen ſind.
Wie in den verfloſſenen Jahren, hat auch
diesmal die Stadt reichen Flaggenſchmuck an-
gelegt. Die Eröffnung des Reichsbauern-
tages im Goslarer Kaiſerſaal, der mit den
Mitgliedern des Reichsbauernrates und
Bauernführern bis auf den letzten Platz be-
ſetzt war, geſtaltete ſich recht eindrucksvoll.
Sie erfolgte durch den Sprecher des Reichs-
bauernrates und Miniſterpräſidenten a. D.
Granzow, der auf die beſondere Beden-
tung des Reichsbauerntages für die zukünf-
tige Entwicklung des Reichsnährſtandes und
damit des geſamten Volkes hinwies. Dann
ergriff Reichsbauernführer R. Walter Darré
das Wort, um dem dritten Reichsbauerntag
ſeine Sinnweiſung zu geben.

Das Jahr 1935 ſei ein Jahr der Erfüllung
geworden; denn der Führer habe mit der
Wiedererrichtung der deutſchen Wehrmacht
dem Reiche die Unabhängigkeit wiedergegeben.
Es gelte, mit allen Mitteln dieſen Staat und
ſein Volk für alle Zukunft zu ſichern. So
dürfe es auch niemals wieder eintreten, daß

wie vor dem Kriege das Reich in ſeinem

Beſtande durch eine mangelhafte Organiſation
in ſeiner Ernährungspolitik gefährdet werde.
Wenn der Reichsnährſtand in allen ſeinen
Gliederungen ſtraff organiſiert ſei, ſo habe
das aus den Erfahrungen der Vergangenheit
ſchon ſeinen Sinn und Zweck. Der Reichs-
bauernführer gab ſeiner Befriedigung Aus-
druck über die in der Erzeugungsſchlacht des
letzten Jahres geleiſtete Arbeit. Es ſei klar,
ſo führte er aus, daß wir bei der Lage un-
ſeres Vaterlandes, um die uns vom Führer
gegebene Wehrfreiheit ernährungswirtſchaft-
lich untermauern zu können, eine ſtraffe, ein-
heitlich geführte Organiſation der geſamten
Ernährungs wirtſchaft aufbauen mußten. Auch
für den kommenden Zeitabſchnitt der Erzeu-
gungsſchlacht habe er den feſten Willen, dieſe
Schlacht ſiegreich zu ſchlagen, und er dürfe
mit Stolz bekennen, daß er ſich dabei auf das
vor ihm ſitzende Führerkorps des deutſchen
Bauerntums und damit auf das geſamte
deutſche Landvolk verlaſſen könne.

An den Führer und Reichskanzler
wurde das folgende Telegramm geſchickt:
„Das in Goslar zum dritten Reichsbauern-
tag verſammelte Führerkorps des deutſchen
Reichsnährſtandes grüßt beim Beginn ſeiner
Arbeit ehrfurchtsvoll den Führer und gelobt
Pflichterfüllung bis zum Aeußerſten. Darré.“

Opkimiſtiſche 5kimmung
herrſcht im italieniſchen Haupiquarkier
Ueberraſchende italieniſche Offenſive an der Südfronk von Erfolgen gekrönt

Wie der Kriegsberichterſtatter des DNB.
aus Asmara durch Funkſpruch meldet, ver
mutet man in dortigen italieniſchen Kreiſen,
daß der Negus angeſichts der Tatſache, daß
ganz Nordabeſſinien, Dankali und Ogaden im
weſentlichen in der Hand der Italiener ſind,
die militäriſchen und politiſchen Auswirkun-
gen der Sühnemaßnahmen abwarten und des-
halb eine offene Feldſchlacht hinausziehen
will. Man ſieht aber ſeine Stellung als ſtark
erſchüttert an und gibt unzweideutig der
Meinung Ausdruck, daß die abeſſiniſchen
Siegesmeldungen und die Nachrichten von
wichtigen ſtrategiſchen Manövern mit größter
Vorſicht aufzunehmen ſind. Auch glaubt man
weitere Anzeichen für Zerſetzungserſcheinun
gen in Abeſſinien ſehen zu können.

Man rechnet im italieniſchen Hauptquartier
damit, daß die Verbindung zwiſchen Eritrea
und der Somalifront außer Zweifel ſteht,
wenn ſie auch noch nicht in kurzer Friſt zu
erwarten ſein dürfte, da die Nähe der eng-
liſchen und der franzöſiſchen Grenze, abge-
ſehen von den militäriſchen auch beſondere
politiſche Vorſichtsmaßnahmen erforderlich
mache. Der Vorſtoß der italieniſchen Truppen
in Somali in Richtung auf Dſchidſchija
und Harrar hat anſcheinend die abeſſini-
ſchen Pläne durchkreuzt. Die Abeſſinier
dürften, ſo meint man, wenn ſie überhaupt
noch kampfwillig ſeien, gezwungen ſein, nach
zwei Fronten zu kämpfen. Es habe zunächſt
den Anſchein gehabt, daß eine große abeſſi
viſche Armee bei dem ſtark befeſtigten
Amba Alatſchi Verteidigungsſtellen be-
ziehen würde. Durch Fliegeraufklärung ſei
aber feſtgeſtellt worden, daß dort keine abeſſi
niſchen Truppen zuſammengezogen würden.
Man hält es nicht für möglich, daß der Negus
r verfuchen werde, die Gegend von
ſtieg ar zu halten und die anderen Truppen
i des Setit zu ſammeln, um die Ueber-
hreitung des Takaſſe durch das Korps
ver grang zu verhindern, das bereits dicht
m dem Takaſſe ſteht und weiter den Vor
v der Eingeborenen Abteilungen über
en Setit, der in Richtung Nogarra geht, ab

zufangen.

ver c urven des Generals Graziani ha
gert Vormarſch an der Somalifront fort
D. Sie erreichten am Sonnabend die am

rer-Fluß gelegene Stadt Saſſabaneh

und rücken nunmehr dem Laufe dieſes Fluſſes
folgend in Richtung auf Dſchidſchiga vor.
Jn italieniſchen Kreiſen rechnet man ange
ſichts dieſes Erfolges in abſehbarer Zeit auch
mit der Beſetzung von Harrar.

An der Nordfront haben die italieniſchen
Truppen nach der Beſetzung von Makalle
den Vormarſch in ſüdlicher Richtung fortge-
ſetzt. Bei Eikallet wurden italieniſche Auf-
klärungsflugzeuge beſchoſſen. Die vorrücken-
den Jtaliener ſollen bereits die Höhen um
den Ort Schelikot beherrſchen und in Rich-
tung auf Antalo vorrücken. Weiterhin ſind
Gerüchte verbreitet, daß auch am Setit-Ab-
ſchnitt die militäriſchen Operationen wieder
in Gang gekommen ſind. Als bemerkenswerte
Einzelheit aus den Kämpfen an der Nord-
front iſt zu verzeichnen, daß das wilde, un-
wegſame Adiabo-Gebiet, das ſich weſtlich von
Akſum bis zum Takaſſe hinzieht, weder von
den Jtalienern noch von den Abeſſiniern be-
ſetzt werden konnte, weil die Gegend durch
eine beſtimmte Fliegenart verſeucht
wird, deren Stiche den ſofortigen Tod ſämt-
licher Tragtiere herbeiführen.

Ein Lob für die Tankwaffe

General Santini erklärte vor Preſſe-
vertretern, daß bei dem Vormarſch auf Makalle
zum erſten Mal in einem Kolonialkrieg der
Tankwaffe die Aufklärungs- und Säuberungs-
arbeit zugefallen ſei. Den Tanks ſei der
reibungsloſe Verlauf des Vormarſches und die
Beſetzung Makalles in erſter Linie zu ver-
danken. Ueber die Verſorgung der kämpfenden
italieniſchen Truppen an der Nordfront
werden jetzt einige Zahlen bekannt, die die
Schwierigkeiten verdeutlichen, unter denen die
Jtaliener ihren Vormarſch durchführen
müſſen. Die an der Nordfront ſtehenden
Truppenabteilungen verbrauchen wöchentlich
20 000 Doppelzentner Lebensmittel, darunter
2800 Doppelzentner Fleiſch. Wegen der
Schwierigkeit der Beſchaffung von Friſchfleiſch
im Frontgebiet gehen täglich aus der Kühl-
halle von Asmara 400 Doppelzentner Fleiſch
an die Front. 5000 Laſtkraftwagen ſind un
unterbrochen mit dem Transport von Lebens-
mitteln ins Kampfgebiet beſchäftigt. Die
Frontbäckereien verbacken täglich 125 000 Kilo
Weizenmehl.

Merſeburg, Monkag, den 11. November 1935
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Der 9. November in München

Des Führers Gruß an die Toten.

Einzelpreis 10 Pf.
Markt 24

Als die Särge der 16 Geſallenen des 9. November 1923 in die Sarkophage der Ehrentempel ein-
gelassen- waren, schritt der Führer (rechts) zu ihnen und. grüßte seine Getreuen von damals

moch einmal (Scherl-Bilderdienst-M.)

BeeS S
Der Zug der Blutordensträger trifft auf dem Königsplatz ein.

Auf dem Wege von der Feldherrnhalle zu den Ehrentempeln schlossen sich dem- Zuge der
Särge auf den Lafetten und den zwei Stürmen der Leibstandarte der Führer mit den Blutordens-
trägern an. Vorn schritt Gauleiter Streicher, dem die Blutfahne folgte. Dann kam der Führer

mit seinen Mitkämpfern. (Scherl-Bilderdienst-M.)

„Ewige Wache“ für das neue Reich
die Auferſtehungsfeier der 16 Gefallenen des 9. November 1923 in München

Ein grauer Novemberhimmel ſpannt ſich
über München, grau wie damals, als der
Führer und ſeine Getreuen vom Bürgerbräu-
keller aus den Opfergang zur Feldherrnhalle
antraten. Jn der zehnten Stunde des Sonn-
abend vormittags ſammelten ſich die alten
Kämpfer, alle im ſchlichten Braunhemd, ohne
Rangabzeichen, nur auf der rechten Bruſtſeite
als einzigen Schmuck den Blutorden, das
Symbol höchſter Ehre für die Teilnehmer des
hiſtoriſchen Marſches. Die Straßen umſäumt
das dichte Spalier der SA. Dahinter ſteht
ſchon ſeit Stunden wie eine Mauer die
Münchener Bevölkerung. Auf dem Marien-
platz wallen vom Rathaus die rieſigen
Banner, auf dem Max-Joſefs-Platz fahren die
Lafetten vor, die die Wehrmacht bereitgeſtellt
hat, um den Gefallenen des 9. November die
letzte und höchſte militäriſche Ehre zu erweiſen.
Jn der Reſidenzſtraße hat SS. die Spalier-
bildung übernommen. Nun wandelt ſich der
Opfergang zum Siegeszug. Es iſt eine Via

Triumphalis von unerhörter Eindrucks-
kraft, die ſich von der Briennerſtraße an bis
zum Königsplatz hinzieht. Hier bilden die
Banner der Bewegung das Ehrenſpalier.
Hier ſteht das geſamte Führerkorps in Reih
und Glied, das aus dem ganzen Reiche nach
München geeilt iſt. Auf dem Königsplatz
haben die Fahnenabordnungen der SA. und
SS., des NSKK., des Arbeitsdienſtes Auf-
ſtellung genommen, um die 16 Helden zu
ihrer letzten großen Ehrung zu erwarten.

Kurz nach 12 Uhr mittags verläßt der
Führer ſeine Wohnung und begibt ſich zum
Bürgerbräukeller, um ſich in die Spitze des
Zuges einzureihen. Zum erſten Male hat der
Führer auch ſelbſt zu Ehren der Gefallenen
den Blutorden angelegt. Bei ihm be-
finden ſich wieder drei Männer, die zu den
treueſten gehören: Julius Schreck, der Grün
der und erſte Führer der SS., Julius Schanub,
der langjährige Begleiter des Führers, der
auch die Feſtungshaft mit ihm teilte, und
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Ulrich Graf, der am 9. November 1923 den
Führer mit ſeinem Leibe deckte. Der Stell
vertreter des Führers, Rudolf Heß, hat den
Führer abgeholt und geleitet ihn zum Bürger
bräu, und im gleichen Augenblick, in dem der
Führer in die zweite Reihe der Männer vom
9. November getreten iſt, ſetzt ſich feierlich der
Zug in Bewegung

Aus den Lautfprechern an den Pylonen
hallen nun dumpf und ſchwer die Namen der
Toten. Außer den Namen der Helden vom
9. November hören wir dann auch den Namen
des 17. Toten, Werner Doelle, der nach der
Wiederaufrichtung der Bewegung als erſter
an einem hellen Auguſtſonntag des Jahres
1925 ſein junges Leben gab. Die Klänge des
HorſtWeſſelLiedes begleiten den Zug, dem
Julius Streicher vorausſchreitet. Die Blut-
fahne folgt. Um den Führer ſcharen ſich der
Stellvertreter des Führers, der Stabschef der
SA., der Reichsführer der SS., der Korps-
führer des NSKK., der Reichsjugendführer,
der Reichsarbeitsführer. Träger bekannter
Namen marſchieren dann in der Führer-
ruppe, Kriebel, Dr. Weber, Amann, Roſen-
er, Frick, Fiehler, Göring, Berchtold und

andere. Mitten unter den mehr als 50 Achter-
reihen der Blutordensträger ſchreitet Schweſter
Pia, die einzige Frau, deren Bruſt für
nimmermüde Hilfe in der Kampfzeit der Blut-
orden ſchmückt. Reichsleiter folgen, dann die
Gauleiter, die Obergruppenführer und
Gruppenführer der SA., SS. und des NSKK.,
die Obergebietsführer und Gebietsführer der
HJ., die Hauptdienſtleiter der Reichsleitung,
die Gauarbeitsführer. Endlos lang zieht es
vorüber. Nach zwei Stürmen SA. folgt die
junge Garde jener Hitler-Jungen, die in die
Partei aufgenommen werden ſollen. Ein
Sturm NSKK. folgt. Eine Abteilung Ar-
beitsdienſt marſchiert vorüber, dann bildet ein
Sturm SS. den Schluß des Zuges.

Jn der Feldherrnhalle lodern von
den Pylonen zu Häupten der 16 Särge

Flammen empor. Auf dem ODdeonsplatz
haben die Träger der Standarten der SA,
der SS und des NSKK Aufſtellung genom
men. Sie werden abgelöſt durch die Fahnen-
träger der Hitlerjugend. Vor der HJ ſteht
der BDWM. Züge der Wehrmacht und der
Luftwaffe haben Aufſtellung genommen, von
denen jeder Mann Träger des Blutordens
iſt. Eine Viertelſtunde vor 12 Uhr kommt in
feierlichem Zuge vom Hofgarten her ein Teil
alter Kämpfer. Unterdeſſen iſt ein Teil der
Lafetten aus der Theatiner- und Reſi-
denzſtraße angefahren. Die Ehrenkompagnie
präſentiert das Gewehr; jetzt werden die
Särge, von je ſechs alten Kämpfern getragen,
auf die Lafetten gehoben.

Dumpfer Trommelwirbel des heran
nahenden Zuges ertönt. 16 Schüſſe künden
den Lebenden den Opfertod der Gefallenen
des 9. November 1923. Alles ehrt in tiefem
Schweigen die Toten. Dann tritt der Füh-
rer an das Mahnmal, das die Namen der
Gefallenen trägt, und legt einen Kranz
nieder. Die Lafetten mit den Särgen ſetzen
ſich in Bewegung. Die letzte Fahrt der 16
Helden nimmt ihren Anfang.

Feierlich naht nun der Zug dem Königs-
platz. Durch das Spalier der 3000 Führer
der Partei aus dem ganzen Reiche nimmt die
letzte Fahrt der 16 Helden ihren Weg. Nun
wandelt ſich der Opfergang in den Siegeszug
der Bewegung. Sieghaft rauſchen über den
Platz die Klänge des Liedes der Deutſchen
auf. Fanfaren erklingen. Ueber den Opfer-
ſchalen zu Häupten der Sarkophage in den
Ehrentempeln flammen die Feuer auf. Der
Zug der Toten rückt zur letzten Feier an.
Während noch immer das Deutſchlandlied
erklingt, nehmen Podien vor den Ehren-
tempeln die Särge mit den Gefallenen auf.
Die Angehörigen der Gefallenen ſammeln
ſich vor den Särgen. Wieder erheben ſich die
Arme zum Deutſchen Gruß. Durch die Maſſe
der Fahnen und Standarten hält der
Führer mit der Blutfahne und den alten
Kämpfern ſeinen Einzug.

Das „Hier' der Männer der Bewegung
Unter weihevollen Fanfarenklängen ſchrei-

tet der Führer, gefolgt von Julius Streicher,
der Blutfahne und ihrem Ehrengeleit der
alten Kämpfer, hinüber zu den Ehrentempeln.
Die Fahnen und Standarten ſenken ſich. Der
Trauermarſch von Hanufſtaengl klingt auf, als
der Führer zu den Toten des 9. November
tritt. Wenige Sekunden atemloſe Stille.
Dann klingt der Ruf des Sprechers der Par
tei, Gauleiter Adolf Wagner, über den Platz:
„Zum letzten Appell!“ Während
Adolf Wagner die Namen eines jeden Ge-
fallenen aufruft, antwortet ihm tauſendfach
das Echo der Hitlerjngend und der Männer
der Partei und ihrer Gliederungen mit einem
lauten: „Hier!“ So nimmt die geſamteBewegung das Vermächtnis ihrer erſten
Blutzengen auf, deren irdiſche Hülle hier bei

geſetzt wird, deren Geiſt aber als Wache für
Deutſchland in der Bewegung weiterlebt.
Immer wieder brauſt taufendfach das „Hier!“
über die weite Fläche, während ſechs Kame-
raden von damals die Särge der Gefallenen
aufnehmen und unter den Klängen der Ver
gatterung in die Ehrentempel tragen.
An der Stätte, die ihnen zur ewigen Wache

für Deutſchland und für die Bewegung
beſtimmt iſt, werden die Särge der Gefallenen
in die Sarkophage eingelaſſen. Ueber ſie
breitet ſich das Bahrtuch mit den Zeichen der
Bewegung. Der Ehrenſalut rollt über die
weite Fläche. Noch einmal Fanfaren: dann
betritt der Führer, gefolgt von ſeinem Stell-
vertreter und ſeinen nächſten Mitkämpfern,
die Tempel. Er ſchreitet allein zu den Sarko-
phagen, grüßt ſeine Getreuen von damals
noch einmal und legt äußeres Zeichen,
unvergängliches Zeichen der Bewegung an

jedem Sarge einen Kranz nieder. Als der
Führer die Tempel wieder verlaſſen hat,
marſchiert mit klingendem Spiel ein Sturm
der Standarte Deutſchland vor den Ehren-
tempeln auf. Unter den Klängen des Baden-
weiler Marſches ziehen die erſten Doppel-
poſten der SS an den Sarkophagen auf.

Und wieder ſpricht der Sprecher der Par-
tei, Adolf Wagner: Deutſchland iſt
auferſtanden. Des Führers treueſte
Kämpfer beziehen ewige Wache für Deutſch
land. Der letzte Appell iſt beendet. Die
Nationalſozialiſten, die von Rotmord und
Reaktion am 9. November 1923, heute vor
zwölf Jahren, erſchoſſen wurden, ſind im
dritten Jahr des Dritten Reiches, im Jahr
der Freiheit 1935, auferſtanden.
„am Königlichen Platz“ zu München „Ewige
Wache“ bezogen! Achtung, die Fahnen hoch!“
Und auf das Kommando ſteigen die Fahnen
des Reiches an den Flaggenmaſten empor,
während als gewaltiges Bekenntnis der Ge
meinſchaft die Hymne der Bewegung zum
Himmel aufklingt.

Die heldiſche Ehrung der erſten Gefalle-
nen der Bewegung hat ihr Ende erreicht.
Aber gleichſam als Symbol dafür, daß der
Geiſt der Toten des 9. November in der
Jugend der Bewegung als Vermächtnis und
innere Verpflichtung weiterlebt, mündet die
Auferſtehungsſfeier aus in der Vereidi-
gung der Jugend. Reichsjugendführer
Baldur von Schirach meldet dem Führer
1200 Hitlerjungen und 600 Hitlermädel, die
als Repräſentanten der Jugend, die heute in
die Partei aufgenommen wird und die im
ganzen Reich zur Vereidigung an dem Laut-

Lukher in Wittenberg

Zur Univerſitäts-Erinnerungsfeier.
Jn „D. Martin Luthers Leben“ des Johann

Mattheſius findet ſich die nachfolgende Beſchreibung
der Zuſtände in der Univerſitätsſtadt Wittenberg
um 1528, die wir als Beitrag zur Luther-Feier
der Landesuniverſität nachſtehend veröffentlichen.

Jm Jahre 1528 war ein großes Sterben
am Elbſtrome, daher die hohe Schule von
Wittenberg, der Jugend halber, auf Rath
guter Leute, nach Jena verlegt ward. D. Luther
blieb in ſeinem Berufe, bey ſeiner Gemeine,
ging auch auf Erforderung in die angeſteckten
Häuſer vhne Scheu, lehrte und tröſtete die
Seinen. Bald hernach, als die Univerſität ſich
wiederum zu Wittenberg verſammelt hatte,
erfuhr man, daß der Türk auf Deutſchland
ziehe ünd bereits Wien belagere. Weil nun
über deſſen großen Sieg und Glück gar viele
Leute ſich entſetzten und ſchwere Gedanken
faßten, ließ D. Luther eine Schrift vom
Türkenkriege und eine Heerpredigt ausgehen,
worin er Art und Weiſe, wider den Türken
zu ſtreiten und zu beten, ſtellte.

Es waren damals an der hohen Schule zu
Wittenberg neben D. Luther viel treffliche
Lehrer. Gott, welcher ſein Wort mit den löb-
lichen freyen Künſten ſchmücken wollte, ſchuf
an dem Ort viel guter Leute und großer
Künſtler, darunter Philipp Melanchthon der
berühmteſte iſt, der nicht allein verſchiedene
Theile der heiligen Schrift und etliche der
beſten Bücher von Griechen und Lateinern
gründlich und weislich auslegte, ſondern auch
Logik und Rhetoxik beſſer als vor ihm irgend
einer, lehrte. Darum ſich auch zu dieſer Aka-
demie viel Lernbegierige nicht nur aus allen
deutſchen Landen verſammelten, ſondern auch
Ruſſen, Preußen, Holländer, Dänen, Schwe
den, Polen, Ungarn, Franzoſen, Spanier,
Engländer, Jkaliener und ſelbſt Griechen.
Auch war guter Friede und Eintragt zwiſchen
den Studenten und Bürgern. Die Edelleute
fingen einmal in einem Bürgershauſe mit

Bürgerskindern einen Unluſt und Lärmen
an, darüber ſie von ordentlicher Bürgerſchaft
redlich über die Köpfe gedroſchen und geſteckt
wurden. Als aber etliche, nach hingelegter
Sache, dem Stadtrichter vor das Haus traten
und durch ſeine Fenſter hinein ſtachen, ließ ſich
D. Luther öffentlich auf der Kanzel hören:
Gott hätte dieſer Univerſität, durch Ver-
ſehung und Verordnung der löblichen Kur-
fürſten, ein fein, ſtill und ruhig Weſen bisher
gegönnet. Nun wären Leute vorhanden, die
ſich an gleichem Rechte nicht wollten genügen
laſſen, brauchten bey Nacht und Nebel allerlei
Frevel und Muthwillen, forderten die Leute
heraus und vergriffen ſich an ihrem Haus
frieden.

„Jch bin“, fuhr er fort, „ein Geiſtlicher;
wenn mir aber ein ſolcher Störenfried mein
Haus anfiele, wollte ich mit meinem Haus-
ſpieße zu ihm hinaus wiſchen und meinen
Hausfrieden, ſo wie einem Hausvater gebührt,
vertheidigen. Stieße ich meinen Spieß durch
einen ſolchen Anführer, wollt ich ſtillſtehen
und aufſchreyen: Hier Gottes und Kaiſers
Recht; vor denen beiden ich ſolch meine Noth-
wehr, mit Ehren und gutem Gewiſſen, chriſt-
lich und rechtlich verantwortey wollte. Da ſich
D. Luther als ein Liebhaber bürgerlicher
Einigkeit, alſo vernehmen ließ, gerieth es zum
allerbeſten und wurde fein ſtill und friedlich
in der ganzen Stadt.“

Chriſtian Erikſſon F. Chriſtian Erikſſon,
der Altmeiſter der ſchwediſchen Bildhauer-
kunſt, iſt im Alter von 77 Jahren in ſeinem
Stockholmer Heim verſtorben. An ſeinen
Namen knüpft ſich der Durchbruch des ſchwe-
diſchen Reglismus in der Bildhauerkunſt.

Der Geiger Prof. Hugo Heermann f. Pro
feſſor Hugo Heermann, der älteren Muſiker-
generation noch als ein Geigenkünſtler von
großem Format und als erfolgreicher Päda-
goge ſeines Jnſtruments bekannt, iſt in Meran
im Alter von 91 Jahren geſtorben.

Sie haben

ſprecher angetreten iſt. „Macht der HJ.
Ehre“, ſo ruft der Reichsjugendführer ſeiner
Jugend zu.

Die Vereidigung der Jugend
Dann nimmt der Stellvertreter des Füh

rers, Rudolf Heß, das Wort zur Vereidi-
gungsrede: „Hitlerjungen, deutſche Mädchen,
die ihr in ganz Deutſchland angetreten ſeid,
zum Schwur! 16 eherne Särge, 16 Märtyrer
ſind die ſtummen Zeugen eures Einrückens
in die große Bewegung, die Deutſchland iſt.
Der Opfertod dieſer 16 erhob die NSDAP.
zur ſchickſalhaften Freiheitsbewegung des
deutſchen Volkes. So dankt ihr dieſen 16, daß
es euch vergönnt iſt, mitzubauen an einem
ſtolzen neuen Reich, daß ihr der Ehre teil-
haftig werdet, ab heute nun euch zurechnen zu
können zu der gewaltigſten Freiheits-
bewegung deutſcher Geſchichte. Erweiſt euch
würdig dieſer Ehre würdig unſerer Helden.
Jm Namen des Führers nehme ich euch auf
in die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar-
beiterpartei. Sprecht mir den Eid nach: „Jch
ſchwör Adolf Hitler unerſchütterliche
Treue. Jch ſchwör ihm und den Führern,
die er mir beſtimmt, unbedingten Gehorſam.“
Treue dieſem Eide ſei eures Lebens Jnhalt
Wir grüßen unſer Volk. Wir grüßen
unſere Bewegung. Wir grüßen den Führer,
der uns Symbol für beides iſt. Adolf Hitler
Sieg-Heil!“

Der Stellvertreter des Führers hat
geendet, begeiſtert nehmen die jungen Volks-

m

Wallfahrk zur „Ewigen Wache“
Der Führer bei ſeinen Feſtungshaftgenoſſen,

Schon unmittelbar nach Beendigung der
Feierlichkeiten an der „Ewigen Wache“ ergoß
ſich von allen Himmelsrichtungen ein Strom
der Pilger auf den königlichen Platz. Nicht
Neugierde und Schauluſt, ſondern der Zug
des Herzens, der Drang des deutſchen Blutes
führte dieſe Menſchen. Geſprochen wurde nur
mit verhaltener Stimme. Die Heiligkeit des
Ortes ſchlug vom erſten Augenblick an die
Herbeiſtrömenden und Vorüberziehenden in
ihren Bann. Am Sonnabendabend ſammel-
ten ſich im Münchener Rathaus alle die Män-
ner, die einſt die Feſtungshaft in Landsberg
am Lech mit dem Führer teilten, dazu die
Angehörigen des Stoßtrupps Hitler mit dem
damaligen Führer, Brigadeführer Berchtold,
an der Spitze. Der Führer verweilte lange
Zeit im Kreiſe der alten Kampfgenoſſen.

Der italieniſche Botſchafter in Berlin,
Attolico, legte Sonnabendnachmittag in
den beiden Ehrentempeln am Königsplatz in
München zwei Kränze nieder.

genoſſen, die Männer der Bewegung und
alle, die Zeuge dieſes denkwürdigen Aktes
ſind, das Sieg-Heil auf den Führer auf. Als
der Führer die Stätte der Feier verläßt,
rauſchen ihm Stürme der Begeiſterung ent
gegen. Die Toten der Feldherrnhalle ſind
auferſtanden!

gtarker Eindruck auch im Ausland
Die Münchener Feierlichkeiten und ihr Widerhall in der Weltpreſſe
Die Münchener Feierlichkeiten haben in

der Tuslandspreſſe einen außerordent-
lich ſtarken Eindruck hinterlaſſen. So werden
ſie von der Pariſer Preſſe in ausführlichen
Meldungen und zum Teil mit Bildern wie-
dergegeben. Unter dem Eindruck der Groß-
artigkeit und der Würde der Veranſtaltun-
gen enthält man ſich jeglicher Kritik.

Die „Liberts“ ſchreibt zur Münchener
Feier, der erſte Verſuch Adolf Hitlers, am
9. November 1923 an die Macht zu kommen,
ſei ſchlecht verlaufen. Alle Menſchen, die zur
Macht geſtrebt hätten, hätten Schweres durch-
gemacht, ſo Napoleon und Muſſolini. Das
Blatt macht dann Front gegen eine dieſer
Tage von einem Emigranten herausgegebene
Biographie Hitlers, die die einfache Herkunft
des Führers benutzen möchte, um ihn herab-
zuziehen. Die „Liberté“ ſagt dazu: „Glaubt
der Verfaſſer wahrhaftig, damit das Anſehen
Hitlers in Deutſchland zu ſchwächen? Das
deutſche Volk verehrt ſeit Jahren ſeinen
Führer in der Erinnerung an ſeine ſchweren
und kleinen Anfänge im Leben. Gerade die
Perſönlichkeit Hitlers bedeute für einen
großen Teil des deutſchen Volkes die „ſozia-
liſtiſche Myſtik“, die im Nativnalſozialismus
ſteckt. Es ſei töricht, ſich anderen Jlluſionen
hingeben zu wollen.

Von der geſamten italieniſchen Preſſe
werden die Münchener Feierlichkeiten an
hervorgehobener Stelle verzeichnet. Der
Berliner Korreſpondent des „Popolo d'Jtalia“
betont in ſeinem Bericht, daß dieſe Feiern im
weiten Rahmen einer myſtiſch- politiſchen Be-
geiſterung geradezu ſymboliſchen Charakter
hätten. Die Atmoſphäre, in der ſie ſich ab-
ſpielten, ſei vor allem auch von tiefer Reli-
gioſität erfüllt. Der Geiſt aber, der aus dieſer
Feier aufzuſteigen ſcheine, ſei der eines
immer ſtärkeren und entſchloſſeneren Willens
zum politiſchen Aufſtieg. Am ausführlichſten
ſchildert der Berliner Korreſpondent des halb-
amtlichen Sonntagsblattes „Voce d'Jtalia“
den Verlauf der Münchener Feiern. Unter
der Ueberſchrift: „Von den erſten national-

Naliongler Kilſch im Ausſterben

Eine Feſtſtellung und eine Warnung.
Wie NSK mitteilt, hat der Reichspropa-

gandaleiter der NSDAP und Reichsminiſter
für Volksaufklärung und Propaganda, Dr.
Goebbels, eine Bekanntmachung veröffent-
licht, in der darauf hingewieſen wird, daß in
dem Kampf gegen den Kitſch die Anzahl der
kitſchigen Darſtellungen der Symbole der Be
wegung, der Nation und des Staates zum
Schutze der nationalen Symbole 1934 und im
laufenden Jahre eine fortlaufende Senkung
erfahren haben und in den hinter uns liegen-
den Monaten die Zahl der Beanſtandungen
nur noch einzelne Fälle im Reichsgebiet um-
faſſe, innerhalb des letzten Halbjahres im
Monatsdurchſchnitt etwa 10. Damit iſt be-
wieſen, daß das Geſetz den höchſten Erfolg er-
reicht habe, der einem Geſetz überhaupt zu-
teil werden könne, nämlich allmählich ent-
behrlich zu werden.

Neuerdings freilich zeigt ſich, ſo heißt es
in der Bekanntmachung u. a. weiter, auf
eitem anderen Gebiete eine Erſcheinung, die
eine Warnung nötig macht. Seit einigen Mo-
naten werden die Dienſtſtellen der Partei
vielfach mit Verlagsproſpekten über „Feſt-
ſpiele für nationale Feiertage“, „National-
ſozialiſtiſche Feiern“ und ähnliches über-
ſchwemmt. In ſehr vielen Fällen handelt es
ſich hier um billigſte Konjunkturware, deren
Verfaſſer in dem großen Jrrtum befangen
ſind, die Zeit des „ratriotiſchen Theaterſtückes
für die Vereinsbühnen“, wie es in der Vor-
kriegszeit maſſenweiſe produziert wurde, ſei
erneut angebrochen.

Aus dieſem Anlaß ſtelle ich feſt: Die Pro-
grammgeſtaltung für öffentliche Veranſtal-
tungen der Partei für nationale Feiertage iſt
Angelegenheit der örtlichen Propaganda-
leitungen der NSDAP. Das Kulturamt der
Reichspropagandaleitung hat die Aufgabe,
laufend alle Neuerſcheinungen auf dem Ge-
biete des Schrifttums und der Muſik unter
dem Geſichtspunkt ihrer Verwenöbarkeit im

ſozialiſtiſchen Märtyrern bis zur neuen
Reichsflagge“ kennzeichnet er die außer-
gewöhnliche Bedeutung der Verherrlichung
der 16 Opfer, die am 9. November 1923 in
München barbariſch ermordet worden ſeien.
Damals habe man einfach von einem Putſch
geſprochen. Jn Wirklichkeit war es, wie der
Korreſpondent weiter ausführt, die Feuer-
probe der Partei.

Die ungariſchen Blätter bringen
faſt ausnahmslos ausführliche, groß aufge-
machte, ſtimmungsmäßige Schilderungen über
die Münchener Trauerfeierlichkeiten. Jn den
Ueberſchriften weiſen die Blätter auf die bis-
her nie erlebte innere Geſchloſſenheit des deut-
ſchen Volkes hin, die gerade bei den Münchener
Feierlichkeiten in ſo tief beeindruckender Form
zum Ausdruck gekommen ſei. Die amerika-
niſche Preſſe berichtet in ausführlicher Form
über die Feierlichkeiten in München, die als
außerordentlich eindrucksvoll bezeichnet
werden.

9. Rovember, abends 22 Uhr
Die Vereidigung der SS-Anwärker.

Am 9. November, abends 22 Uhr, fand,
wie in jedem Jahr, vor der Feldherrnhalle
die Vereidigung der SS-Anwärter der SS-
Verfügungstruppe ſtatt. Um 22 Uhr erſcheint
der Führer. Das Niederländiſche Dank-
gebet leitet die Feier ein. Reichsführer SS
Himmler ſpricht die Eidesformel vor.
Tauſende von Armen heben ſich. Der Führer
ſpricht, ſchlicht und knapp, zu den neuen
SS-Männern. Anſchließend wird das
Deutſchlandlied und das Horſt-Weſſel-Lied
geſungen. Der Führer ſchreitet durch die
Reihen ſeiner ſchwarzen Garde. Feſt heften
fich die Augen der jungen Männer an das
Geſicht des Führers, dem ſie ſoeben die Treue
ſchwuren. Das Lied der Schutzſtaffel: „Wenn
alle untreu werden“, beſchließt die Feier-
ſtunde. Dann meldet der Reichsführer SS,
daß die Vereidigung beendet iſt.

Rahmen öer nationalſozialiſtiſchen Feier-
geſtaltung zu überprüfen. Die Propaganda-
leiter und deren Kulturabteilungsleiter bis
herunter zur Ortsgruppe erhalten allmonat
lich die Vorſchläge der Reichspropaganda-
leitung zur nationalſozialiſtiſchen Feiergeſtal-
tung“, die neben poſitiven Programmvor-
ſchlägen auch eine „Warnungstafel“ zur
Brandmarkung des ſchlimmſten nationalen
Kitſches auf dieſem Gebiet enthalten.

Da die Propagandaleiter und deren Ku'-
turabteilungsleiter in der Feiergeſtaltung
ſich an dieſe Richtlinien der Reichspropa-
gandaleitung halten, iſt die Zuſendung von
Verlagsproſpekten über Dichtung und Muſik
„für nationale Feiertage“ an die unteren
ſngg teten der Partei in jedem Falle über
flüſſig.

„IJnternationaler Verband der Direktoren
Zoologiſcher Gärten.“ In Baſel trafen ſich
die Direktoren der Zoologiſchen Gärten
Mitteleuropas zum Austauſch ihrer Erfah-
rungen. Aus Deutſchland waren vertreten
die Direktoren Schmidt, Halle; Priemel,
Frankfurt; Heck, München; Hauchecorne, Köln.
Es wurde beſchloſſen, einen „Jnternationalen
Verband der Direktoren der Zoologiſchen
Gärten“ zu gründen, in dem neben der bisher
allein üblichen deutſchen Verhandlungsſprache
auch engliſch und franzöſiſch zugelaſſen ſind.
Zum Präſidenten des neuen Verbandes
wurde der dienſtälteſte amtierende deutſche
Fachmann, Dr. Priemel aus Frankfurt am
Main, gewählt. Die nächſte Tagung wir
1936 in Köln ſtattfinden.
Der fünfzigjährige Wilhelm Hochgreve

Wilhelm Hochgreve, durch ſeine feinſinnigen
Jagderzählungen bekannt und geſchätzt, iſt
50 Jahre alt geworden. Der beliebte, mi
Natur und Tieren innig verbundene Erzähler,
lebt in Goslar. Er hat ſich auch als Rezitator
einen Namen gemacht. Der überwiegende
Teil ſeines Schaffens iſt bei Max Möhring in
Leipzig erſchienen.
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gchlachtverbot für unreife Schweine und Rinder.
Der Borſitzende der Hauptvereinigung der

Deutſchen Viehwirtſchaft hat durch Anord
nung Nr. 28 vom 7. November 1935 das ge
werbliche Schlachten von eindeuntig unreifen
Jungrindern für das geſamte Reichsgebiet
verboten. Gleichzeitig hat er auch das ge
werbliche Schlachten von Schweinen unter
180 Pfund in Städten mit Großmärkten,
unter 190 Pfund außerhalb der Städte mit
Großmärkten verboten. Schlachtungen dürfen
im Ausnahmefall nur dann zugelaſſen wer-
den, wenn die zuſtändige Kreisbaueruſchaft
oder der Marktbeauftragte die Notwendigkeit
der Schlachtung beſcheinigt haben, oder wenn
es ſich um tierärztlich beglaubigte Notſchlach-
tungen handelt. Die Anordnung tritt mit
ſoſortiger Wirkung in Kraft. Zuwiderhand-
lungen gegen ſie können mit Ordnungsſtrafen
bis zu 1000 RM. belegt werden.

Steigsende Schweine-Auftriebe
Einheitliche Versorgung mit Schlachtschweinen.

Die Verſorgung der einzelnen Verbrauchs-
plätze mit Schlachtſchweinen war in den
letzten Wochen nicht einheitlich; es konnte
nicht an allen Großverbrauchsplätzen der feſt-
geſetzte Richtſatz von 70 Prozent der vor
ſährigen Schlachtungen erreicht werden. Die
Hauptvereinigung der Deutſchen Viehwirt-
ſchaft veröffentlicht deshalb im Verkündungs
blatt des Reichsnährſtandes vom 8. November
1935 eine Anordnung, durch die der Kontin-
gentſatz allgemein auf 60 Prozent herabge-
ſetzt wird. Dieſe Maßnahme iſt im Augen
blick gut durchführbar, da ſich auf dem Lande
in den Herbſtmonaten die Verſorgung inſo
ſern beſſert, als gerade im November und
Dezember die Hausſchlachtungen größere
Ausmaße annehmen. Auf Grund dieſer
Maßnahme werden ſich die Auftriebe auf den
Großmärkten weiter in aufſteigender Linie
bewegen. Jn den Fällen, in denen eine Ver-
ſorgung von über 60 Prozent vorhanden iſt,
werden die zuſtändigen Schlachtviehverwer-
tungsverbände Ausnahmen bet der beſtehen-
den Kontingentshöhe zulaſſen.

Aus der SA ausgeschlossen
Urteil des Arbeitsgerichts Köln.

In einem Urteil des Arbeitsgerichts Köln heißt
ez: Ein Angeſtellter, der aus der SA. ausgeſchloſſen
wird, iſt damit nicht ohne weiteres politiſch unzu-
verläſſig mit der Folge daß die deshalb erfolgte
Kündigung als durch die Verhältniſſe des Betriebes
bedingt anzuſehen wäre. Die Städtiſche Sparkaſſe in
Köln kündigte dem vei ihr ſeit Anfang 1934 beſchäf
tigt geweſenen Kläger am 30. Auguſt zum 30. Sep-
tember 1934. weil er aus der SA. wegen Jntereſſe
loſigkeit ausgeſchloſſen worden war. Gegen dieſe
Kündigung hat der Kläger Kündigungswiderrufs
klage erhoben. Das Arbeitgsericht Köln Hut der
Klage ſtattgegeben. Den Schluß. welchen die Be-
klagte aus der Entlaſſung des Klägers aus der SA.
zieht. daß er daher politiſch unzuverläſſig und für
ſie nicht mehr tragbar ſei, hält das Gericht nicht für
begründet.

e

Italien kauft Chinin.
Meldungen aus Batavia zufolge iſt das Niederlän-

diſch-Jndiſche Chinin-Büro aus Holland dahin ver-
ſtändigt worden, daß die in dieſem Jahre zu liefernde
Menge ſchwefelſauren Chinins 100000 Kilogramm
größer ſein foll als zunächſt feſtgeſetzt worden war.
Die Erhöhung der Exportquote ſteht höchſtwahrſchein-
lich in Zuſammenhang mit größeren Verkaufstrans-
akti nen nach Jtalien,

Kein Lehrgeld mehr.
Zwiſchen der Kreiswaltung Aue (Sa.) und der

Kreishandwerkerſchaft iſt eine Vereinbarung getroffen
worden, wonach beim Neuabſchluß eines Lehrvertra-
ges kein Lehrgeld mehr erhoben werden darf.

Notizblock des Aktionärs
Weißenfelſer Kartonnagenfabrik Bodewin Zinker-

wagel. Das Werk iſt augenblicklich gut beſchäftigt. Der
Verluſtvortrag aus 1934 von 75 000 RM. iſt auf die
erſten Jahre des Beſtehens zurückzuführen, dagegen
iſt 1933/34 mit Gewinn gearbeitet worden. Die
Generalverſammlung am 23. November wird bekannt-
lich die Herabſetzung des Aktienkapitals von
0,153 Millionen RM. auf 0,032 Mill. RM. behandeln.

Ranert Pittius A.-G., Sorau. Eine außer
ordentliche Generalverſammlung (18. November) dieſes
mit 360 000 RM. Aktienkapital arbeitenden Druckerei
Verlags- und Papierwarenhandelsunternehmens ſoll
über die Abtretung von Verlag und Verlagsrecht am
Sorauer Tageblatt beſchließen.

Mumm Co. A.-G., Frankfurt am Main. Die
Mumm Co. A.-G. in Frankfurt a. Main (Schaum-

Arbeit und
weinherſtellung) verzeichnet für 1934/35 einen Verluſt
von 12 426 RM. der ſich um den Gewinnvortrag aus
dem Vorjahre auf 10 000 RM. vermindert.

Malzfabriken Langenſalza und Wolff Söhne
Erfurt A. G. in Erfurt. Die Geſellſchaft hat auch im
Geſchäftsjahre 1924/35 mit Gewinn gearbeitet, doch
iſt noch nicht entſcheden, ob die Dividendenzahlun gen
wieder aufgenommen werden zuletzt 10 Prozent für
1929/30).

Dortmunder Ritterbrauerei A. G. in Dortmund.
Bei der zur Braubankgruppe gehörenden Geſellſchaft
rechnet man für das am 30. September abgelaufene
Geſchäftsjahr 1934/35 mit der Wiederaufnahme der
Dividendenzahlung von etwa 4 bis 5 Prozent.

Märkle Co, Rauchwaren-Zurichterei und
Färberei A.G. in Taucha bei Leipzig. Nach 42 321
(14 314) RM. Abſchreibungen wird für das Geſchäfts-
jahr 1934 einſchließlich Vortrag ein Reingewinn von
54 167 (51 515) RM. ausgewieſen, woraus 10 (15)
Prozent Dividende auf 330 000 RM. Aktienkapital zur
Verteilung kommen.

Wirtſchaft
Zuckerfabrik KleinWanzleben vorm. Rabbethge

Gieſecke A.G. in Klein-Wanzleben. Jn der Sitzung
des Auſſichtsrates wurde der Jahresabſchluß für das
am 30. Juni dieſes Jahres abgelaufene Geſchäftsjahr
feſtgeſtelli. Dieſer ergab nach Vornahme von angemeſ-
ſenen Abſchreibungen einen Ueberſchuß, der es geſtat
tet, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von G Proz. (i. V. 5 Proz.) vorzuſchlagen.
Die Generalverſammlung ſoll am 5. Dezember d. J.
in Magdeburg ſtattfinden.

Gagfah Gemeinnützige A.G. für Angeſtellten
Heimſtätten. Jn einer zum 9. November nach Weimar
einberufenen außerordentlichen Generalverſammlung
iſt beſchloſſen worden, das Aktienkapital um 6 Mill.
Mark auf 12 Mill. Mark zu erhöhen. Die geſamten
neuen Aktien ſind von der Thüringiſchen Staatsbank
übernommen und bereits voll eingezahlt worden.

Magdeburger Stadtbank. Die Magdeburger Stadt-
bank legt den Bericht für das Jahr 1934 vor. Aus
dem Rechnungswerk iſt zu erſehen, daß der Rein-
gewinn ſich in 1934 ungefähr auf der gleichen Höhe
hiekt wie im Vorjahr. Die Bilanz ergibt ein ſehr
flüſſiges Bild.

„Zu schade als Lockmittel“
Die Reichsbetriebsgemeinschaft Handels zur Frauenarbeit
Der Leiter der Reichsbetriebsgemeinſchaft

„Handel“ hat eine grundfſätzliche Stellung-
nahme zur Frauenarbeit im Handel und im
Gaſtſtättenge werbe gegeben. Danach müſſe
eine grundſätzliche Anerkennung der Frauen
arbeit verlangt werden. Angeſichts des
Kampfes des Nationalſozialismus gegen
Zerrbilder deutſchen Frauentums lehnten
manche auch heute noch jede Betätigung der
Frau im Berufsleben ab. Dieſe Haltung ſei
auf Unkenntnis jener vielen Berufe zurück-
zuführen, die nun einmal ausſchließlich der
Frau vorbehalten ſeien. Was die Beſchäf-
tigung weiblicher Volksgenoſſen im Gaſt-
ſtättengewerbe anlangt, ſo umfaßt ſie nicht
weniger als 46 v. H. der in dieſem Zweig
Beſchäftigten. 23 weibliche Berufe kommen
im Gaſtſtättengewerbe vor, angefangen von
den Köchinnen über das Haus- und Büro-
perſonal bis zu den Eintänzerinnen und
Reinemachefrauen. Die Erklärung
hierzu, daß, abgeſehen von den Kellnerinnen,

ſagt

alle übrigen Arbeitszweige der genannten
Art wohl auch in Zukunft den Frauen vor-
behalten blieben. Bei den Kellnerinnen
müſſe bereits nach einer beſtehenden Verord-
nung die Beſchäftigung unterſagt werden,
wenn ſie hauptſächlich den Zweck verfolgen
ſoll, Gäſre anzulocken und dadurch den Um-
ſatz zu ſteigern, die deutſche Frau ſei zu
ſchade, nur als Lockmittel zu dienen. Auch
hätten Reihenunterſuchungen ein erſchrecken-
des Bild über den Geſundheitszuſtand der
weiblichen Angeſtellten im Gaſtſtättengewerbe,
im beſonderen der Kellnerinnen, ergeben. Es
ſei anzuſtreben, die weibliche Bedienung zu-
gunſten der gelernten Kellner überall dort
auszuſchalten, wo ſie bisher nicht ortsüblich
war, oder wo Gefahren für Geſundheit und
Ehre der Frau zu fürchten ſeien. Ausnah-
men könnten zugelaſſen werden. Alle Mäd-
chen und Frauen des Kellnerinnenberufes
müßten aber eine ebenſo geregelte Lehr und
Ausbildungszeit durchmachen wie ihre männ-
lichen Kollegen.

Ein beachtlicher Vorschla
Förderung der Arbeitsschlacht durch Bauernsiedlung

Ein bedeutſamer Vorſchlag zur weiteren
Linderung der Arbeitsloſigkeit und gleich-
zeitig zur Förderung der Bauernſiedlung
wird von Stadtinſpektor Wasmuth (Dort-
mund) der Oeffentlichkeit unterbreitet. Es
handelt ſich darum, daß die Gemeinden zur
Finanzierung von Bewerbern für die
Bauernſiedlung, auch wenn dieſe in Arbeit
ſtehen, beitragen ſollen, wenn der Bauern-
ſiedler einen Arbeitsplatz für einen Wohl-
fahrtserwerbsloſen des gleichen Gemeinde-
bezirks freimacht.

Namentlich für die vielen Gemeinden mit
ländlichem Charakter kann dieſer Vorſchlag
von weſentlicher Bedeutung ſein. Durch Zu-
ſammenarbeit zwiſchen den Bezirksfürſorge-
verbänden der Stadt und des Landkreiſes
werde ſich hier eine Gelegenheit bieten, etwas
großes auf dem Gebiete der Siedlung zu
ſchaffen. Diejenigen Gemeinden, welche die
Anſiedlung, die vornehmlich im Oſten er-
folgen ſoll, nicht fördern könnten, weil ſie das
Anzahlungskapital nicht zur Verfügung hätten,
könnten mit Hilfe anderer Gemeinden die
Siedlung durchführen. Das könne dadurch
geſchehen, daß die Gemeinde, die über den
Bauernſiedler verfüge, ſich verbürge, die
Arbeitsſtelle und Wohnung des Siedlers für
einen Wohlfahrtserwerbsloſen der anderen
Gemeinde zur Verfügung zu ſtellen, während
die Gemeinde, die den Wohlfahrtserwerbs
loſen abgibt, als Gegenleiſtung hierfür die
Anzahlungsſumme für die Neubauernſtelle
aufzubringen hätte. Jn der Mehrzahl der
Fälle werde der arbeitende Siedlungs-
bewerber ſelbſt über das notwendige An
zahlungskapital verfügen, ſo daß die Ge-
meinde nur die Mittel für einen kleinen
Kredit zur Jnventarbeſchaffung oder für den
Umzug aufzubringen brauchte. Der Erfolg
dieſer Aktion würde vor allem darin beſtehen,
daß die beſten Bewerber für die Bauern-
ſiedlung angeſetzt und die Städter von einem
Teil der Erwerbsloſen befreit werden. Der

Wunſch der mittelloſen Bewerber nach einer
Siedlerſtelle gehe in Erfüllung, und Wohl-
fahrtserwerbsloſe, die jahrelang ohne Be-
ſchäftigung waren, erhielten wieder Arbeit.
Schließlich werde eine langſame und orga-
niſche Rückgliederung von Städtern auf das
Land vorbereitet.

Hausschlachten mit Genehmigung
Auf Grund einer Anordnung der Haupt-

vereinigung der Deutſchen Viehwirtſchaft vom
5. November 1935 iſt eine Regelung der
Hausſchlachtungen in der Weiſe erfolgt, daß
Hausſchlachtungen von Schweinen nach dieſer
Anordnung bis auf weiteres der Genehmi-
gung durch den zuſtändigen Schlachtvieh-
verwertungsverband bedürfen.

Eine Genehmigung iſt nicht erforderlich,
wenn derjenige, der die Hausſchlachtung vor
nehmen will, das zur Hausſchlachtung vor
geſehene Schwein mindeſtens drei Monate
ſelbſt gehalten und gefüttert hat oder wenn
die Hausſchlachtung auf Grund eines Deputat-
oder Altenteilvertrages erfolgt. Unberührt
bleiben die auf Grund eines Rundſchreibens
der Hauptvereinigung Nr. 33 von den Schlacht-
viehverwertungsverbänden erlaſſenen Verbote
des Abſatzes von Fleiſch aus landwirtſchaft-
lichen Hausſchlachtungen

Die Genehmigung ſoll grundſätzlich erteilt
werden, wenn der Antragſteller den Nachweis
erbringt, daß er innerhalb der letzten beiden
Jahre im gleichen Umfang Hausſchlachtungen
vorgenommen hat. Der Nachweis ſoll im
Regelfall durch eine ſchriftliche Beſcheinigung
des Ortsbauernführers erbracht werden. Mit-
glieder von Schlachtviehverwertungsverbänden
dürfen an Perſonen, die keinem Schlachtvieh-
verwertungsverband angehören, Schlacht-
ſchweine nur verkaufen, wenn der Käufer die
erforderliche Genehmigung zur Hausſchlachtung
vorlegt.
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Sehr wichtig! Arbeitsbuch!
Die Beſchäſtigung in den Betriebsgemeinſchaften Bau, Eiſen und Metall, Chemie,

Papier, Banken und Verſicherungen, Leder,
Stein und Erde ſowie Handel wird ab 1. De-
zember 1935 vom Beſitze des ordnungsmäßig
ausgeſtellten Arbeitsbuches abhängig gemacht
werden. Beſchäftigung ohne Arbeitsbuch iſt ab
vorgenanntem Zeitpunkt ſtrafbar. 8Betriebsführer, ſind alle Gefolgſchaftsmit
glieder im Beſitze des Arbeitsbuches? Gefolg-
ſchaftsmitglieder, bedenkt, daß ihr nur mit
dem Arbeitsbuch weiter beſchäftigt werden
dürft! Auskunft erteilt das zuſtändige Ar
beitsamt.

Reichsbank gut entlastet
Rückgang im Zahlungsmittelumlauf.

Die Ultimobelaſtung der Reichsbank iſt
nach dem Ausweis vom 7. November zu
50 Prvzent, alſo in recht befriedigendem Aus-
maß, abgedeckt worden. Jm einzelnen gingen
die Reichsſchatzwechſel um 51, die Lombards
um 24 und die ſonſtigen Wechſel und Schecks
um 146 Mill. RM. zurück. Die Verringerung
der ſonſtigen Aktiva läßt darauf ſchließen,
daß der Betriebskredit des Reiches zu einem
weſentlichen Teil wieder abgedeckt worden iſt.
Der Zahlungsmittelumlauf iſt in der erſten
Novemberwoche um 228 auf 6038 Mill. RM.
zurückgegangen. Die Giroguthaben zeigen die
zu Monatsbeginn übliche Abnahme infolge
Einzahlungen öffentlicher und Abhebungen
privater Kunden. Der Deckungsmittelvorrat
hat ſich nur ganz unweſentlich verändert:
Einem Goldzugang von 13000 RM. ſteht eine
Deviſenabgabe von 76 000 RM. gegenüber.

Dr. Schacht kommt nach Dresden
Am kommenden Freitag, dem 15. Novem-

ber, wird der Beirat der Wirtſchaftskammer
Sachſens im Sitzungsſaal der Jnduſtrie- und
Handelskammer Dresden zu einer konſti-
tuierenden Sitzung zuſammentreten. Jm An-
ſchluß daran findet eine Arbeitstagung der
Wirtſchaftskammer Sachſens ſtatt, zu der auch
Dr. Schacht ſeine Teilnahme zugeſagt hat.

Insolvenzen und Konkurse
Die Rauchwarenfirma Max Chajutin, Leipzig, iſt

in Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die Verbindlich-
keiten, zu denen auch erhebliche Zollforderungen ge-
hören, werden auf mehr als 100 000 RWM. geſchätzt.
Die Jnhaber Mar und Nathan Chajutin find ins
Ausland gegangen

Hela- Schuhe inſolvent. Die Schuhhandelsfirma
Wilhelm Wiedfeld in Berlin hat ihre Zahlungen
eingeſtellt. Beteiligt ſind Berliner und auswärtige
Schubfabriken ſowie Schäftemacher. Ein Status
liegt noch nicht vor. Es ſoll verſucht werden, einen
Vergleich zuſtandezubringen.

Frühverkehr von heute
Für die bevorſtehende Börſe wird mit unver-

änderten Kurſen gerechnet. So taxierte man Farben
heute morgen mit 1461 14614 Prozent. Am Valuten-
markt errechnete ſich der Dollar mit unverändert
2,488, das Pfund blieb auf der erhöhten Baſis von
12,2514 behauptet.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 9. November

Geſd Bries [Terd BrreitArgent ange 0.67 0.675 Japan (I PVen 711 0.717
Belgien (100Belga 42,03 42. 11 ſugoslaw. (100D. 5.6 5.666
Brasilien (1Milr.) G. 14 6.,14 Norwegen (100Kr 1. 46 (01 58
Bulgarien (100L.)] 3.047 053 Osterreich 1008ch 48. 95 40. 05
Dänemark(100Kr. 54.6606 54 76 Poriugal (100 c. 11. 10 11. 12
Danzig (100fGufd. 46., 80 b
England (1Pfund) 12.24 12.27
Finnland 100f. M. 5. 395
Frankreich(l00Fr 16,37 16.41
Holland (1000 d. 168. 81 169. 15
Italien (100 Lire) 20.20 20.24

Magdeburg, 9. Nov. Zuckermarkt.

Schweden (100Kr. 63.09 603. 21

Schweiz (100f rk.)80.84 84, 00
Spanien(100 Pes. 33,94 31.00
Tschechosl. (100K 10.265 10., 285
Ungarn t00 Pengö r
Ver. Staat. (1 Doll. 2.486 2. 400

(Preise für Weiß-
zuckhe inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis prompt
per 10 Tage Lieferung per November 31,40--31.50,
Nov. Dez. 31,40--31,50.

Magdeburg, 9. Nou Zuckermarkt. Terminpreise.
Weißzucker inkl. Sack frei Seeschiffeeite Hamburg für 50kg vetto.

Brief Geld Briei GeldNovember 3,80 3, 70 februar 4.00 3.90Dezember 3,80 3,.70 März 4, 10 4.00Januar 390 3,80 Mai 4., 20 4, 10
Berlin, 11. Nov. Elektrolyt 50.75.

—--v”„—„èv

Wasserstände
W. F.Saale Elbe W. F.Grochlitz III. -1,74 5 Außig ll. 14 4Irotha II. 1,48 10 Dresden III. r 8Bernburg 1I1l. 1,6224 Iorgau II. --2, 28 2--

Calbe O. P. II. -1.44 1 Wittenberg I10. 2, 04 12
Calbe U. P. -2. 12 4 Roßlau III. 94 12Grizehne III. -2,24 10 Aken 11. -2, 19 i

Barby i. 99 12Havel Magdeburg II. -1, 666 Tangermünd. II. -2, 57--10
2 I WVittenberge
11 Lenzen

I Bbömiz II. -2, 10 11
I Darchau I0. -3, S 9

Brandenb. O. II. -2,
Brandenb. U.
Rathenow O. II.
Rathenow U. 0,
Havelberg III. -1,

Mitteideufsche Börse
Vereinigt: Halie, Loiprig, Dresden, Chemnitz, Magdeburg)

Lelpatg, den 9. Nov. 1935

9, 11. 8. 11. 9. 11.Baubank Dresd. 163.,00 165,00 Gasvsg. Ostsa. 90,50
Baumw. Zwick. Geblerwerke [100,50

Gehe Co.
Gelsenk. Bergw
Gera Strickgarn [170,00

Bautzener Brau. 148.00 148, 00
Bergbrau. Riesa l
Bergm. Elekr.

Industrie- Obligationen
Glauzg. Zucker 127,62Berl. Kindl-Br.
Görl. WaggonSt. Prior 257,00 23, 00Die kestversz. Werte

9. 1Il, 8. 11.Schatzanw. d. D. R. 3
Dt. Reichsanl 27. „I00,30 100,30

Beichsan. 34 97,50 97,50 Mitteld. Stahlw. A. G.
Reichs-Schatz, K. Berlin whYounganleihe 101,75
Anl. d. Freist. Michkl.

Strelitz v. 1930 07.25 97,25
Landesrentenbank

Liqu.-Gidpf.
Schatzanw. v. 1935

Folge I 102, o0 [102,50Pr. M tzanw. v. 1934

Chem. Fabr. v. Heyden
Hartwig Vogel
Lauchhammerwerke
Th. Gasg. z. Leipz. v.

do. do. v. 14

n Sachwerteolge I. No0, 50 100,50 ob Linsberechn
Anl.-Kuslossch. d. D Bahlenst. Ro- W ul.

8. einschl. Abſ.

Ab, do.Sch. in d. Ausl.- W. Zerbster Ro.-W.-Anl.

T.
Aschaffenb. A. Bierbr. 101, 87
Bank ſ. Brauindustrieſl 13, 00

.1103. 62
Sàachs. Gußstw. Döhlentol, 25 I101,25

90,75
90.75 95,50

u

85,00 85,00
85,00 85,00
86,00

Bibliogr. Inst. 48,25 j Gohliser A. Br. 119, 25
Böhme Schok. Gorkau Soc. Br.
Bohrisch Brau. 116,00 I116,00 Großh. Webst.
F. Braun, Zerbst 62,50 62, 50 Grüner-Bräu

Chem. F. Buck. H. Bräu Lüb.Harp. Bergbau]
68, 00 Heidenau. Pap.

Gebr. Hörmann
Hohb. Quarz t09, 50

Just Co. 37,00
Kahla Porzell. 26, 25
Kg. Schedewitz
Kasseler Jute
Keramag t01,00Kirchner Co.
Knoch, Nähm.
Körbisd. Zuck.

8. 11.
101,87
113,00

Dresd. Chromo 00,50 100,50
do. Gardinen
do. Schnellpr.

Elektra
Elek. Crottdori
El. V. Betr. AG.
Erste Kufmb. 100,00 100, 25

86.0 Europa- HofSteuergutsch. Gr. I.
do.

do. cio.
Akt.-Färb. Münchbg.
Alte
Asch

do. do.M. Stadt-G.-Anl. 26
AFhersleb. RM. -Am.
Bürger RM. Anleihe

rov. Sachs. Landsch.Uqu, Goldpfdbrt. Bachmann Ladewig

Industrie- Aktien o.Akt. Br. N. -Magd.
60, 00

Landkraftw. 130,00 130,
enb. Akt. Br. .Iin, oo jtii, o0

Augsbg. Br. z. Hasen] 32, 75
76,00

Bank iür Bauten l

Expr. Fahrrad
Vorz. A.

Fabr. phot. Pap.
Dr. Kurz i. Li. [185, 00 [188, 00
Falkenst. Gard.
Farb. Glauchau
Felsenkelt. Br.
Friedensgrube
Eritzsche Haag

Kraftw. Sa. Th.
Kraftw. Thür.
Kühltrans. A. G.
Hamb. Lit. B.

Kulmb. Rizzibr. 77

o 25 76 25 Laurahütte
Lpz. Baumw. Sp.

do. Br. Riebeck 83,00

8, 11.
Leipz. V. Akt.
ejnlösb. 1124107,50107,50 Riquet Co.

Lpz. Kammgarnj Rosenthal Porz. 48,do. Landkraftw. 105, 25 105, 25 Rositzer Zucker
do. Malzi. Schk.
do. Spitzen 40,00

23,25 do. Trikotagen
do. Wollkämm. 125, 00 125, 00
Leonh. Braunk.
GeorgLieberm. 91,00Lingner-Werke]153,00 152,00
Löbau. Akt.-Br.]

Magd. Allg. Gas
do. Mühlemw.
Mansfeld A.-G. I117,50117, 50
Mar. Kons. Brk. 75) 2
Mar. Mosaikpl.
M. Fb. Buckau
Masch. Paschen
Mech. W. Zittau
Meißner Ofen

Penmiger Pat.
Pittler Masch. 164,00 104, 00
Phauener Gard.

do. Tüll- u. G.

hre e 26, 50yphon (ſetzt Fiöha 90,w. Gram r a nePorz. -F. Tetau] 84,00] 84, 00
00 Prehhtz. Benk. I157, o0ſ137,00 Vnger, Gebr.

Badb. Exp. Br. ſes4, oo ſis3, o0 Unonw. Radeb.

Reichelbr. K. in 5007, 50 Vehag Ofen

Reuden. Ziegel 50,

Sachsenwerk

do. Webstuhl

Schneider Hugo

Siemens Glas

00 Steingut Colditz 60,
do. Sörnewitz
Stickwk. Plauen
Stöhr Kammg.
Thode Papier 65,00
do. Genußech.

S

83225

8325 J Reinecker, J. E. o 00 9000 Ver. Molzstott. 92,00

11,
52, 06

Rudelsbg. Zem. ſ104,00101, 00

Sächs. Malzfab. [104,50101,50 J Wanderer- W. 134,00 134, 00

Saline Salzung.
Schl. Chemnitz I123,00123, 00
Schöffh. Bind. HI62, 00 103,00

PWerzel Naum.

Schubert& Satz. 132, 00132, 60
Seidel Naum. 100, 00)101, 00

Steat. Magnesia 120, 75 120 75

Sia 6ole o
2 s

n

h

Versicher. Aktien
9. 11, 8. 11.

I. Feuer i. Rm I 180, 06 180, 00
do. do. 25 II 43.00 43.00do. do. III426, 00 435. 00

Freliverkehr
Mitid. Lbk. Anl.

v. 1929 I u. I
do. v. 1930 I u. III
Pr. Sachs. Lnd-

sch. Liq. Pfdb. 107, 00 t07. 60
Sächs. Provinz-
Verb. Ausg. 13
do. Ausg. 17 aAkt. Br. Cöthen

Akt. Malzfabr.
Könnern a. S.

Ammend. Pap.
Halle-Hetist. E. 72,00 50Hallesche Malz. I131, o0 I 151, o0
Hallesch. Masch] 96, 00
Hallesche Röhr.
Hildebr. Mühbl.

Kyffh. Artern 96,Lindner Gottfr. [105, 00 100,12
Riebeck Mont. 98,00 98,00
Stadtm. Alsleb. 121,00
Wersch. Weißi.

Ver. Met. Haher
Ver. Strohst. Fb.
V. Thür. Salin.
Ver. Br. Greiz
Vogil. Spitzen
Vogil. Tüllfabr.

Weißenb. Pap. 70,25

W'underl. Co. 31,00 30,00
Zeiß on 91.00Zittauer Masch. I140. 00 140.
Zuckerfabr. Kl.-

Wanzlieben
Zuckerr. Halle

Magdebg. 1460.00
Zum Foritschritt] 89, 00

Zwick. Kammg. I 40. 50 [140 50

Bank- Aktien
Allg. D. Cr. A.
B. Brau- Ind. 114,50 115,0
Bay. Hyp. Vbk.
Berl. Hand. G. 109,00 [110, 00
Cob. Goth. Bk.
Com. u. Priv. B.

F. B. g. 8resdner Bank
Dresd. Ha. B. 124, 00 124, 00 Zeitzer Masch. 102, 00 t03, 75
L. H. u. V.-Bk. 70,00 G. u. Hdb. Halle
Rehbk.- Anteile 176, 50 175, 00 Ha. Bank-Ver.Sachs Bank 115.00 ige ldkra. B. alle
do. B. Cr. -A 0725 Zörbig. Bankv. 71.60 71.00
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Wenn ſie ſich in die Erde einbuddeln
Tere halten ihren Winkerſchlaf Vom Murmelkier und anderen Faulenzern

Wir wiſſen alle, daß im Herbſt die Vögel
fortziehen, daß das Laub von den Bäumen
fällt und viele vierfüßige Tierarten nur noch
ſelten im Walde oder auf dem Felde ange-
troffen werden. Was tun ſie im Winter? Wo
ſind ſie geblieben? Die meiſten von ihnen
halten Winterſchlaf. Sie verkriechen ſich
in irgendein Verſteck und verfallen dort in
einen ſchlafähnlichen Zuſtand Die meiſten
Menſchen ſind jedoch der Anſicht, daß während
dieſes Winterſchlafes jede Lebenstätigkeit
ununterbrochen iſt. Das iſt falſch. Der Tier
körper verfällt nur in einen Erſtarrungszu-
ſtand, durch den die Lebenstätigkeit weſentlich
herabgeſetzt iſt: die Tiere halten alſo mit ihrer
Energie Haus, kann man ſagen. Wovon leben

Haselmäuse im Winternest.

ſie aber? Wir wiſſen doch von uns ſehr ge-
nau, daß hungern auf längere Zeit eine Kunſt
iſt, und daß wir an jedem Morgen, an dem
wir erwachen, Hunger haben und eſſen müſſen.
Die Tiere aber freſſen während ihres Winter-
ſchlafes nichts, denn jede Stoffwechſeltätigkeit,
wie man gemeinhin zu der Umwandlung der
genoſſenen Nahrung in Wärme, Blut, Fett
uſw. ſagt, hört in der kalten Jahreszeit auf.
Sie haben ſich im Sommer ſo gut genährt,
daß eine reichliche Portion Fett in ihrem
Körper abgelagert worden iſt und von dieſem
Vorrat zehren ſie nun während der Win-
terzeit.

Selbſtverſtändlich verlieren die Tiere da-
bei reichlich an Gewicht. Wenn ſie erwachen,
ſind ihre Kräfte jedoch völlig friſch und keines-
wegs geſchwächt. Sie können ſofort wieder

Kammolche unter Wurzelwerk.

Nahrung zu ſich nehmen. Die Dauer des
Winterſchlafes iſt bei den in den nördlichen
Gebieten hauſenden Tieren länger als bei
denen im Süden. Bemerkenswert iſt jedoch
die Tatſache, daß die Körpertemperatur er-
mäuſen auf zehn Grad, bei wachenden Tieren
heblich ſinkt, während ſie bei uns ſtets auf
37 Grad Celſius bleibt und nur dann ſteigt
oder ſinkt, wenn wir krank ſind, alſo Fieber
haben!

Es wurde beobachtet, daß der am tiefſten
in der Erde ſchlafende Zieſel eine Verminde-
rung der Körpertemperatur bis auf 2 Grad
Celſius erfährt. Bei Fledermäuſen beläuft
ſich die Körpertemperatur während des
Winterſchlafes auf 6 Grad Celſius, bei Haſel-

Hummeln in ihrem Erdnest.

Sündenfall.
Schulinſpektor: „Nun ſage mal, Anna

Müller, welche Sünde hat Adam begangen
Die kleine Anna: „Er aß von der ver-

botenen Frucht, die Ewa ihm gegeben hatte.“
Schulinſpektor: „Und wie wurde Adam

beſtraft?“

Die kleine Anna: „Er mußte Eva hei-
raten.“ (Jugend.“)

Nicht ganz unrichtig.
„Nenne mir ein ſeltene Tier in Europa.“
„Der Löwe.“
„Aber der Löwe lebt doch in Afrika.“
„Deswegen iſt er eben in Europa ein

ſeltenes Tier.“ („Neue J. Z.“)

jedoch auf 33 bis 35 Grad Celſius. Bei den
Haſelmäuſen tritt ſofort beim Erwachen ſchon
eine Steigerung der Körpertemperatur ein,
und zwar innerhalb einer Minute von
12 Grad auf 35 Grad! Bei Fledermäuſen
geht es noch ſchneller: von 6 Grad innerhalb
14 Sekunden auf 28 Grad.

Während des Winterſchlafes atmen die
Tiere auch weniger. Die Fledermäuſe tun
in einer Viertelſtunde nur einen einzigen
Atemzug! Schlafende Murmeltiere atmen
nur fünf bis ſechsmal in einer Minute, wäh-
rend ſie wach etwa fünfzigmal in gleicher Zeit
Atem holen.

Welche Tiere halten nun Winterſchlaf? Jn
ausgeſprochener Art tun das beſonders alle
Reptilien, alſo Krokodile, Eidechſen,
Schlangen ſowie alle Amphibien, während die
Säugetiere ihren Winterſchlaf zeitweilig
unterbrechen. Zu dieſen zählen der Dachs
und der Hamſter, die ſich an warmen

Wintertagen auf dem Felde und am Wald-
rande herumtreiben. Sie beziehen ihr Winter-
quartier niemals gemeinſam, ſondern einzeln.
Reptilien und Amphibien dagegen ſind ge-
ſelliger. Am zahlreichſten findet man die
Feuerſalamander in ihren mooſigen
Verſtecken. Oft ſind es hundert dicht beiein-
ander liegende, eng verſchlungen daliegende
Tiere. Auch Kreuzottern ſchlafen ge-
meinſam zu 20 bis 30 in einem Verſteck. Das
Alpen-Murmeltier ſchläft familienweiſe in
einem ſelbſtgegrabenen Keſſel, der in 1,50 Meter
Tiefe etwa unter der Erde liegt und mit Heu
gut ausgepolſtert iſt. Einen Wintervorrat an
Nahrungsmitteln ſammeln ſich der Hamſter,
der Zieſel, Siebenſchläfer, Gartenſchläfer und
die Haſelmaus. Den erſten Teil davon ver-
zehren ſie bis zum Einſchlafen, den Reſt nach
dem Erwachen im Frühjahr. Am vorſich-
tigſten iſt der Bär. Hat es ſehr geſchneit,
ſucht er ſeine Höhle auf. Dabei geht er kreuz
und quer, bald vorwärts, buld rückwärts, um
die Spur zu verwiſchen. Er hat außerdem
den kürzeſten und leiſeſten Schlaf. Während
eines milden Winters bezieht er überhaupt
nicht ſein Winterquartier, ſondern bleibt rege.
Für ihn iſt der Winterſchlaf keine Not-
wendigkeit.

Die böſen Skreiche des 9paßmachers
Eine luſtige Geſchichte von einem Schelmen, der' ſich nicht bücken wollte

„Beim Barte des Propheten“, ſprach eines
Tages der edle Harun al Raſchid zu ſeinem
Großweſir, dem weiſen Kara ben Muſtapha,
„der feiſte Flickſchneider Jbn Aſr, den du
mir jüngſt als fröhlichen Spaßmacher empfoh-
len haſt, iſt mir zu faul. Da fiel mir geſtern,
als ich mit ihm im Garten luſtwandelte und
auf ſeine Schnurren hörte, die goldene
Tabaksdoſe zur Erde. Was meinſt du, was
der Schelm tat? Er blieb gelaſſen ſtehn, und
da ich mich ſelber bückte, um ſie aufzuheben,
ſpottete er und ſprach, wenn er Kalif von
Bagdad wäre, hätte er ſchon längſt einen
Oberaufſeher beſtellt, der ihm das Bücken
abnähme!“

„Dem Mann kann geholfen werden“, ant-
wortete da der Großweſir in gerechtem Zorn,
indem er die Arme über die Bruſt kreuzte
und ſich dreimal verneigte. „Der feiſte Spaß-
macher ſei fortan dein Oberaufſeher, erhabner
Herr! Da wird ihm das Spotten ſchon ver-
gehen, und der faule Rücken wird ihm ge-
krümmt werden, dem Schelm!“

Und Karaben Muſtapha ging hin und be-
lehrte Jbn Aſr, den nichtsnutzigen Jbn Aſr,
er ſei zum Oberaufſeher des erhabenen
Kalifen ernannt und ſomit verpflichtet, alles
und jedes aufzuheben, was der Beherrſcher
der Gläubigen zu Boden fallen zu laſſen ge-
ruhe!

„Groß iſt die Weisheit eines Weiſen,
größer iſt die Narrheit eines Narren, das iſt
fürwahr ein wahres Wort!

„Beim Barte des Propheten“, ließ ſich
nämlich wenige Tage ſpäter der edle Kalif
neuerdings zu ſeinem weiſen Großweſir ver-
nehmen, „nun bückt ſich der feiſte Jbn Aſr
öfter, denn mir lieb iſt. Da warf ich geſtern,
mit ihm wiederum im Garten luſtwandelnd
und ſeinen Schnurren lauſchend und zugleich
einen ſaftigen Pfirſich verſpeiſend, den Kern
dieſer ſchmackhaften Frucht achtlos ins Ge-
büſch. Flugs war der Schelm hinter ihm her
und brachte mir ihn wieder!“

„Wahrlich, es iſt ſchwer, einen Narren zu
belehren“, ſeufzte da der weiſe Kara ben
Muſtapha verzweifelt, indem er die Arme
über die Bruſt kreuzte und ſich dreimal ver-
neigte. „Aber habe Geduld, erhabner Herr,
es wird gelingen! Laß mich gleich eine Liſte
anfertigen über alle Dinge, die er aufheben
ſoll in deinen Dienſten! Dann kann er ferner
weder durch Uebergreifer noch darch Faulheit
ſchaden!“

Und der weiſe Großweſir berief ſofort der
geſchickteſten Schreiber einen und difktierte
ihm eine lange Liſte in den Gänſekiel, eine
Liſte, lang wie der Bart des Propheten und
vollkommen wie die Weisheit eines Groß-
weſirs, und der edle Harun al Raſchid ſaß
ſchmunzelnd daneben und half diktieren, bis
daß ſie glaubten, daß die Liſte vollſtändig ſei!

Dann riefen ſie Jbn Aſfr, den feiſten Jbn
Aſr, und Kara ben Muſtapha ſprach: „Nur
das, was hier verzeichnet ſteht, haſt du fortan
deinem erhabnen Herrn aufzuheben!“

Jbn Aſr kreuzte die Arme und verneigte
ſich ſechsmal ſtatt dreimal, bevor er einen
Blick auf die lange Liſte warf.

„Groß iſt Allah“, ſprach er dann ver-
ſchmitzt, „und edel iſt der Kalif! Aber unvoll-
kommen iſt die Weisheit ſeines Großweſirs,
denn die Hauptſache iſt auf der Liſte ver-
geſſen!“

„Zeig her!“ entriß ihm da der alſo be-
leidigte Karg ben Muſtapha die Liſte, doch
wie ſehr er auch darin ſtudierte, er fand nicht,
was ex da als Hauptſache ſollte vergeſſen
haben, und die ſieben weiſeſten Derwiſche der
Stadt, die er alsbald kommen ließ, fanden
den Fehler auch nicht heraus.

Und ſo lange dauerte das allgemeine
Forſchen und Suchen, bis der Kalif wieder
einmal mit ſeinem Spaßmacher im Garten
luſtwandelte und dabei, über einen Pfirſich-
kern ausgleitend, zu Boden ſtürzte.

Da beſah ſich Jbn Aſr erſt einmal den
Fall und ging dann ſeelenruhig davon, den
edlen Harun al Raſchiòö ſtöhnen laſſend, bis
der weiſe Kara ben Muſtapha in höchſt-
eigener Perſon herbeigeſtürzt war und ihm
wieder auf die erhabenen Beine geholfen
hatte.

Hatschi!

Doch als fetzt der weiſe Großweſir davon-
eilen wollte, um den faulen Spaßmacher ge
hörig durchzuprügeln, da wehrte ihm der edle
Beherrſcher aller Gläubigen mit ſanftem
Wort und ſprach: „Fertige lieber eine neue
Liſte an, weiſeſter der Großweſire, und ſetze
den Kalifen obenan! Denn ich ſelbſt bin die
Hauptſache, die du vergeſſen hatteſt, auf deine
lange Liſte zu ſetzen.“

Seltſamer Aberglaube um den Kuckuck
Ein ſeltſamer Vogel, der allen Menſchen Ankwork guf ihre Fragen gibt

Nun iſt er wieder fort, der ſcheue Geſelle,
und ſein „Kuckuck, Kuckuck!“ vernehmen wir
nicht vom nahen Walde. Manche Geſchichte
wird von ihm erzählt. Den Kuckucksaber-
glauben findet man in allen Teilen Europas.

Jn Norddeutſchland gebraucht man häufig
das Wort: „Scher dich zum Kuckuck!“
Dieſes legt man einer Legende zugrunde.
Als Chriſtus auf der Erde wandelte, ging er
an einem Stand mit friſchem Brot vorüber.

Das Leckermaul.
(Scherl-M. Scherenschnitt: Otto Wiedemann.)

Hühott! Ziegenbock.

Ein herrlicher Duft drang zu ihm herüber.
Er ſandte einen Jünger hin und ließ den
Bäcker um ein Stück Brot bitten. Dieſer
ſchlug es ab. Die Bäckersfrau, die dieſen
Vorfall bemerkt hatte, ſandte heimlich das Er-
betene nach. Der Bäcker aber wurde für
ſeinen Geiz in einen Kuckuck verwandelt.
Man ſpricht noch heute vom „diebiſchen
Bäckerknecht“ und meint damit den Kuckuck.
Er iſt der Jnbegriff von etwas Böſem. Da-
her: „Scher' dich zum Böſen, ſcher' dich zum
Kuckuck!“

Jm Nordoſten unſeres Vaterlandes glaubt
der Bauer, daß ſich der Kuckuck, wenn er nicht
mehr ruft, in einen Sperber verwandelt hat.
Dieſes hängt mit der Aehnlichkeit im Fluge
beider Vögel zuſammen. Hört man im Früh-
ling den Kuckuck zum erſtenmal rufen, ſo kann
man ihn befragen, wie lange man noch lebt.
Jeder Ruf iſt ein neues Lebensjahr. Hat man

Geld indann der Taſche, ſo wird es im

ganzen Jahr nicht ausgehen. Hat man es
aber vergeſſen oder iſt der Beutel auch ſonſt
leer, ſo wird es auch im ganzen Jahr ſo
bleiben.

Jn Weſtfalen herrſcht immer große Freude
über die Ankunft des Kuckucks im Frühling.
Der Knecht oder die Magd, die ſeinen Ruf
zuerſt vernahmen und dieſes ihrem Herrn
mitteilten, bekamen ein Ei und in Heſſen
ſogar ein Stück Speck. Hier verflocht man
die Ankunft dieſes Vogels mit dem Tages-
gruß und ſtatt „Guten Morgen!“ rief man
ſich zu: „Der Kuckuck iſt da!“

Am Niederrhein glaubt man, daß der
jenige Kranke, der im Frühling den Kuckucks-
ruf vernimmt, wieder geſunden wird. Wird
aber an der Heilung gezweifelt, ſo ſagt man
dort: „Der wird den Kuckuck nicht wieder
hören!“ Während er in den anderen Teilen
Deutſchlands als Bote der Freude begrüßt
wird, iſt er hier Verkünder des Todes. Wenn
der Kuckuck aber nach Johanni ſchreit, ſo ſagt
man in Tirol, daß es eine ſchlechte Ernte, ein
teures Jahr und einen kalten Winter gibt.
Alſo auch hier gilt er als Unglücksvogel.
Fliegt der Kuckuck auf das Haus eines Kran-
ken oder ruft in ſeiner Nähe, ſo bedeutet es
den Tod.

In Böhmen und Mähren iſt der Kuckucks-
aberglaube beſonders ſtark. Jn einigen
Teilen des Landes hält man ihn für einen
Boten des Himmels, der Glück und Unglück,
Ernteſegen und Hungersnot mitteilt, der den
Kindern das Alter, den Alten den Tod und
den Unverheiraeteten die Trauung verkündel.
Dieſe Antwort gibt er aber nicht an jeder
gewünſchten Stelle. Dem Landmann beant-
wortet er auf. dem Felde die Fragen über die
Ernte und über den Preis der Feldfrüchte,
Mädchen erhalten nur von ihm eine Antwort,
wenn er im Garten auf einem Apfelbaum
oder im Walde auf einer Linde ſitzt. Die
Fragenden ſehen es gern, wenn er bei der
Frage nach ihrer Heirat keine Antwort gibt.
Dann iſt die Hochzeit noch im gleichen Jahre.
Sie bedanken ſich dann bei ihm und ſprechen.
„Biſt ein braver Kuckuck.“ Schreit er dagegen
10, 20- oder 30mal, ſo ſchimpft das Mädchen
unö verſcheucht ihn. Den Jungens antwortet
er nur von Eichen herab. Deshalb begeben
ſich dieſe im Frühjahr in Laubwälder, wo
Eichen wachſen und belauſchen den wahr
ſagenden Kuckuck. Im Sommer, wenn die
Glaskirſchen reif werden, ſoll er davon ſo viel
freſſen, daß ihm ſeine Stimme verloren geht.
Schweigt er dann ganz, ſo herrſcht Freude bei
jenen, die „Mein und Dein“ nicht richtig
unterſcheiden. Hat nämlich ein Menſch etwas
Gutes vor, nud er hört beim Verlaſſen des
Hauſes den Kuckuck ſchreien, ſo kann er ſicher
ſein, daß ſein Werk ihm zum Segen gereicht.
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mineldeutschland
Mitte Tageblolf Aus der Htadt Merſeburg

den erſten Toten des neuen Deutſchland
Feierſtunde der Partei im „Kaſino“ zum Gedächtnis des 9. November 1923

dämpftes Licht umſpielt die Farben,mit Lenen man den Ort ſonſtiger Fröhlich-
keit in eine Stätte feierlichen Ernſtes umge-
wandelt hatte. Die Flammen der Opfer-
chalen, vor denen Ehrenpoſten der SS. die

Wacht hielten, ließen die Farben des Trauer-
ſchmuckes aufleuchten. Das Schwarz weh-
mütiger Trauer milderte das Grün der Hoff
nung und überſtrahlte das leuchtende Rot der
großen Flaggen, die das Kreuz ewiger Be-
wegung im weißen Felde zu Mahnern unab
änderlicher Treue macht. Weither trugen
Fanfarentöne den Weckruf, der die große
Menge der Volksgenoſſen, die an der Feier
jeilnahmen, aufhorchen ließ. Dumpfer Trom-

t e
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Kreisadjutant, Stadtrat Rietze, legt vor dem
Weltkriegsehrenmal einen Kranz nieder.

melwirbel begleitete den Einmarſch der 25
Fahnen der Bewegung, die dann den Feſtraum
der Bühne umrahmten. Vom rückwärtigen
Chor des Saales aus erklangen die ſtim-
mungsvollen Akkorde der Feiermuſik
Deutſchland trauert“, von der Kreiskapelle

geſpielt, deren gewaltige Schlußharmonie
durch einen Sprechchor eines SA.-Sturmes
abgelöſt wurde.

Bei dem leiſen Klang des Kameraden-
liedes und unter geſenkten Fahnen wurde
durch Namensverleſung derer in Treue und
Trauer gedacht, die als erſte Blutzeugen für
die Jdee Adolf Hitlers den Tod fanden auf
dem Felde des Kampfes für Freiheit und
Vaterland. Noch einmal waren alle dieſe
toten Kameraden zur Stelle in dem nun fol-
genden Liede vom 9. November. Alle Einzel-
heiten des traurigen geſchichtlichen Geſchehens,
das den Todeskampf dieſer Getreuen umgibt,
hob Kreisadjutant Pg. Rietze in ſeiner Ge-
dächtnisanſprache noch einmal über die
Schwelle des Bewußtſeins. Dem ſichtbaren
Danke des deutſchen Volkes, für ihre ſterbliche
Hülle einen Ehrentempel errichtet zu haben,
ſteht die viel bedeutendere Ehre gegenüber,
daß ihr Geiſt in den Reihen der deutſchen Ju-
gend für alle Zeiten mitmarſchieren wird.
Nach einem Sprechchor, der die ſieghaften
Gedanken des Glaubens gegenüber dem Tode
ausdrückte, erſchallte begeiſtert das Sieg-Heil
auf den Führer, das mit dem feierlichſten
Kampflied der national ſozialiſtiſchen Be-
wegung, dem Horſt-Weſſel-Lied, ausklang.

Langſam leerte ſich der Saal, der Ort des
ehrenden Gedächtniſſes der erſten Toten des
neuen Deutſchland.

r

Am 9. November befördert
Zum 9. November wurden innerhalb der

Jägerbrigade 138 folgende Beförderungen
ausgeſprochen:

Ehrenwache des NSKK. vor dem Gedenkstein
für Albert Leo Schlageter. Opfermut ableitete, die

Auf Befehl der oberſten SA.-Führung iſt
zum Sturmhauptführer befördert worden der
Oberſturmführer Erich Himmen, unter
gleichzeitiger Er nnung zum Adjutanten der
Jägerbrigade 138. Auf Befehl der Gruppe
Mitte ſind befördert: Zu Sturmbannführern
die Sturmhauptführer Erich Koch, Heinz
Pardon und Kurt Birnſchein; zum
Sturmhauptführer der Oberſturmführer Paul
Marx; gleichzeitig ernannt zum Führer
des Sturmbannc„ III RJ 4; zum Sturm-
hauptführer der Oberſturmführkr Friedrich
Brehm zum Oberſturmführer die Sturm-
führer Friedrich Götz, Burkhard Alberti
und Friedrich Dippe und ſchließlich zum
Sturmführer der Obertruppführer Otto
Hein z.

x

9ie waren in München
Feierſtunde der SA. Heimkehr der Fahnen.

Zu einer „Deutſchen Feierſtunde“, die am
Sonntagvormittag von der SA.-Gruppe Ber-
lin-Brandenburg im großen Sendeſaal des
Berliner Funkhauſes veranſtaltet und über-
tragen wurde, waren auch in Merſeburg die
SA.-Stürme im „Kaſino“ und in „Wie-
ſes Feſtſälen“ angetreten. Als Führer in

den Lokalen waren Sturmführer Strebe,
Führer des Sturmbannes IV/J 19, und
Sturmhauptführer Marx, Führer des
Sturmbannes III/RJ A4, beſtimmt.

Die ernſten Worte des Stabschefs Viktor
Lutze gab jedem die heiße und heilige Ver-
pflichtung, dem beiſpielloſen Leben und Ster-
ben der Helden vom 9. November 1923 nach-
zueifern. Laut brach ſich am Schluß der Feier-
ſtunde im Saal das Echo der Heilrufe auf
den Führer.

Jm Anſchluß an die Feierſtunde marſchier-
ten die Ehrenſtürme zum Bahnhof, um die
aus München zurückkehrenden Ka-
meraden mit den Feldzeichen und Fahnen
abzuholen. Auch eine Ehrengefolgſchaft der
HJ. mit Spielmannszug erwartete die An-
kunft der Münchenfahrer und der Bannfahne.
Kommandorufe hallten über den Bahnhofs-
vorplatz. Die Fahnen und Kameraden waren
eingetroffen. Noch trugen ſie das Erlebnis
von der Gedenkfeier der gefallenen Kamera-
den in München auf den Geſichtern. Ueber
ihnen leuchteten der Adler der Standarte und
die Sturmfahnen, als ſie nach kurzem Marſch
durch die Stadt unter Sturmbannführer
Pardons Leitung und unter Vorantritt
des Spielmannszuges die Fahnen zum Heim
der Brigade zurückbrachten.

Der Ehrenkag der Feuerwehr
Gefallenenehrung, Gottesdienſt und Hauptübung zum 70 jährigen Beſtehen

Veteranen der Feuerwehr bei

Herbſtlicher Sonnenſchein erfreute die Ka-
meraden unſerer Freiwilligen Feuerwehr, als
ſie am Sonntagmorgen nach dem Stellplatz
eilten. Dort am Feuerwehrdepot erfüllten ſie
an ihrem 70. Stiftungsfeſt eine Ehrenpflicht
den Kameraden gegenüber, die den Wahl-
ſpruch des Feuerwehrmannes „Gott zur Ehr',
dem Nächſten zur Wehr“ im großen Ringen
des Weltkrieges mit dem Tode beſiegelt
haben. Die Gedenktafel am Gerätehaus war
mit Grün umrankt. Unter ihr ſtand von
blühenden Blumen umgeben das Bild der ge-
fallenen Kameraden. Kommandoworte des
Kreisfeuerwehrführers Scheibe verwandel-
ten die lange Front der Wehrmänner in der
ſchmucken Paradeuniform mit den neuen
Stahlhelmen in ein Karree und unter „Still-
geſtanden“ widmete der Führer der Wehr den
toten Kameraden folgende Gedächtnisworte:

Liebe Kameraden! Auf allen Schlachtfel-
dern des Weltkrieges habt ihr für Deutſch-
land, für uns euer Leben geopfert und ſeid
nicht wieder in unſere Kameradſchaft zurück-
gekehrt. Nie werden wir eure Tat, nie euch
ſelbſt vergeſſen. Heute am Tag des 70 jährigen
Beſtehens der Wehr ſind unſere Gedanken be-
ſonders lebhaft bei euch, die ihr als Männer
und Jünglinge hinauszogt, um mit eurem
Blut die Treue zu Volk und Vaterland zu
beſiegeln. Stets werdet ihr in treuem Ge-
denken unter uns ſein!

Dann ſangen die Wehrmänner ihren Ka-
In den das Lied, das man ſolcher Treue
ingt.
Jn ſtraffem Marſch ging es darauf durch

die Stadt in den Dom zum Gottesdienſt, der
auch von vielen anderen Volksgenoſſen beſucht
wurde. Paſſender konnten es die braven
Wehrmänner nicht treffen, denn das Evange-
lium des Sonntags bildete die wundervolle
Antwort Jeſu auf die Frage: „Wer iſt denn
mein Nächſter?“

Pfarrer Ziehen ſchloß an dieſe ſchöne Ge-
ſchichte als Predigttert zwei Sprüche aus dem
1. Johannis an, aus denen er tiefe Gedanken
über Nächſtenliebe, Hilfsbereitſchaft und

er auf die Wehr-

e v
2

den Uebungen am Domplatz.

männer deutete. Als Vertreter echter per-
ſönlicher chriſtlicher Nächſtenliebe verdient ihr
Tun Anerkennung und Dank und ihr Beiſpiel
Nacheiferung, denn nicht immer und nicht
allen will es gelingen, freiwillig und ehren-
amtlich ſich in den Dienſt chriſtlicher Nächſten-
liebe zu ſtellen bis zum letzten Ziel, das
Leben zu laſſen für die Brüder. Die trans-
parentartige Rückſtrahlung der großen Got-
tesliebe, die wir ſelbſt empfangen, in das
Leben der anderen iſt nötig, um ſolche Tat
wie der barmherzige Samariter zu vollbrin-
gen, denn er opferte Zeit, Kraft und Leben.

Jahrgang 1935 Nummer 264
Montag, 11. November

„dem Nächſten zur Wehr“
Am Nachmittag ſahen wir unſere Feuer

wehr in ihrer Dienſtuniform mit allen Löſch-
geräten im Stahlhelm ausrücken zum Dom-
platz. Dort hatten ſich viele Volksgenoſſen
eingefunden, um den Uebungen zuzuſehen.
Auch Vertreter von Behörden und Partei
waren vertreten: Oberbürgermeiſter Dr.
Moſebach, Regierungsrat Grundey,
Hauptmann Hennicke, Stadtbaudirektor
Agthe, Direktor Lindemann, Ver-
treter der halliſchen und anderer Wehren und
viele andere mehr. Der ſtellvertretende
Kreisführer der Wehr, Seyboth, exerzierte
mit dem Feuerwehrtrupp Wendungen und
Marſchbewegungen und dann Branddirektor
Scheibe Geräteübungen, die Zeugnis ab-
legten von der fleißigen Arbeit der Kamerad-
ſchaft. Vor einer noch größeren Zuſchauer-
menge, die oft ſpaßhafte Kritik übte, erfolgte
dann die Hauptübung an den Gebäuden der
Provinzialverwaltung. Es war folgende
Annahme zu Grunde gelegt:

„An der Oſtecke des Südflügels der Ge-
häude der Provinzialverwaltung iſt durch
Balkenbrand ein Feuer ausgebrochen, das bei
dem ſtarken Süd-Weſtwind alle Gebäude der
Provinzialverwaltung zu vernichten droht.
Während die Belegſchaft notdürftig die Ret-
tung der wichtigſten Akten vornimmt, wir die
Feuerwehr durch Fernruf 2055 alarmiert.

Der Angriffswagen der Feuerwehr ver-
ſucht von dem im Hofe der Verwaltung ge-
legenen Hydranten aus durch Jnnenangriff
das Feuer zu löſchen, gleichzeitig verſucht die
Bedienung eines Hydrantenwagens gleichfalls
durch Jnnenangriff von dem vor der Ver-
waltung gelegenen Hydranten aus der Wei-
terverbreitung des Feuers vorzubeugen.
Beide Maßnahmen ſcheitern wegen des ſtar-
ken Windes, der die Flammen auf die Oſtſeite
der Gebäude wälzt und auch den Nordflügel
bedroht. Die inzwiſchen erſchienene geſamte
Wehr bekämpft mit allen Geräten den Brand
durch Jnnen- und Außenangriff. Einigen an
der Aktenrettung bis zum letzten Augenblick
beteiligten mutigen Perſonen iſt inzwiſchen
durch das um ſich greifende Feuer und durch
den Rauch der Rückweg über die Treppe des
Südflügels abgeſchnitten. Sie eilen nach dem
Oſtflügel und werden vom Fenſter aus durch
das Rutſchtuch der Feuerwehr gerettet. Der
durch Feuerübertragung ſtark gefährdete
Nordflügel wird durch beſonders hierfür ein-
geſetzte Wehrleute gehalten. Die bei dem
Brande „verletzten“ Perſonen werden von den
Mannſchaften der inzwiſchen erſchienenen
Sanitätskolonne auf dem Platze am Huſaren-
denkmal verbunden und, ſoweit nötig, mit
Krankenwagen dem Krankenhauſe zugeführt.“

Die gute Ausſtattung der Wehr und die
tüchtige Ausbildung ließen dieſe Uebung ge-
lingen. Auch war der Waſſervorrat für die
Motorſpritze und der von dieſer geleiſtete
Druck ſo gut, daß der Waſſerſtrahl das vier-
ſtöckige Stockwerk noch um ein bedeutendes
Maß übertraf.
Daß ſolchen arbeitsreichen Tagesſtunden
ein heiterer feſtlicher Abend folgen
mußte, iſt klar, und auch dieſer iſt in allen
Teilen gelungen und hat einem rieſigen
9 c aFreundeskreis unſerer Feuerwehr frohe
Stunden beſchert. Bei einem lebenden Bild,
das „Einſt und jetzt“ im Löſchweſen veran-
ſchaulichte, hielt Branddirektor Scheibe die
Begrüßungsanſprache, in der er als Ehren-
gäſte Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach, Re
gierungsrat Grundey, die Offiziere der Po-
lizei, Branddirektor Leithold-Leunaga, Haupt
mann Lange-Leuna, Branddirektor Rohr-
Halle, Superintendent Berckenhagen, die Ver-
treter des befreundeten Männerturnvereins,
der Schützen und der Sanitätskolonne bewill-
kommnete. Dem Ueberblick über die geſchicht-
liche Entwicklung der Merſeburger Wehr
folgte die Führerehrung. Der gemiſchte Chor
des MTV. unter Kantor Krauſes Leitung
verſchönte mit ernſten und heiteren Geſängen
den Abend.

Für 25jährige Treue in der Feuerwehr-
kameradſchaft wurden, da die alte preußiſche
Medaille durch ein neues deutſches Ehren-
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Oberbürgermeister Dr. Mosebach sieht den Sanitätern bei der Arbeit zu. Photo: MT.Vilderdienſt.
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zeichen erſetzt werden ſoll, vorläufig nur mit
einem geſchmückten „Eßkorb“ mit leckeren
Sachen, die die Stadt geſtiftet hatte, belohnt:
Alfred Feldhaus, Karl Wege, Paul
Wuſtlich, Friedrich Zwarg, und Guſtav
Schatz. Von der letztgeyanüten Familie
ſind drei Generationen xechtes Vorbild von

4 Wilhelm Schatz iſt 59,
Guſtav Schatz ſen, 45 und Guſtav Schatz jun.
25 Jahre Die älteſten Wehr-männer Kameraden Wagner,Schatz, Klinz und Herfurth. Die
Achſelſtücke eines Brandmeiſters erhielten
vom Regierungspräſidenten für treue Dienſte
verliehen: Lowitzſch, Kandelhardt,
Schuchardt und Papsdorf. Allen Ge
ehrten brachte man ein kräftiges „Gut Wehr“
Anſchließend nahm der Wehrführer die feier-
liche Vereidigung von zehn Kameraden vor.

Natürlich fehlte es am Feſtabend nicht an
Glückwünſchen und Feſtreden. Branddirek-
tor Rohr- Halle ſprach für den Provinzial-
verband und die Nachbarkameradſchaften
Halle; Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
brachte Freude und Dank der ganzen Stadt
Merſeburg zum Ausdruck mit den beſten
Wünſchen für die Wehr und ihren tüchtigen
Führer. Regierungsrat Grundey ſprach
ſeine Wünſche im Namen des Polizeipräſi-
denten und aus perſönlicher Freundſchaft aus.
Der Kreiswehrſführer Braun-Leung über-
brachte die Grüße des Landrats und Ober-
führer der Sanitätskolonne Schneider be-
tonte das kameradſchaftliche Zuſammenwirken
ſeiner und der Feuerwehrkameradſchaft.

Turner der Wehr ſorgten durch Stabübun-
gen und Pferdſprünge für Abwechſlung und
endlich ſchlug der Spielmannszug mit „Preu-
ßens Gloria“ die letzte Darbietung vor dem
deutſchen Tanz, der den für unſere Wehr er-
eignisreichen Tag ſchloß.

BvBehrmann.
ſind die

Bei den alten Reitern
Die Kameradſchaft ehem. Kapvalleriſten

tagte in ihrem Kameradſchaftslokal „Kyff-
häuſer“. Einleitend ſtreifte der Kamerad-
ſchaftsführer die geſchichtlichen Ereigniſſe des
9. November 1918, 1923 und 1935. Er gedachte
anſchließend ehrend der Gefallenen des Welt-
krieges, der national ſozialiſtiſchen Bewegung,
der verſtorbenen Kameradſchafts angehörigen
ſowie des Ehrenführers der Landesverbände
Mitte und Niederſachſen, Reichsſtatthalters
von Anhalz und Braunſchweig, Hauptmann a.
D. Loeper. Dann verwies er auf die Wieder-
einführung der allgemeinen Wehrpflicht durch
den Führer und die erſte Vereidigung der
Rekruten im Zeichen der neuen Reichskriegs-
flagge. Mit der Führerehrung eröffnete er
den Kameradſchaftsabend.

Den Kameraden Schneider, Pietzſch, Rettel,
Hauffe und Vetterlau übermittelte die Ka-
meradſchaft herzliche Geburtstagswünſche und
»grüße. Nach Bekanntgabe der Parole- und
Kreisverbandsbefehle erhalten die Bundes-
flaggen an Stelle des Kyffhäuſer-Denkmals
das Sonnenzeichen der nationalſozialiſtiſchen
Bewegung. Die auf Vorſchlag des Bundes-
führers vom Führer genehmigte Aenderung
der Bundesflagge wird dankbar aufgenom-
men. Der Beſtand des Kyffhäuſerbundes iſt
nun geſichert. Zur Förderung des Schieß-
ſports wurde eine Schießkaſſe gegründet. Der
Bundesführer hat zur Entlaſtung der lei-
ſiungsſchwachen Kameradſchaften dem Winter-
hilfswerk einen namhaften Betrag geſpendet.
Der Kameradſchaftsführer bat, das örtliche
Winterhilfswerk nach Kräften durch Spenden
zu unterſtützen. Die vom Kreisverband zu
gewieſenen Loſe der Arbeitsbeſchaffungs-
lotterie wurden mühelos untergebracht.

Ab 9. November iſt die Kameradſchafts-
ſatzung, die vom Kyffhäuſerbund als Muſter-
ſatzung herausgegeben iſt, rechtsverbindlich.
Kamerad Rieſe wurde als Fahnenträger in
den Führerbeirat berufen. Zur Straßenſamm-
lung für das Winterhilfswerk am 16. und 17.
meldeten ſich freiwillig die Kameraden Brandt,
Möbert, Heſſe, Wittenbecher, Grabe, Enke und
Walther.

Für einen vom Kreisverband angeregten
Ausflug nach dem Kyffhäuſer wird vorläufig
eine Reiſekaſſe eingerichtet. Mit der Bitte, ſich
zahlreich an den Veranſtaltungen des Kreis-
verbandes zu Gunſten des WHW. zu be-
teiligen, ſchloß der Kameradſchaftsführer den
Abend.

Anſchließend wurde ein vom Kameraden
Enke geſtifteter Roſenſtrauß verſteigert und
der Schießſport gepflegt. Mit 57 Ringen
(20er Ringſcheibe) ſchoß Kamerad Brandt
den Vogel ab.

Fremdenvorſtellung in Halle
Mozart: „Figaros Hochzeit“.

Es ſei noch einmal auf die Fremdenvor-
ſtellung der Oper „Die Hochzeit des Figaro“
hingewieſen, die das Stadttheater Halle am
17. November bringt. Welche Wirkung dieſes
wundervolle Werk gleich im Anfang hatte,
erzählen uns einige zeitgenöſſiſche Stimmen.
So berichtet der Sänger Michael O'Kelly von
dem Beifall, den Mozart ſchon auf der erſten
Probe erhielt:

„Als Benucei an die ſchöne Stelle kam:
„Cherubino, alla vittoria, alla gloria militar“,
die er mit wahrer Stentorſtimme ſang, war
die Wirkung wie ein elektriſcher Schlag: alle
Darſteller auf der Bühne und alle Muſiker
im Orcheſter riefen, wie von einem Gefühl

chwingt:

dachte, die Muſiker würden
wieder aufhören zu applaudieren, ſo kräftig
ſchlugen ſie mit ihren Violinbögen gegen die
Muſikpulte. Der kleine Man ſtattete durch

mehrfache Verbeugungen für den ausgezeich-
neten Beweis enthuſiaſtiſcher Begeiſterung,
der ihm dargebracht worden war, ſeinen Dank
ab.“

Franz Niemtſchek ſchreibt über die Auf-
nahme des Werkes in dem damals noch deut-
ſchen Prag: „So wie jedes ſeiner Werke in
Böhmen nach ſeinem wahren Werte erkannt
und geſchätzt wurde, ſo geſchah es auch mit
dieſer Oper. Sie wurde im Jahr 1786 von
der Bondiniſchen Geſellſchaft in Prag auf das
Theater gebracht und gleich bei der erſten
Vorſtellung mit einem Beifall aufgenommen,

der nur mit demjenigen, welchen „Die Zau-
berflöte“ nachher erhielt, verglichen werden
kann. Es iſt die ſtrengſte Wahrheit, wenn
ich ſage, daß dieſe Oper faſt ohne Unter-
brechung dieſen ganzen Winter geſpielt ward
und daß ſie den traurigen Umſtänden des
Unternehmers vollkommen aufgeholfen hatte.
Der Enthuſiasmus, den ſie bei dem Publi-
kum erregte, war bisher ohne Beiſpiel,
man konnte ſich nicht daran ſatthören. Figaros
Geſänge widerhallten auf den Gaſſen, in
Gärten, ja ſelbſt der Harfeniſt bei der Bier-
bank mußte ſein „Non piu andrai“ tönen
laſſen, wenn er gehört werden wollte“

Von der bäuerlichen Wertſchule
Der Lehrplan und die Ziele der Schule in Merſeburg

Der Führer und ſeine Mitarbeiter, ins-
beſondere der Reichsbauernführer R. Walter
Darré, haben die große Bedeutung des
Bauernſtandes für Staat und Volk erkannt.
Der noch vor wenigen Jahren in wirtſchaft-
licher und moraliſcher Hinficht vor dem völ-
ligen Zuſammenbruch ſtehende Bauernſtand
wurde durch geſetzliche Maßnahmen vor die-
ſem Schickſal bewahrt. Neu gefeſtigt iſt er
heute und als Reichsnährſtand eine der
Hauptſtützen des Staates. Große Aufgaben
ſind ihm im Rahmen des Exiſtenzkampfes un-
ſeres Volkes geſtellt worden:

Einmal ſoll der Bausernſtand wieder der
ewig fließende Lebensborn des Volkes werden,
zum anderen ſoll er aus dem ihn zu treuen
Händen gegebenen Grund und Boden die
Lebensbedürfniſſe des deutſchen Volkes be-
friedigen, ſo daß Deutſchland leben kann, ohne
vom Auslande abhängig zu ſein. Dieſe
großen umfaßenden Aufgaben können aber
nur dann erfüllt werden, wenn jeder Bauer
und Landwirt, ganz gleich, wie groß ſein Be-
trieb iſt, freudig und mit beſten Kräften mit-
arbeitet. Dieſe Mitarbeit iſt aber nur mög-
lich und kann nur von Erfolg ſein, wenn jeder
Bauer auch über das nötige Können und
Wiſſen verfügt.

Die Grundlagen hierzu gibt dem Jung-
bauern die Bäuerliche Werkſchule,
Dieſer neue Name für die frühere Landwirt-
ſchaftliche Winterſchule oder Landwirtſchafts-
ſchule zeugt von dem neuen Geiſt, der dieſe
Schulen heute beherrſcht. Es iſt nicht Ziel der
Schule, kaufmänniſch rechnende Unternehmer
heranzubilden, ſondern die Schule ſieht ihre
Aufgabe darin, Bauern zu erziehen und
auszubilden, die in der Lage ſind, ihrem Werk
ſo vorzuſtehen, wie es das Wohl des Ge-
ſamtvolkes erfordert.

Jm folgenden ſei nochmals ein kurzer
Ueberblick über den Lehrplan und die ein-
zelnen Fächer gegeben:

Jm Fache „Boden“ ſollen die Schüler
erkennen, das der naturgegebene Boden, der
im großen und ganzen unveränderliche Grund
iſt, auf dem Arbeit und Erfolg des Bauern
ruhen. Bodenkunde und Bodenbildung,

Bodenbearbeitung und Düngung ſind die
Einzelabſchnitte, die in dieſem Fache behan-
delt werden.

Jm Fache „Pflanzen“ wird alles er-
örtert, das mit dem Anbau. der verſchiedenen
Pflanzen im Zuſammenhang ſteht. Pflanzen-
kunde und Pflanzenkrankheiten werden alſo
auch mit eingeflochten. Es kommt nicht darauf
an, möglichſt viele Pflanzen zu behandeln,
ſondern der Unterricht beſchränkt ſich bewußt
auf die, für den betreffende Schulbezirk wich-
tigſten Pflanzenarten. Bodenſtändigkeit und
völkiſche Planwirtſchaft ſind die leitenden
Grundgedanken.

Das Fach „Viehhaltung'“ iſt an Stelle
der Tierzucht getreten, weil in den weitaus
meiſten Bauernbetrieben die Haltung der
Tiere im Vordergrunde ſteht. Natürlich wer-
den hier auch die Züchtungsfragen ſtark beach-
tet, ſtellen doch die Raſſe- und Vererbungs-
fragen auch für das menſchliche Leben einen
der wichtigſten Grundſätze der nationalſoziag-
liſtiſchen Weltanſchauung dar. Alle Fragen der
Rindvieh-, Schweine-, Pferde- und Kleintier-
haltung gelangen in dieſem Fach zur Erör-
terung. Die Ernährung der Tiere wird im
Fach „Fütterung“ beſprochen.

Jn der „Nutzungslehre“ (früher Be-
triebslehre) lernt der Schüler den Bauern-
betrieb als Ganzes ſehen. Er ſoll das Zu-
ſammenwirken der verſchiedenen Betriebs-
zweige erkennen und lernen, wie dieſes am
beſten gefördert werden kann.

Das Ziel des Faches Deutſches
Bauerntum'“ iſt „die geſchichtliche Bildung
der Jungbauern, ihre politiſche Schulung
und ihre Erziehung zu national ſozialiſtiſchen
deutſchen Bauern.“ Neben dieſen wich-
tigſten Fächern werden in einigen weiteren
wie Naturlehre und Schriftwerk die notwen-
digſten Grundlagen und Ergänzungen gegeben
Die „Leibesübungen“ ſtellen die wich-
tige Ergänzung der geiſtigen Schulung dar.
Jeder deutſche Bauer und Landwirt ſollte es
daher für ſeine Pflicht halten, ſeinen Sohn
neben der praktiſchen Ausbildung auch dieſen
Teil der Ausbildung und Erziehung zukom-
men zu laſſen.

Beamkenehrung am 9. November

Die Gefolgſchaft der Provinzialver-
waltung hatte ſich am 9. November im
Ständehaus zu Merſeburg verſamwelt, um
eine Re'ge von verdienten Beamten zu ehren.
Gleichzeitig wurden Beförderungen und An-
ſtellungen ausgeſprochen. Jn Vertretung des
in München an den dortigen Feierlichkeiten
teilnehmenden Landeshauptmann Pg. Otto
ſprach Landesrat Pg. Dr. Müller-Al-
brecht zur Gefolgſchaft. Er gedachte der
Toten der Bewegung, zu deren Ehren ſich
die Verſammelten erhoben. Dann ſprach er
den Jubilaren die Glückwünſche der Verwal-
tung aus und überreichte ihnen als Aner-
kennung für langjährige Dienſte eine Hitler-
plakette. Den Beförderten und Neuangeſtell-
ten wurden die Beſtallungsurkunden über-
geben.

Pg. Schütze, Kreisleiter des Amtes für
Beamte, ſprach im Namen der Gefolgſchaft
und des Reichsbundes der Beamten. Er wies
auf die Bedeutung des 9. Novembers im
Leben der Beamten hin und wünſchte den
durch Ehrung und Beförderung ausgezeich-
neten Arbeitskameraden weitere arbeitsfreu-
dige Jahre im Dienſte der Provinzialverwal-
tung. Die von Muſik umrahmte Feier ſchloß
mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den Füh-
rer.

Es ſehen auf eine 40jährige Dienſtzeit zu-
rück: die Landesoberinſpektoren Zimmer-
mann, Fiſcher, Mäder, Zorn, Lan-
desinſpektor Müller, Büroaſſiſtent Pen-
zel, auf eine 25jährige Dienſtzeit Landes-
inſpektor vom Berge und Büroaſſiſtent
Lobedan. Befördert wurden Landesober-
inſpektor Zimmermann zum Landesamt-
mann, die Landesinſpektoren Ebert, Haun
Pannier, Seifert und vom Berge
zu Landesoberinſpektoren, der Amtsoberge-
hilfe Hellwig zum Amtsmeiſter, Angeſtellt
wurden Gerichtsaſſeſſor Dr. Oeltzſchner
als Landesverwaltungsrat, Techniker
Oſtermann als Techniſcher Landesinſpek-
tor, die Schwerbeſchädigten Heimke und
Twele als Bürvaſſiſtenten; ferner wurde
der Bürolehrling Erge als Angeſtellter
übernommen.

—mablpaüh

Vorläuſiges Einkopfergebnis
Die geſtrige Eintopfſammlung erbrachte in

der Stadt Merſeburg das vorläufige Ergebnis
von 2785,62 Mark.

Schwäne in Haft genommen
Jn den letzten Wochen machten ſich eine

Anzahl Schwäne am hinteren Gotthardteich
und an der Geiſelkläranlage bei den An-
wohnern unliebſam bemerkbar. Beſonders
auf dem beſtellten Gelände einer Gärtnerei
richteten ſie Schaden an. Die Klagen darüber
wollten nicht verſtummen, ſo mußte ſich unſere
Parkverwaltung entſchließen, die Uebeltäter
in Haft zu nehmen. Zehn der auswanderungs-
luſtigen Schwäne wurden am Sonnabend in
Haft genommen und in dem Schwanenhaus
am hinteren Teich eingeſperrt.

Am Sonnabend ſahen viele Merſeburger,
die am vorderen Gotthardteich vorüberkamen,
dem Wärter zu, der mit dem Einfangen eines
Schwanes beſchäftigt war. Das Tier war am
Flügel ſtark verletzt worden und ſollte ins
Schwanenhaus gebracht werden. Der Pfleger
mußte jedoch 22 Stunden mit dem Bvoot
hinter dem Schwan herfahren, konnte ihn
aber nicht einfangen, da die vielen Zuſchauer
das Tier ſcheu machten und nicht an Land
kommen ließen. Erſt ein neuer Verſuch mit
Futter lockte den Schwan heran, der dann
bald hinter Schloß und Riegel war.

Du ſollſt den Feierkag heiligen
Schutz des Bußtages und Totenſonntages.

Am Bußtag, dem 20. November d. J.,
ſind nach der Verordnung über den Schutz
der Sonn und Feiertage vom 16. März 1934
verboten:

1. Sportliche und turneriſche Veranſtal-
tungen gewerblicher Art und ähnliche Dar-
bietungen ſowie ſportliche und turneriſche
Darbietungen nichtgewerblicher Art, ſofern
ſie mit Auf- vder Umzügen, mit Unter-
haltungsmuſik oder Feſtveranſtaltungen ver-
bunden ſind.

2. Jn Räumen mit Schankbetrieb muſika-
liſche Darbietungen jeder Art, demnach auch
muſikaliſche Rundfunkdarbietungen; das Ver-
bot findet auch auf geſchloſſene Veranſtaltun-
gen Anwendung.

3. Alle anderen der Unterhaltung dienen-
den öffentlichen Veranſtaltungen, ſofern bei
ihnen nicht der dieſem Tage entſprechende
ernſte Charakter gewahrt iſt. Nach dem
27. März 1934 zugelaſſene Filme dürfen am
Bußtag nur dann aufgeführt werden, wenn ſie
auf der Zulaſſungskarte als für den Karfrei-
tag, Heldengedenktag und Bußtag geeignet
bezeichnet ſind.

Montag, 11. November

Am Totenſonntag, dem 24. Novem
ber d. J. ſind nach der Polizeiverordnung
über den Schutz der kirchlichen Feiertage vom
19. Mai 1934 verboten: Veranſtaltungen wie
vorſtehend unter Ziffer 2 und 3 genannt. Der
Schutz der vorgenannten Feiertage iſt von
Polizeiſtunde zu Polizeiſtunde zu rechnen.

Merſeburger Bankäligkeit
Die Bautätigkeit in Merſeburg iſt immer

noch recht lebhaft. Ueberall kann man Fort
ſchritte verzeichnen. Auf dem Gelände des
ehemaligen „Bellevue“, dem alten Aus,
flugspunkt der Merſeburger in der Vorkrieggs,
zeit am Stadtpark, iſt ſtark geſchafft worden;
nahezu alle Bauarbeiten ſind beendet. Durch
Um- bzw. Neubau ſind hier drei ſchöne villen-
artige Häuſer entſtanden. Zum größten Teil
ſind ſie ſchon bezogen.

Am Krankenhaus ſchreitet der Er
weiterungsbau tüchtig vorwärts. Das künftige
Bild des Krankenhauſes iſt ſchon gut erkenn-
bar. Der Bau iſt bis zum dritten Stockwerk
hochgetrieben.

Der Bau des Finanzamtes in ſeiner
äußeren Form iſt vollendet. Die Gerüſte ſind
gefallen, ſo daß ſich dieſer ſchöne Zweckbau in
ſeiner endgültigen Form präſentiert. Nun
geht es an den inneren Ausbau, Einſetzen der
Fenſter, Türen, Treppen uſw. Die termin-
gemäße Fertigſtellung iſt geſichert.

Der Neubau der Firma Zwanziger an der
Ecke Steinſtraße--Clobicauer Straße iſt eben
falls vorwärtsgekommen. Am Sonnabend
konnte das Richtefeſt gefeiert werden. Am
Goldgraben wurde in weiteres Haus fertig-
geſtellt, ſo daß es in nächſter Zeit bezugs-
bereit iſt.

Kreiskagung der Arbeiksfront
Eine Kreistagung der Deutſchen Arbeits-

front vereinte am Sonntag die Ortsgruppen-
warte, die Kaſſen- und Parteiwarte, die
Frauenabteilung und die Orts- und Kreis
jugendwarte zu Einzelſitzungen. Jn einer
Schlußkund gebung fanden ſich dann alle
im großen Sitzungsſaal des Ständehauſes zu-
ſammen, wo Kreisamtsleiter Pg. Wolf über
die Einheit der Deutſchen Arbeitsfront ſprach
und ihre enge Bindung an die Partei zum
Ausdruck brachte. Der Redner ſprach ſich gegen
das Außenſeitertum und die Eigenbrötelei aus
und betonte, daß der Gemeinſchaftsgedanke in
allen Betrieben und Gefolgſchaften immer
wieder aufs Neue bewährt werden müßte.

Auch Kreiswalter Pg. Ungerer ſprach
über den Gemeinſchaftsgeiſt und belegte ſeine
Ausführungen mit Beiſpielen aus der deut-
ſchen Geſchichte, beſonders aus dem Leben der
mittelalterlichen Gilden und Zünfte. Er hob
den Geiſt der Einheit zu Beginn des großen
Krieges hervor und kam dann auf das Werk
des Führers zu ſprechen. Jn dieſem Werk
wurzelt auch die Arbeit der Deutſchen Arbeits-
front, die es ſich beſonders auch zur Ausgabe
gemacht habe, den deutſchen Arbeiter beruflich
zu ſchulen, und zwar von Jugend an. Das ſei
der Sinn des Reichsjugendwettkampfes. Pg.
Ungerer ſprach dann über die nächſte Ver-
trauensratswahl. Seine Worte klangen aus
in den Gruß an den Führer.

Wekker für morgen
Herbſtlich dieſtges Wetter beſonders in den

Abend- und Morgenſtunden. Ueber Mittag
zeitweiſe Aufklarung. Nachts Abſinken der
Temperaturen bis unter den Gefrierpunkt.

Anko gegen Aulo
An der Neumarktbrücke kam es Sonntag

um 24 Uhr zu einem Autounfall. Beim Ein-
biegen von der abſchüſſigen Brücke in die
Meuſchauer Straße fuhr ein Milchlieferauto
in einen Perſonenwagen, der die Brücke
paſſieren wollte. Beide Wagen trugen ſtarke
Beſchädigungen davon. Das Perſonenauto
geriet auf den Fußgängerſteig und riß dort
das eiſerne Schutzgeländer herunter. Die
Schuldfrage iſt noch ungeklärt. Perſonen-
ſchaden iſt nicht entſtanden.

Morgen Bach-Feſer
Am Dienstag, dem 12. November, 20 Uhr,

veranſtaltet die Dom-Frauenhilfe im „Tivoli
(Zimmer 1) eine Johann-SebaſtianBach-
Feier. Superintendent Berckenhagenwird einen Vortrag über Bach halten, und
muſikaliſche Darbietungen, Geſang-, Klavier-
und Cellovorträge werden einen Eindruck von
Bachs Muſik vermitteln. Gäſte ſind will-
kommen.

Ein geſegnetes Alter.
Die Witwe Chriſtiane Nehrkorn, eine

Jnſaſſin des St. Andreasheims auf dem
Reumarkt, konnte am 10. November ihren
85. Geburtstag begehen. Trotz des hohen
Alters iſt die Jubilarin geiſtig noch recht rege-

PreußiſchSüddentſche Staatslotterie.
Die Ziehung der 2. Klaſſe der laufenden

(46./272) Lotterie findet am 13. und 14. No
vember 1935 ſtatt.
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Merſeburg ohne Sieg
99, Preußen und VfL. geſchlagen Endlich ein Neumark- Sieg Auch Leung und

Braunsdorf erfolgreich Kayna und Mücheln in Halle unkerlegen

„Merſeburgs Mannſchaften am Sche idewege“ hatten wir am Sonnabend über
unſere Fußball-Vorſchau geſetzt. Heute müſſen wir nun den begeiſterten Fußball-
anhängern unſerer Heimatſtadt die traurige Botſchaft übermitteln, daß alle drei
Mannſchaften die ſchweren Prüfungen nicht überſtanden haben. Am beſten
ſchlugen ſich noch unſere Meiſteranwärter 99 und VfL., die ihren Gegnern jederzeit
ein gleichwertiges Spiel lieferten und nur mit den knappſten Ergebniſſen unterlagen.
Beide Mannſchaften ſind dadurch aus der engeren Spitzengruppe

Was aber nicht iſt, das kann noch immer werden, denn noch haben wirgefallen.
etwas zurück-

nicht einmal die Hälfte der Punktſpiele hinter uns, und es gilt deshalb aus den
geſtrigen Niederlagen die Lehren zu ziehen, damit die kommenden Kämpfe für 99
und VfL. eine Rehabilitierung bringen. Auch Preußen hat durch ſeinen geſtrigen
Punktverluſt den Anſchluß an das Mittel feld der Tabelle verloren und muß nun in
den kommenden Spielen ſehr auf der Hut ſein, wenn es nicht in ärgſte Abſtiegs-
gefahr geraten will. Glücklicher waren geſtern die Neumärker, die im Spiel gegen
ihren Tabellennachbarn Mückenberg zu ei nem eindrucksvollen Siege kamen. Erſt
das zehnte Spiel brachte den Geiſeltalern den erſten Sieg, hoffentlich werden nun
weitere folgen. Der bisherige Tabellenz weite der Kreisklaſſe mußte in Halle von
den führenden Boruſſen trotz beſſerer Ge ſamtleiſtung eine unverdiente Niederlage
hinnehmen.
glücklicher Sieger.

Leuna blieb trotz einer mäßi gen Leiſtung
Jn Braunsdorf wart ete

über den Tabellenletzten
die Glückauf- Mannſchaft ſeit langem

wieder einmal mit einer guten Form auf, ſo daß es für Weiſe Halle nichts zu ge-
winnen gab. Die Müchelner Sportring elf war den halliſchen Favoriten nicht ge-
wachſen und mit einer verdienten Nieder lage mußte ſie die Heimfahrt antreten.

Trotz der überraſchenden Niederlagen in
der Bezirksklaſſe hat ſich die Tabelle hier nicht
verändert. 99 bleibt weiter an vierter Stelle,
nur haben Zeitz und 96 ihren Vorſprung um
zwei Punkte vergrößert. Jm Milttelfeld
haben nur die ſpielfreien Bitterfelder und
Ammendorf, ſowie Naumburg und Preußen
ihre Plätze getauſcht. Das Tabellenende iſt
ebenfalls das gleiche geblieben, nur iſt hier
durch den Punktgewinn der Neumärker ihre
Lage nicht mehr ſo hoffnungslos, wie nach
den letzten Spielen. Bunt durcheinander ge-
würfelt iſt dagegen die Tabelle der erſten
Kreisklaſſe. Wohl können die führenden Bo-
ruſſen und am Schluß die Amsdorfer weiter
ihre Poſitivnen behaupten. Kayna und VfVL.
ſind vom zweiten bzw. vierten auf den fünften
und ſechſten Platz zurückgefallen, Leuna iſt
auf den dritten Platz vorgeſtoßen und Mücheln
iſt in die Abſtiegszone geraten. Gewaltig ver-
beſſert hat ſich auch Braunsdorf, denn außer
den zwei geſtern gegen Weiſe Halle gewonne-
nen Punkten haben die Geiſeltaler auch noch
die Punkte aus dem Spiel Braunsdorf
Amsdorf, bei dem die letztgenannten nicht an-
getreten ſind, zugeſprochen erhalten. Die Ab-
teilung 6 der 2. Kreisklaſſe beendete geſtern
mit dem Spiel Turnerſchaft Dürrenberg
gegen Günthersdorf ihre Herbſtſerie. Da ſich
beide Mannſchaften mit einem Unentſchieden
trennten, hat ſich aber hier an dem Tabellen-
ſtand nichts geändert. Die Ergebniſſe der
geſtrigen Spiele waren in den einzelnen
Klaſſen folgende:

Gauliga:
Sportfreunde--SC. Erfurt 3:1.
Kricket Magdeburg Lauſcha 08 1:1.
Spielvg. Erfurt--96 Magdeburg 3:1.
1. SV. Jena Wacker Halle 2:1.

Bezirksklaſſe:
Spielvg. Zeitz--99 Merſeburg 3:2.
Naumburg 05 Preußen Merſeburg 4:1.
Neumark--Wacker Mückenberg 8:1.
Ammendorf--98 Halle 2:2.
Halle 96 Schwarzg. Weißenfels 1:0.

1. Kreisklaſſe:
Gieb.Sportbr.--VfL. Merſeburg 2:1.
Boruſſia Halle--22 Kayna 2:1.
Fav.-Blauweiß-- Mücheln 3:0.
Leuna--Amsdorf 3:1.
Braunsdorf Weiſe Halle 3:0.
Landsberg Schkeuditz 1:2.

2. Kreisklaſſe:
Tſchft. Dürrenberg Günthersdorf 3:3.

An Freundſchaftsſpielen fanden nur die
Treffen Neumark Reſ.--SV. Dürrenberg 2:0,
Wehlitz--Zöſchen 3:2 und Teuditz-Freien
felde ſtatt.

Jn der Gauliga kam es zu den all
gemein erwarteten Ergebniſſen. Die geſtern
ſpielfreien Deſſauer halten hier weiter die
Tabellenführung, wogegen Viktorig 96
Magdeburg, Wacker Halle und der SC. Er-
furt weiter auf den letzten Plätzen der Tabelle
verbleiben.

Trotz höchſtem Kräfteeinſatz
nach 2:.1 Halbzeitführung verlieren die Blaugelben das Wiederholungsſpiel in Zeißz

Jn drei Sonderomnibuſſen hatten etwa
hundert Magdeburger ihren Blaugelben das
Geleite gegeben, die bei 3000 mehr als be-
geiſterten Zuſchauern geſtern in Zeitz einen
ſchweren Stand hatten. Trotz ſtärkſter Mann-
ſchaftsaufſtellung und mit dem National-
ſpieler Reinmann ſtand ein unglücklicher
Stern über dem Spiel. Die ſonſt ſichere Ver-
teidigung der 9er verſchuldete geſtern durch
Fehlſchläge und unſaubere Ballabgabe die
Niederlage und nahm dem Sturm das ſo
notwendige Selbſtvertrauen. Auch die Läufer-
reihe iſt am Verluſt des Spieles nicht ganz
ſchuldlos, da ſie die beiden gefährlichen Außen
der Zeitzer oft ungedeckt ließ. Bezeichnend iſt,
daß ſämtliche Tore der Zeitzer vom Links-
außen Thielemann eingeleitet wurden,
alſo dem Mann, deſſentwegen die Wieder-
holung des Spieles ſtattfand.
a Es iſt gewiß ein ſicheres Syſtem, die
Läufer decken die Außen, die Verteidiger
decken die Jnnenſtürmer des Gegners, doch
muß man dies Syſtem auch beliebig verlieren
können. Daran fehlte es aber bei den 9ern,
und aus dieſem Nichtverſtehen kamen die
Ueberraſchungstore für die ſonſt ſo ſichere
Merſeburger Hintermannſchaft. Der Merſe-
burger Sturm in der Aufſtellung Roßburg,
Gaudig, Schütt, Reinmann, Bieda lieferte in
der erſten Halbzeit ein ſehr gutes Spiel.
Greimel zeigte auf dem Mittelläuferpoſten
eine feine Aufbau und Abwehrarbeit.
Bieda war einſatzbereiter und erfolgreicher
als der geſtern gar nicht zur Geltung kom
men de Roßburg. Schütt war gut im
Lerteilen der Bälle an die Außen und die
erbinder, zeigte aber ſonſt nichts Ueber-

zeugendes. Beſonders ſeine ſonſt gefährlichen
Kopfſtöße, die ſchon oft den Ausſchlag gegeben
haben, ließ er geſtern ganz vermiſſen. Das
erſte Debut von Reinmann geſtaltete ſich
nicht zu dem Erfolg, den man vielleicht er-
wartet hatte. Dies lag nur zum Teil an dem
noch fehlenden Zuſammenſpiel mit ſeinen
Nebenleuten, doch wurde er auch von den
Zeitzer Verteidigern Rolle und Tütt-
Bann beſonders gut bewacht, die in ihren

den Gegner vom Ball zu drängen,
acht immer wähleriſch waren. Jn der Zeitzer
Wuferreihe Etzol d und Baum gut, im
Sturm Thielemann und Tretbardruckvoll und gefährlich, im Schuß der Halb
Lechte Reumann, der auch zwei Tore ſchoß.
Der Unparteiiſche Hecht, Halle 96, ließ ſich
allzu ſehr von den hochgehenden Wogen der

rregung mitnehmen und verlor das Spiel
zeitweiſe aus der Hand.

Verheißungsvoll genug iſt der Anfang des
ieles. Reinmann läßt mehrmals

ſchwere Schüſſe aufs Tor der Zeitzer los, die
aber von Otto unſchädlich gemacht werden.
Dennvch kommen die Sportvereinigungsleute
nach einem blitzſchnellen Vorſtoß an den
Strafraum der er. Reumann ſchießt,
doch anſtatt den hohen Ball zu fangen, ver-
ſucht ihn Raſpe zu fauſten, läßt den Ball
aber über ſeine Hände ins Netz rollen. Die
Ausgleichschance der er vergibt Rein-
mann und kurz darauf Schütt mit ſchönen
Schüſſen, die ſämtlich von Otto gehalten wer-
den. Erſt in der 30. Minute ſchießt Rein-
mann unter dem Jubel der 9er Schlachten-
bummler den Ausgleich. Einen Strafſtoß
von Greimel hatte Bieda wunderbar
aufgenommen und zum ungedeckten Halb-
linken geköpft. Gegen den Torſchuß war
ſelbſt Ottos vorzügliche Abwehr nutzlos.
Sechs Minuten ſpäter fällt das zweite Tor
durch Roßburg, der in alter Manier den Ball
an drei Zeitzern vorbeiſpielt. Jn der
40. Minute bekommen die 9er einen Straf-
ſtoß von der Strafraumgrenze zugeſprochen,
der, von Reinmann getreten, an der
Mauer der Zeitzer abprallt. Hoch ſchlagen die
Wellen der Begeiſterung bei den Zeitzern, als
in der 20. Minute nach Wiederbeginn
Tretbar das Ausgleichstor ſchießen kann.
Man fühlt es ganz genau, die Spieler ſind am
Ende ihrer Kräfte, und man weiß, daß ein
nun fallendes Tor den Sieg für die glückliche
Mannſchaft bedeutet. Deshalb verſuchen die
Her mit aller Macht, das Schickſal zu wenden.
Vergeblich, ſelbſt ein todſicheres Tor vergibt
Reinmann, als er acht Meter vor dem Tor
freiſtehend den Ball hoch übers Tor ſchießt.
Unſaubere Abſchläge von Bach und Franke
waren bereits vorher oftmals noch glimpflich
für die Blaugelben abgegangen. Einen
gleichen Verteidigerfehler von Franke nützt
Tretbar geſchickt aus und lenkt zum Sieges-
treffer ein. Mit Leichtigkeit werden alle nun
folgenden Attacken der er Stürmer von der
ſicheren Verteidigung des Platzbeſitzers ab-
gefangen, und ſo verlaſſen die Zeitzer unter
dem Jubel ihrer Anhänger das Feld, nach-
dem ein noch durchaus mögliches viertes Tor
von Thielemann vergeben wurde.

Naumburg Preußen 4:1 (1:
Die Ausſichten auf einen Preußenſieg in

Naumburg hatten im voraus ſchon dadurch
eine merkliche Abſchwächung erhalten, daß die
Schwarzweißen geſtern auf das Mitwirken
von Kunth und Brettſchneider ver-
zichten mußten. Hierdurch war der in den
letzten Spielen ſchon nicht überzenugende An-
griff der Merſeburger noch bedeutend mehr
geſchwächt worden. Dieſe Schwächung war

denn auch in erſter Linie für die Niederlage
ausſchlaggebend, denn bei einigermaßem Ein-
ſatz und etwas Schußvermögen der Stürmer
hätte Merſeburg bis zum Wechſel ſchon klar
in Führung liegen müſſen. Aber auch die
beſten und ausſichtsreichſten Torgelegenheiten
wurden ausgelaſſen, oder aber durch das viele
Abſeitsſtehen von Thon unterbunden. Die
Läuferreihe gab ſich die redlichſte Mühe,
mußte aber durch den Ausfall der Stürmer
ſich immer nur der Abwehr widmen und ließ
nach dem Wechſel dadurch merklich nach.
Ueberzeugen konnte hier aber nur Weiſe.
Leider traf dieſen Spieler das Mißgeſchick,
daß er in der zweiten Hälfte nach einem Zu
ſammenprall mit einem Gegner auf
15 Minuten das Spielfeld verlaſſen mußte.
Jn dem Schlußdreieck arbeiteten Bock und
Herfurth ohne Tadel, während Dreſe
nicht an ſeine letzten Leiſtungen heranreichte.
Die Naumburger zeigten gegenüber ihren letz-
ten Spielen eine merkliche Formverbeſſerung,
und vor allem war es ihr Linksaußen
Jakobi, der in erſter Linie für den Sieg
verantwortlich zeichnete.

Von Beginn an entſpinnt ſich ein flotter
Kampf, in dem Naumburg ſchon in der
5. Minute durch Rammelt 1:0 in Führung
geht. Kaum aber hat ſich die Ueberraſchung
bei den Preußen gelegt, als es durch ihren
energiſchen Gegenangriff im Anſchluß an eine
Flanke von Thon gelingt, für die Schwarz-
weißen durch Wege den Ausgleich zu er-
zielen. Dies bringt Bewegung in das Spiel,
und beide Parteien wiſſen ſehr wohl, daß
ſchon das nächſte Tor die Entſcheidung brin-
gen kann. Die Preußen drücken mächtig,
kommen aber über den gegneriſchen Schuß-
kreis kaum hinaus, zumal die Verteidigung
gut auf der Hut iſt. So bleibt es trotz vieler
Preußengelegenheiten bis zur Pauſe beim
1:1-Un entſchieden. Auch nach dem Wechſel
zeigt ſich anfänglich noch das gleiche Bild. Die
Preußen kommen ſehr gut nach vorn, aber
hier fehlt es am nötigen Einſatz, vor allem
aber am Schuß, ſo daß Naumburg immer
wieder leichte Gelegenheit zur Abwehr hat.
Allmählich aber ſpielen ſich die Naumburger
frei und kommen verſchiedentlich durch ihren
linken Flügel gefährlich durch, ſo daß Her-
furth des öfteren rettend eingreifen muß.
Erſt in der 30. Minute muß er ſich aber doch
überwinden laſſen, und ein Schuß von
Jakob führt zum 2:1. Die Phlatzbeſitzer
werden durch dieſen Erfolg ſichtlich angeſpornt
und als dann noch Weiſe ausſcheidet, ſieht
es beängſtigend für die Preußen aus. Nur
gelegentlich kommen noch die Preußen nach
vorn; ein Alleingang von Thon wird vom
Schiedsrichter unterbunden, doch hätte dieſer
Erfolg, Thon ſtand bereits vor den gegneri-
ſchen Verteidigern, noch eine Wendung zu-
gunſten der Preußen bringen können. Kurz
darauf erzielt Jakob das dritte Tor für
Naumburg, das den Ausgang des Spieles
beſiegelt. Wohl trat Weiſe wieder ein, konnte
aber an der Niederlage nichts mehr ändern,
da Naumburg kurz vor Abpfiff wieder durch
Jakobi noch zu einem vierten Treffer kam.
Der Unparteiiſche Baumbach bemühte ſich,
korrekt zu ſein, was ihm im allgemeinen auch
gelang.

Renmarks erſter Sieg
Wacker Mückenberg 8:1 (1:0) geſchlagen.

Jn dem geſtrigen Spiele gelang den
Geiſeltalern nun nach einer langen Reihe von
Mißerfolgen endlich ein Sieg. Die Platz-
beſitzer hatten zu dieſem Spiel in ihrer Elf
eine Umſtellung vorgenommen, die ſich vor-
teilhaft bewährte. Die Hintermannſchaft mit
Gabbert als Mittelläufer vollbrachte eine aus-
gezeichnete Geſamtleiſtung. deren Verdienſt es
auch iſt, daß es endlich zu einem Siege kam.
Der Sturm konnte auch geſtern noch nicht
reſtlos überzeugen, doch ſpielte er ſchon
weſentlich beſſer, als in den letzten Kämpfen.
Die Gäſte waren äußerſt ſchnell und auch
techniſch ſehr gut, doch rannten ſie ſich mit
ihrem engmaſchigen Jnnenſpiel ſtets an der i unſeres
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Handball vom Sonnkag
Leung ſiegt in Magdeburg. Kayna 22

weiter in Front. 1885 und Frankleben
geſchlagen.

Für eine angenehme Ueberraſchung ſorg-
ten am Sonntag Leunas Handballer, die in
Magdeburg über den MTV. Neuſtadt mit
8:4 (5:3) triumphieren konnten. Durch dieſen
Sieg bewieſen die Leunger ihre jetzige Form
anfs neue und dürften bei dem ſchon jetzt
vorhandenen Pluspunktkonto kaum noch mit
dem Abſtieg in Konflikt kommen.

Kayng 22 konnte die Siegesſerie
fortſetzen, denn Neptun Weißenfels wurde
nach hartem Kampfe 11:8 (7:3) niedergehal-
ten. Für eine bittere Enttäuſchung ſorgten
unſere 1885er, die ſich von Grang mit 7:10
(4:2) überfahren ließen. Frankleben verlor
ebenfalls wie erwartet 16:4 (4:3!), nachdem
die Frieſen zu Beginn mit 3:1 in Führung
gelegen hatten. Die Tygg. unterlag im Orts-
treffen gegen die ſtark geſchwächten Preußen
knapp 6:7 (4:3). Jm zweiten Ortstreffen
gab es eine Senſation, denn hier konnte der
MTV. den Sportverein 99 ſicher mit 10:3
(5:2) abfertigen. Etwas mager erſcheint der
Sieg des To. Möckerling, der den VſB.
Lauchſtädt nur mit Mühe 11:8 (5:5) ſchlug.
Jm Freundſchaftsſpiel brachte es unſer VfL.
fertig, den Tv. Kötzſchen-Beung mit 6:5 (3:3)
zu ſchlagen.

weiter

energiſchen Abwehr der Neumärker feſt. Das
Spiel nahm ſofort einen flotten Beginn, und
ſchon liegt Neumark vor dem Gäſtetor. Alle
Schüſſe verfehlen aber ihr Ziel, und erſt in
der 16. Minute kann Krug eine Flanke von
Reinsberger zum 1:0 für Neumark ver-
wandeln. Aber auch Mückenberg iſt nicht
müßig und greift immer wieder energiſch an,
ohne aber zu Erfolgen zu kommen. So bleibt
es bis zur Pauſe bei dem knappen Vorſprung
der Neumärker. Nach dem Wechſel brach
dann aber über die Gäſtemannſchaft das Un-
heil ein. Jnnerhalb weniger Minuten haben
Krug, Gabbert und wieder Gabbert
den Vorſprung auf 4:0 für Neumark erhöht.
Nachdem dann Krug auf 5:0 erhöht hatte,

m Fo hor Wo 2 uerhielt Wküucke tbergs Rechts ten Feld-
verweis. Trotzdem kommen aber jetzt die
Gäſte zu ihrem Ehrentor. In r regelmäßigen

dann Reinsberger,Abſtänden erhöhen
Scheibe und Wolf das Ergebnis auf 8:1
für Neumark, nachdem vorher noch Mücken-
bergs linker Läufer und Neumarks rechter

die Barrieren geLäufer vom Schiri hinter
ſchickt worden waren. Hoffentlich bleiben die
Neumärker auch glücklicher Beſitzer der beiden
geſtern gewonnenen Punkte, da die Gäſte
gegen das Spiel Einſpruch erhoben haben, da
der angeſetzte Schiri, Michaelis (VfL.)
nicht erſchienen war, und in Ermange-
lung eines anderen Unp ſchen Ludwi g-
Neumark die Leitung des Spieles über-
nommen hatte.

Gieb.-Sportbrüder-- B. Merſeburg

2.1 (1:0)
hof 9 2 r nEinen derartigen Ausgang hatten wohl die

wenigſten der hlreichen Anhängerſchar er-
J 2 r 5 r J 2wartet und doch iſt es

niſche und taktiſch beſſ Felt
J Bau r 9 eunſerer Merſeburger zerſchellte an dem zähen

Gewiß

Fiinnforn den Der d ars illor Seaufopfernden Kampf und Steges willen der
PMlanheſiner Beide Mannſchaften l olatzbeſitzer. Beide Mannſchaften hatten in

r W 5 R F. 85 R ttheifv geht o e frnttg 2 roie 9 n Sr De h 1 Ver Wichtigkeit Dieſes Punkt-
kampfes ihre ſtärkſten Mannſchaften auf-
gefahren. Vielverſprechend begann der VfL.
Angriff, indem er vom Anpfiff weg im
flüſſigen Paßſpiel den Gegner überraſchen
wollte. Schon in den Anfangsminuten zeigte
ſich aber ſchon die gute, wenn auch oft glück
liche Abwehrleiſtung der Hallenſer. Beſon

ihe arbeitete mit viel Gi T ull
72

weg. r h 3 9 z.und brachte ſo die gefährlichen Angriff
VWrruentringInnentrivs eih 7

Amkliche ſ9porknachrichten
Spielplan für die Winkerhilfsſpiele

Kreis Saale im Fachamt Fußball.
Auch in dieſem Jahre hat der Bundes-
führer die Fußballſpieler zu einer großen
Winterhilfsaktion aufgerufen. Am Bußtage
werden die Sportvereine erneut den Beweis
erbringen, daß ſie durch Einſatzbereitſchaft
unermüdlich ihre Pflicht erfüllen werden.
Um einen guten finanziellen Erfolg ſicher
ſtellen zu können, hat der Kreis Saale zum
Bußtag den unten angeführten Spiel
plan aufgeſtellt, der vom Gauſportwart ge-
nehmigt iſt und der für die genannten Ver-
eine bin dend iſt. Sollten ſich noch außer-

Mannſchaften
Nr. 1. 96 Halle --Wacker Halle
Nr. 2. Städtemannſch. Merſebg. A--Sportfreunde H.
Nr. 3. Ammendorf--1. Kreisklaſſe Halle A
Nr. 4. Mücheln --Neumark
Nr. 5. Schkeuditz--98 Halle
Nr. 6. Leuna-- Merſeburg B
Nr. 7. Svergau--Beuna
Nr. 8. Sportv. Dürrenberg--Turnerſchaft I
Nr. 9. Querfurt Neumark Reſerve
Nr. 10. Braunsdorf--Kayna
Nr.
Nr.

1

11 Sandersleben Weiſe-Halle
12. Dölau Nietleben

Nr. 13. Wegwitz-- Preußen Reſerve
Nr. 14. Meuſchau--99 Reſerve

15

halb dieſes Spielplanes Spiele ermöglichen
laſſen, ſo ſind die nicht berückſichtigten Ver-
eine verpflichtet, mit den benachbarten Ver-

i ſchlüſſe zu tätigen und ſie dem
Kreis Saale zur Genehmigung vorzulegen.

ſten fen nicht entſtehen. Für die
übrigen Mannſchaften, die ſich an den
Winterhilfsſpielen nicht beteiligen können,
beſteht Spielverbot. Die leiter
der platzſtellenden Vereine wollen ſich ſchon
heute mit den Ortsamtswaltern der NSV.
in Verbindung ſetzen, eine Unterſtützung in
der Vorarbeit wird ihnen gewiß ſein.

t t44 i

MWev einsVDerells

Plat Schiedsrichter Leitung
96 Weiſe- Merſeburg Großmann
99 Wollny Rühle1910 Ammendorf Michaeli Meilich
Sportr. Böhme, Kayna Drößiger
VfB. Hecht KleemannLeunga v. Rhein BohringSpergau Schirmer RoſchDürrenberg Berle HübnerQuerfurt Ovhauſen WalterBraunsdorf Dammäan DietrichSandersleben Löffler Wohl
Dölau Zinke WeiſeWegwitz
Meuſchau

Schladebach
Heidel

Zimmermann
Tänzer

Nr. 15. Paſſendorf--Sportfr. Reſerve Paſſendorf Voigt 1910 FöhreNr. 16. Reideburg --Favorit Reideburg Kleinſchmager Krüger
Nr. 17. Rothenburg--Alsleben Rothenburg Naumann RoſtNr. 18. Wansleben-Amsdorf--Oberröbl.-Stedten Wansleben Kleemann Langhans
Nr. 19. Teutſchenthal-Eisdorf--Bennſtedt-Zappendorf Teutſchenthal Köppe-Wansleb. Schulze

Spielbeginn 14.30 Uhr.
Nähere Anordnungen folgen.

Rühle, Fachwart für Fußball.
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Brödel, Holtmann glücklich zum Stehen. Nach
dieſer gefährlichen Druckperiode machen ſich
dann die Hallenſer frei und ſtatten dem
Merſeburger Strafraum an ſchnell ein-
geleitete Gegenangriffe gefährlichen Beſuch ab.
Hier zeichnete ſich beſpnders Siebert im
Mittelläuferzentrum aus, ſo daß Jeſſe als
Gegenpartner diel- Arbeit bekommt, um ſeinen
Rivalen in Schach zu halten. Jn der
20. Minute gelingt dem Hallenſer Mittel-
räufer aber doch ein Paß zum Rechtsaußen,
dieſer paßt zum Halbrechten, welcher über-
raſchend ſcharf aufs Tor feuert. Kloß läßt
den Ball prallen, und ſchon hat Halle durch
Nachſchuß 1:0 geführt. Wie eine Ernüchte-
rung wirkt dieſer Torerfolg der Hallenſer auf
unſere VfL.er. Brödel, Meißner und Holt-
mann verſuchen mit aller Energie, die halli-
ſche Deckung zu durchbrechen, vergebens, das
Schlußdreieck der Platzbeſitzer deckt und ſtört
vorzüglich, ſo daß faſt immer im letzten Mo-
ment der Erfolg vor der ſicheren Vollendung
zunichte gemacht wird. Mit demſelben Pech
wie Halle in der nun folgenden Druckperiode
Glück hatte, blieben blieben für unſeren VfVL.
bis zur Pauſe eine Reihe ſicherer Torhoff-
nungen unerfüllt. Nach dem Wechſel kommt
Halle vom Anſtoß weg mit gefährlichen An-
griffen vor Kloßes Heiligtum, doch entſtehen
daraus nur Eckbälle, welche aber nichts ein-
bringen. So geht es bis in die Mitte der
zweiten Hälfte hinein Wohl verſuchen
Meißner und Brödel, durch Alleingänge dem
Spiel eine andere Wendung zu geben, aber
es hat den Anſchein, als ſollte heute nichts
gelingen und auf des Gegners Seite waren
die beiden Verteidiger Koch und Koſch äußerſt
glücklich und erfolgreich in der engeren Ab-
wehr. 20 Minuten vor Schluß ſteht der
Kampf immer noch 1:0, alſo hat unſer VfL.
immer noch Hoffnung, nicht nur auszu-
gleichen, ſondern auch noch zu gewinnen, Da
plötzlich bricht der linke Flügel Halles durch,
und ehe ſich Däne und Oſterbrauk richtig
poſtiert hatten, brachte Lauer durch energiſchen
Einſatz ſeine Farben mit 2:0 in Führung.
Nun ſetzt VfL. zu einem gewaltigen Endſpurt
ein, ſouverän beherrſchen ſie jetzt den Straf-
raum der Hallenſer, aber zu ſpät, taktiſch und
mit ganzer Aufopferung verteidigt Halle den
koſtbaren Torvorſprung. Erſt 2 Minuten vor
Abpfiff kommt ein verdienter Erfolg zu-
ſtande. Meißner iſt mit dem rechten Verteidi-
ger Halles im Kampf, als der halliſche Tor-
hüter durch unſaires Eingreifen einen direkten
Freiſtoß verurſacht, welcher von Jeſſe un-
haltbar verwandelt wird. Aber damit waren
auch weitere Torerfolge für unſern VfVL. er-
ſchöpft, denn mit dem Mittelanſtoß ertönte der
Abpfiff. Wie ſchon eingangs erwähnt, taktiſch
und techniſch war Merſeburg beſſer, aber im
Kampfgeiſt hatte Halle als Sieger ein größe-
res Plus.
Boruſſia Halle 22 Kayna 2:1 (0:1)

Obgleich die Kaynger ohne Meixner
und Graß ſpielen mußten, waren ſie den
Boruſſen jederzeit klar überlegen. Daß es
trotzdem nicht zu ihrem Siege kam, lag wie-
der einmal an dem Verſagen ihrer Stürmer-
reihe, die keine Tore zuwege brachte. Jn der
erſten Hälfte brachte ein ſchöner Schuß von
Peetz die Kaynger 1:0 in Führung, wobei
es bis lange nach der Pauſe blieb. Die
Hallenſer waren mit ihren Angriffen glück-
licher. Aus einer Drängelei heraus fiel Mitte
der zweiten Spielhälfte ihr Ausgleichstreffer
und dann zwei Minuten vor Schluß auf die-
ſelbe Weiſe auch ihr Siegestor. Bei Kayna
war als Erſatzverteidiger der Altherrenſpieler
Herold eingeſprungen und bot eine über-
ragende Leiſtung.

Fav./Blauweiß-- Mücheln 3:0
Beide Mannſchaften lieferten ſich ein

ſchönes und jederzeit faires Spiel, aus dem
die Hallenſer als verdiente Sieger hervor-
gingen. Favorit war den Müchelnern in
Punkto Schnelligkeit weit überlegen und

Tabelle der Bezirksklasse
z

ver eine 3 z Tore Punkte
c 2 2

l 26 Halle. 9 8 11 29 11 16 22 Sporwvgq. Zeitz 9 8 l 2s 13 I 160 23 TuRß. Weihenfels 9 6 3 1 21: 231 12
4 99 Merseburg 6 5 2 t6 121 41« 55 96 Halle 10 5 1 4 28 ſ6 11 96 Ammendorf 1910 6 4 2 21 16 107 Vil. Bifterfeld 9 4 2 23 J 26 16 I 10 68 Sp. Fr. Naundorf 8 4 1 231 21 15 9 7
9 Naumburg 05 9 2 3 4 16 22 7: 1110 breuhen 9 3 6 18 29 6 1211 Schwarzqelb Vhfls. l 10 2 1 71 11 33 5 15
12 Voecker Nordhausen 7 2 51 105 14 4 10
13 Wocker Müchen berg 9 2 71 17; 34 45 14
14 Spielvo g. Meumark 10 i s 29 3 17

Tabelle der 2. Kreisklasse
Abfeilunq V

c

o 12.21Vor e in 2 z 2 Tore Punkte0

1 Spergqau 6 5 I 13 7 112 TZöschen 6 4 1 1 23 3 6 9 33 T-schft. Dürrenberg 6 21 21 t 8: 4
4 Freienfelde 6 3 1 21 7 7:55 Günthersdorf 6 2 1 3 I 14 14 5 76 Gr. -lehnea 6 1 un 5 4 17 2 1071 Meuschau 6 6 5 20 0 12

Tabelle der 1. Kreisklasse
n 7 F 7 72 s 2 Tore PunktS Vereine 2 7* 2 e9 2 2

1 BSorussie Halle 9 7 1 11 23 12 15 32
2 Sportbr. Giebich. 10 6 1 3 1 21 24 13 7
21 4eun s 5 1 2 1 20: 12 114 Schkeuditz 9 5 1 3 1 25: 211017Koayne 22 lo 1 4 15 14 1 16 VI. Merzeburg s 41 2 2 19 13 10 67 Favorit Blauwelh 10 4 21 4 23 16 10 0
s Graumdoni 10 s s 18 16 10 10Beuna 8 4 4 1 11 11 s 6810 Landsberg 10 2 3 19 24 411 Mücheln 9 2 2 s 15 19 612 Meile Helle 9 2 2 9 15 25 613 Amsdort J 0 1 n 7 2 10

Brandenburgs knapper Sieg in Königsberg
MRtpreußen wurde im Bundespokalſpiel 1:0 erſt nach tapferer Gegenwehr geſchlagen

Das noch nachzuholende Zwiſchenrunden-
ſpiel um den Bundespokal zwiſchen den
Mannſchaften der Gaue Brandenburg
und Oſtpreußen ergab den erwarteten
brandenburgiſchen Sieg. Ebenſo erwartet
kam allerdings auch der hartnäckige Wider
ſtand der oſtpreußiſchen Mannſchaft, die
ſchließlich nur mit 1:0 (1:0) denkbar knapp
geſchlagen blieb. Alles in allem ſtellt auch
dieſes Ergebnis einen Erfolg des oſtpreu-
ßiſchen Fußballſports dar, der ſich auf ſteil
auſwärts zeigender Linie bewegt.

Bei trockenem Wetter ſtellten ſich, in An
weſenheit von etwa 4000 Zuſchauern, auf dem
Pruſſia-Samland-Platz in Königsberg dem
Schiedsrichter Bartz (Stolp) die angekündig-
ten Mannſchaften. Daß der Halbrechte Krauſe
(Lyck) in der oſtpreußiſchen Mannſchaft fehlen
würde, war bereits ſeit Tagen bekannt. Er
wurde durch Bartel (Danzig) erſetzt. Zuerſt
hatten ſich die Berliner gefunden. Dauda
auf dem linken und Pahlke auf dem rechten
Flügel leiteten einige hübſche Angriffe ein;
ein ſcharfer Schuß von Pahlke wurde von
Steffanowſki (Danzig) im oſtpreußiſchen Tor
großartig gehalten. Jn der Folge zeigten
die Berliner das gefälligere Spiel, waren
auch im Felde leicht überlegen, vermochten
die gegneriſche Deckung und Abwehr aber
nicht zu durchbrechen. Beſonders Mathies
als Mittelläufer und Steffanowſki im Tor
warteten mit großartigen Leiſtungen auf.
Allmählich kam die oſtpreußiſche Mannſchaft
ebenfalls ins Spiel, fand auf der Gegenſeite
jedoch unüberwindlichen Widerſtand. Krauſe
war einmal mehr der Turm in der Schlacht,
Bien ſtellte den oſtpreußiſchen Mittelſtürmer
Höckendorf kalt, und Kauer und Appel
leiſteten ebenfalls ſehr erfolgreiche Arbeit.
Jn der 30. Minute kam Brandenburg zum
Führungstreffer, der für den Ausgang des

Spieles entſcheidend ſein ſollte. Raddatz
hatte den Ball ſchön zu dem günſtig ſtehenden
Schmidt gelenkt, gegen deſſen Schuß
Steffanowſki machtlos war. Jnsgeſamt
ſpielten die Berliner bis zur Pauſe auch drei
Ecken heraus, die jedoch unverwandelt
blieben.

Nach dem Wechſel kam die große Zeit der
oſt preußiſchen Mannſchaft. Angriff auf An-
griff rollte gegen das Berliner Tor, doch
immer wieder konnte einer der Berliner
Läufer oder Verteidiger im letzten Augenblick
retten, oder die Chance wurde durch Unent-
ſchloſſenheit vergeben. So überſtanden die
Berliner 20 Minuten des oſt preußiſchen An-
ſturms ohne Torverluſt. Allmählich wurden
die Oſtpreußen wieder zurückgedrängt, und
zum Schluß hatte Berlin das Heft wieder
in der Hand, ohne das Ergebnis noch ver-
beſſern zu können. Beim 1:0 blieb es bis
zum Abpfiff.

Jn der ſiegreichen Elf war, wie ſchon
bemerkt, Krauſe als Verteidiger der beſte
Mann. Auch Schlichter gefiel, nachdem er ſich
eingeſpielt hatte. Die Läuferreihe war durch-
weg gut. Jm Sturm blieb der linke Flügel
Dauda- Schmidt durchweg am gefähr-
lichſten. Framke kam nur wenig zur
Geltung. Auch Raddatz und Pahlke konnten
ſich nicht beſonders auszeichnen. Der Tor-
hüter Noatnik hielt die wenigen gefährlichen
Bälle mit Geſchick.

Bei den Oſtpreußen boten Mathies als
Mittelläufer. Clemens als rechter Läufer
und die Verteidiger ein ausgezeichnetes
Spiel. Ein Sonderlob verdiente ſich der Tor-
hüter Steffanowſki. Der linke Läufer
Ruchay ſpielte nicht ſo gut wie gegen Lett-
land. Jm Sturm taten ſich nur die Brüder
Kopitzke hervor. Der Jnnenſturm verſagte
mehr oder weniger.

außerdem geſtern auch in ſo guter Form, daß
es für Mücheln nichts zu gewinnen gab.
Werner (2) und Albrecht waren für
Halle die Torſchützen.

Braunsdorf Weiſe-Halle 3:0
Seit langer Zeit zeigte Braunsdorfs

Mannſchaft wieder einmal eine ſchöne Ge-
ſamtleiſtung, wobei vor allem die Hinter-
mannſchaft den hauptſächlichſten Anteil an dem
Erfolge hatte. Die Weiſeelf zeigte ein tech-
niſch ſehr gutes Spiel, doch waren die
Leiſtungen des Sturmes vor dem Tor nicht
ausreichend, um das Schlußdreieck der Geiſel-
taler zu überwinden. Die Tore für Brauns-
dorf ſchoſſen in der erſten Hälfte Kulpe und
Runkel und nach dem Wechſel war dann
noch einmal Kulpe erfolgreich. Die zweite
Halbzeit ſpielte ſich meiſt im Mittelfeld ab,
da ſich Braunsdorf mit dem Vorſprung be-
gnügte.

Leung Amsdorf 3:1 (0: 1)
Man muß ſchon weit zurückgehen, ehe man

auf eine ſo ſchwache Geſamtleiſtung der
Leunger ſtößt, wie ſie dieſe Elf geſtern ihren
Anhängern zeigte. Auch nicht ein einziger
Spieler machte hierbei eine Ausnahme. Jhr
Sieg iſt durchaus nicht verdient und nur dem
Umſtand zu verdanken, daß Amsdorf ſchon er-
ſatzgeſchwächt antrat und dann noch nach Ver-
lauf der erſten Viertelſtunde ſeinen guten
Halbrechten verlor, der ſich bei einem Zu-
ſammenprall mit Leunas linkem Läufer einen
Schienbeinbruch zugezogen hatte. Amsdorf
war aber auch in ſehr ſchwacher Form, ſo daß
das Spiel auf keiner hohen Stufe ſtand. Zu
allem Ueberfluß wurde es auch noch ſehr hart
ausgetragen. Mitte der erſten Halbzeit ging
Amsdorf 1:0 in Führung, und dabei blieb es
bis weit in die zweite Spielhälfte hinein.
Es ſah auch nicht nach einem Siege für Leunga
aus. Wieder war es aber der Mittelläufer
Koch der durch ſeinen reſtloſen Einſatz doch
noch die Punkte für die Platzbeſitzer rettete.
Er ſchoß alle drei Tore für Leunga.

Clubkampf MHC.--vitterfeld 14:1
MHC. Griesheim Elektron 5:1.

Mit dem Anpfiff entwickelte ſich ein ſchönes
ſchnelles Spiel, das die Hieſigen ſofort ſtark
im Vorteil ſah. Trotzdem dauerte es einige
Zeit, ehe Zimmermann II, der, wieder als
Halblinker, ein ausgezeichnetes Spiel lieferte,
auf Vorlage von rechts am Torſteher vorbei
einſchieben konnte. Das zweite Tor ſchoß
Gellert nach Alleingang und kurz vor der
Pauſe verwandelte Zimmermann ll eine lange
Ecke zum 3. Tor. Nach der Pauſe wurde das
Spiel offener, doch konnte der MHC. noch
zweimal durch Zimmermann II erfolgreich
ſein, während die Gäſte, allerdings durch das
weite Aufrücken der MHC.-Verteidigung, nur
zum Ehrentor kamen.

MHEC. Damen-- Bitterfeld Damen 3:0.
Endlich wurde von den MHC. Damen auch

einmal geſchoſſen. Der Erfolg war ein
glatter Sieg über die gute Gäſtemannſchaft.
Das Spiel ſtand meiſt im Zeichen der
Hieſigen, bei denen beide Außenläuferinnen
hervorzuheben ſind. Die Tore ſchoſſen
Friedrich (2) und Handtke.

MHEC. Jugend-- Bitterfeld Jugend 6:0.,
An einem Sieg der Merſeburger war von

vornherein nicht gezweifelt worden, daß er
aber ſo hoch ausfallen würde, beweiſt aufs
neue die Spielſtärke des MHC. Die Mann-
ſchaft hat in ihrer augenblicklichen Form wirk-
lich keinen Gegner zu fürchten. Von den
Toren, die in gleichmäßigen Abſtänden fielen,
verdirnen das erſte durch Borsdorff und das

lehnte durch Bachmann hervorgehoben zu
urd verbeſſern.

MHC. 2.-Schwarz-Weiß 2. 1:3.
Trotz aufopfernden Spieles konnte ſich die

2. Mannſchaft gegen die erheblich verſtärkte
(5. Spiel der 1.) Elf der Gegner nicht durch-
ſetzen. Das Tor ſchoß Rickmeyer.

Leung-Kinger ohne Kampf
Sie erhielten die Punkte von Reichsbahn

Halle.
Der am Sonntag fällige Ringer-Pflicht-

kampf KSV. Leung gegen Reichsbahn Halle
kam leider nicht zur Austragung. Halle iſt ſeit
kurzer Zeit vom Gau ſchwarzgeſtellt und
konnte aus dieſem Grunde nicht antreten.
Leung erhielt die Punkte deshalb kampflos
zugeſprochen und wurde vom angeſetzten
Kampfleiter mit 21:0 als Sieger erklärt.

Turnerjugend in Merſeburg
Leunagjugend ſiegte mit 426 Punkten.

Erſtmalig traten im Unterkreis Merſeburg
die Jugendmannſchaften zuſammen, um einen
Jugendwettkampf auszutragen, der ſich aus
Turnen und Spiel zuſammenſetzte. Es ge-
lang der Leunger Jugend, ſich an die Spitze
zu ſetzen und ſich ſomit für die Kreisaus-
ſeleidung herauszuſtellen.

Der Kreisdietwart Nieſe konnte den
Jugendlichen auch in der völkiſchen Aus-
ſprache viel Wiſſenswertes mit auf den Weg
geben. Jm Geſamtergebnis ſiegte Leung mit
426 Punkten vor MTV. Merſeburg l. mit 864
Punkten, 1885 Merſeburg mit 356 Punkten,
MTV. Merſeburg II. mit 272 Punkten und
Niedereichſtädt mit 237 Punkten. Jm Roll-
ballſpiel wurde Leunag 1., MTV. 2. und 1885
in Gruppe II Zweiter.

r J

2 JEuropameiſter: Drei Deutſche
Weltrekorde beim Gewichtheben in Paris.
Mit einem glänzenden deutſchen Doppel-

erfolge nahmen die diesjährigen Europa-
meiſterſchaften im Gewichtheben am Sonn-
abendabend im Pariſer Voltaire-Gymnaſium
einen für unſere Vertreter äußerſt vielver-
ſprechenden Anfang. Jm Titelkampf der
Federgewichtsklaſſe ſiegte Max Walter,
Saarbrücken, mit der neuen Weltrekord-
leiſtung von 297,5 Kilogramm für den olym-
piſchen Dreikampf, und Georg Liebſch,
Düſſeldorf, beſetzte mit der dem alten Welt-
rekord von Richter- Oeſterreich gleichkommen-
den Leiſtung von 295 Kilogramm den zweiten
Platz. Die Kämpfe wurden am Sonntag mit
den Wettbewerben der Leichtsgewichtsklaſſe
fortgeſetzt. Von den elf Bewerbern aus
Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, Belgien,
der Schweiz, Schweden und Holland erwieſen
ſich der öſterreichiſche Titelverteidiger Fein
und der Weſtdeutſche Karl Hanſen (Wanne)
als die Beſten. Zwiſchen beiden fiel dann
auch die Entſcheidung. Jm Stoßen ſchaffte
Hanſen mit 132,5 eine Leiſtung, die von ſeinen
Gegnern auch nicht annähernd erreicht wurde.
Mit einer Geſamtzahl von 325 Kilogramm er-
reichte er den Weltrekord des Franzoſen R.
Duverger und wurde damit unbeſtrittener
Europameiſter vor dem Oeſterreicher Fein.
Der zweite deutſche Vertreter, Kolb-Schiffer
ſtadt, beſetzte mit 300 Pfund den 5., Platz.

Den dritten deutſchen Erfolg gab es im
anſchließenden Kampf der ittelgewichte.
e zeigte ſich Olympiaſieger Rudolf
Jsmayr in einer unüberbietbaren Form,
denn er konnte mit 360 Kikogramm ſeinen
eigenen Weltrekord im Olympiſchen
kampf um nicht weniger als 15 Kilogramm

u n3Dret-

Doch auch Hans Gottſchalk,

der zweite deutſche Vertreter, hielt die Teil
nehmer der anderen Nationen in Schach,
Seine Leiſtung von 345 Kilogramm kann ſich
ebenfalls ſehen 'aſſen. Er war damit noch um
15 Kilogramm Heſſer als der Dritte dieſes
Wettbewerbes, der Franzoſe Lepreux. Bei
nahe hätte er noch einen Weltrekord geſchafft
Er konnte zwar im beidarmigen Stoßen die
147,5 Kilogramm hochbringen, jedoch nicht
fixieren.

Mit dieſen drei erſten Plätzen von Max
Walter, Karl Janſen und Rudolf Jsmayr
hat Deutſchland den Pokal der Nationen be-
reits gewonnen, denn unſere Heber erzielten
bisher insgeſamt 13 Punkte vor Oeſterreich
mit 3 und Frankreich mit 2 Punkten.

100 Meker Rücken in 1:04,9 Minuten
Kaum glaublicher Weltrekord in Breslau.

Die Jubiläumsveranſtaltung des ASV
Breslau im Breslauer Hallenſchwimmbad
war bei der international ſo hervorragenden
Beſetzung ausverkauft. Jn allen Kon-
kurrenzen gab es am Sonnabend großartige
Leiſtungen. Die Senſation des Abends aber
war der neue Weltrekord des jungen ameri-
kaniſchen Rückenſchwimmers Adolf Kiefer,
der die 100 Meter in der neuen Weltbeſtzeit
von 1:94,9 Minuten zurücklegte, alſo in einer
Zeit, die geradezu unglaublich anmutet. Anf
der erſten und zweiten Bahn hielt ſich der
Wünsdorfer Hans Schwarz noch recht gut,
blieb dann aber mehr und mehr zurück und
hatte ſchließlich Mühe, in 1:11 Minuten den
Geraer Schlauch (1:11,6) hinter ſich zu laſſen.

Ehrl und Schweikerk Turnierſieger
Die beiden deutſchen Amateurringer Ehrl, München,

und Schweikert, Berlin, kamen beim Turnier in
Wiborg zu überaus beachtlichen Erfolgen. Trotz
ſtärkſter ſchwediſcher und finniſcher Gegnerſchaft be-
legten die beiden in ihren Klaſſen die erſten Plätze.
Ehrl ſiegte gegen die Finnen Härmä und Parkkonen
nach Punkten gegen Toivola (Finnland) in 7:1t und
wurde dadurch Turnierſieger vor Toivola und Härme.,
Jm Halbſchwergewicht zeigte ſich Schweikert dem
Finnen Ottonen ſchon in 1:03 überlegen, warf Kallio
in 2:40 und erlitt gegen den ſchwediſchen Europa
meiſter Cadier eine Punktniederlage. Da Cadier aber
in ſeinem erſten Kampf gegen Kallio nach einem miß-
glückten Ueberſtürzer ſich ſelbſt auf beide Schultern
legte, langte es in der Geſamtwertung für ihn nur
zum dritten Platz hinter Schweikert und Kallio.

Winker hafte Hexenſchuß
Deutſche Turner- Niederlage in Finnland.

Der erſte Kunſtturnländerkampf
dDeutſchland und Finnland hatte am Sonntag
abend in der neu erbauten Halle in der
D

zwiſchen

finniſchen Hauptſtadt 6000 Zuſchauer angelockt.
Der äußere Rahmen war denkbar großzügig.
Nach dem erfolgreichen Abſchneiden bei den
vorjährigen Weltmeiſterſchaften in Budapeſt
und dem ſicheren Sieg über Ungarn in Bres
lau hofften wir auch auf einen Erfolg in der
Hauptſtadt Finnlands. Durch ein Mißgeſchick,
daß Winter unter einem Hexenſchuß litt
und durch eine Unterbewertung bei den Frei
übungen wie einen unglücklichen Sturz des
Falkenſteiners Müller beim Reckturnen,
wurden wir ſo weit zurückgeworfen, daß ſelbſt
die ausgezeichnete Form des Münchners
Stangel dieſen Ausfall nicht mehr wettmachen
konnte.

Die deutſche Mannſchaft wurde mit 346,809
zu 344,15 Punkten geſchlagen. Jn der Einzel
bewertung belegte der finniſche Olympia-
Sieger Uoſikkinen mit 59,35 Punkten vor
ſeinem Landsmann Noroma den erſten Platz.

Frankreich und Schweden trafen ſich zum erſten
Male in einem Fußball-Länderkampf. Die Schweden
wurden in Paris vor 40 000 Zuſchauern klar mit 20
(1:0) geſchlagen.

Süddeutſchlands Rugby-Auswahlmannſchaft liefert
der franzöſiſchen Auswahlmannſchaft vom Comité
des Alpes einen faſt ebenbürtigen Kampf und unter
lag nur knapp mit 3:5 (0:0) Punkten.

Stand
üdf

Beim Pariſer Sechstagerennen lautete der S
nach 112 Stunden, in denen 2466 Kilometer zur
gelegt waren: 1. Magne--Ch. Poliſſier 228 P., 2. Le
Greves Le Drogo 174 P., 3. Guerra Batteſint
130 P. Das deutſche Paar Thierbach--Umbenhauer
liegt mit vier Verluſtrunden an zehnter Stelle.

Goldenes Sportabzeichen
für Obergruppenführer Dietrich

Der Kommandeur der Leibſtandarte „Adolf Hitler
SS-Obergruppenfüyrer Dietrich, hat das Reichsſport
abzeichen in Gold erworben Er folgte damit den
ſpiel des Staatskommiſſars für die Stadt Berlin,
Lippert, der kürzlich ebenfalls die Bedingungen fur
das goldene Reichsſportabzeichen und das SASport
abzeichen erfüllte. Dieſe Leiſtungen der beiden im
Brennpunkt des öffentlichen Lebens ſtehenden Männer
verdienen ganz beſondere Anerkennung.

t Pet
Dr.

Hilfsfonds für den Deutſchen Sport.
Die Vereine des Landkreiſes werden

aufgefordert, bis zum 15. November 1935
Termin) die noch offenſtehenden Reſtzahlungen
die gelieferten Reichsbundpäſſe zu erledigen. Die
Beſtellungen auf den im Hinblick auf die Olympiade
beſonders reichhaltigen Taſchenkalender für 1936 ſind
von den Vereinen möglichſt bald geſammelt aufzu
geben. Jn allen Hilfsfondsangelegenheiten iſt der
nachſtehende Mitarbeiter in der Zeit von S bis
und 15 bis 17 Uhr auf der „Kraft durch Freude
Geſchäftsſtelle Gr. Ulrichſtr 26, zu ſprechen,

P. Schaper.
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Hochverräter vor dem Kammergericht

Halle. Am Freitag und Sonnabend fand eine neue
Tagung des Berliner Kammergerichts im Schwur
gerichtsſaale des Landgerichtsgebäudes ſtatt. Wegen
Jorberei!ung eines hochverräteriſchen Unternehmens
wurden verurteilt die Angeklagten Otto Bruder zu
1 Jahren Zuchthaus, Otto Goldhahn zu 6 Jahren
zuchthaus, Otto Weber, Kurt Schubert und Karl
Dietrich zu je 5 Jahren Zuchthaus, Walter Ellrich zu
4 Jahren Zuchthaus, Otto Witteborn, Fritz
Schwartzer, Fritz Bolm und Alfred Schröder zu je
J Jahren G Monaten Zuchthaus, Otto Knittel zu

Jahren Zuchthaus, Werner Luther z 2 Jahren
Gefängnis, Elſe Starke zu 1 Jahr 6 Monaten Ge
fangnis, Richard Schaaf zu 1 Jahr Gefängnis. Von
den erkannten Strafen ſind verbüßt bei Bruder, Gold
hahn, Ellrich und Schwartzer je 9 Monate, bei Weber,
Vitteborn, Schubert und Dietrich, Knittel und Bolm
je s Monate und 4 Wochen, Schaaf 8 Monate und
z Vochen, Starke 8 Monate und 10 Tage, Schröder
1 Monat und 3 Wochen und Luther 1 Monat. Die
bürgerlichen Ehrenrechte werden auf die Dauer von
o Jahren den Angeklagten Bruder, Goldhahn,
Weber, Schubert und Dietrich, auf die Dauer von
z Jahren den Angeklagten Ellrich, Witteborn,
Schwartzer, Bolm und Schröder aberkannt. Polizei
zufſicht iſt bei ſämtlichen Angeklagten mit Ausnahme
des Angellagten Schaaf zuläſſig.

Das Lützener Lancò

Eüſſabeth Förſter-Nietzſche
Röcken. Wie wir bereits kurz mitteilten, iſt

die Schweſter des Philoſophen Nietzſche, Frau Eliſa
heih FörſterNietzſche, am Freitag in Weimar geſtor-
ben. Sie war dort die Hüterin des Nietzſche-Muſeums.

Frau Eliſabeth Förſter-Nietzſche wurde am
10. Juli 1846 in Röcken bei Lützen geboren. Schon
als Kind hing ſie mit Liebe an ihrem Bruder, dem
ſpäteren großen Philoſophen. r ihres Lebens
zeigte ſie einen feſten Glauben an ihren Bruder Fried-
rich. Die Erhaltung ſeines philoſophiſchen Werkes iſt
faſt ihr Verdienſt.

Als ſie im Jahre 1885, 39jährig, den Forſchungs
reiſenden Bernhard Förſter geheiratet hatte, dauerte
es nicht lange, daß ſie an der Seite ihres Mannes
nun auch die Gefahren, die deſſen Beruf mit ſich
prachte, teilte. Sie ging mit ihm nach Paraguay.
Dort gründeten beide die deutſche Kolonie Nueva
Germania. Nach dem Tode ihres Mannes, der 1889
ſtarb, kehrte ſie 1893 nach Deutſchland wieder zurück,
wo ſie zunächſt in Naumburg lebte, mit ihrem gelieb
ſten Bruder Friedrich zuſammen. Jhr ganzes Leben
ſtand nunmehr im Dienſte ihres Bruders und deſſen
Werk.

1896 ſiedelte ſie mit dem bereits Schwerkranken
nach Weimar über. Am 25. Auguſt ſtarb hier, von ihr
gepflegt und behütet, der Bruder.

Die Trauer, den Schmerz über den Verluſt des
Bruders überwand ſie, indem ſie ſich von jetzt ab
faſt ausſchließlich des von ihr bereits im Jahre 1897
mit Unterſtützung treuer Freunde gegründeten
Nietzſche-Archivs“ widmete und die Verehrung, die
ſie nun dem Lebenden nicht mehr ſchenken konnte,
durch ihre Schriften über Nietzſche, durch die Heraus-
gabe des Briefwechſels ihres Bruders und anderer
Werke des Toten zollte. 1921 verlieh ihr die Univer-
ſität Jena den Ehrendoktortitel der Philoſophie.

Selbſtmord am Rübenwagen
ü. Schweßwitz. Der ſchon längere Zeit etwas

ſchwermütige Jungbauer Deube von Schweßwitz, der
mit dem leeren n vom Felde kam, beging
in einem Anfall von Schwermut Selbſtmord am
Gerunge des Wagens, kurz vor der Mittagspauſe auf
freiem Felde. Der Verſtorbene ſtand im 25. Lebens

jahre.

198 Haſen, 8 Rebhühner.
ü. Großlehna.,

Flur 198 Haſen und 8 Rebhühner erlegt.

Neuer Ortsbauernführer.

ü. Meuchen. Von der Landesbauernſchaft wurde
der Bauer Oettich zum neuen Ortsbauernführer er-
nannt. Er hat ſeine neuen Geſchäfte bereits über-
nommen. Der bisherige Ortsbauernführer, der auch
noch Bürgermeiſter iſt, hat den Poſten wegen Ueber-
laſtung abgegeben.

Ländliche Fortbildungsſchule eröffnet.
ü. Lützen. Am kommenden Dienstag um

U Uhr wird die ländliche Fortbildungsſchule
Hier eröffnet. Die letzten Schulzeugniſſe und
Ausweiſe über inzwiſchen beſuchte Schulen
und Lehrgänge ſind von den Schülern mit-
zubringen.

Lauchstäckt und Umgebung

Ein Arbeitsjubilar.
Bad Lauchſtädt. Am 10. November kann

der Abteilungsleiter Curt Schuwarödt auf
Zne 25jährige Dienſtzeit beim Lauchſtädter
Brunnenverſand zurückblicken. Der Jubilar
iſt der älteſte Angeſtellte.
Der „9UhrZug“ verkehrt wieder.

l. Bad Lauchſtädt. Ab Montag, den 11. No-
Jember bis 28. März 1936 verkehrt wieder
e ſogenannte „9-Uhr-Zug“ auf der Strecke
e grſeburg.-Schafſtädt. Er fährt in Schaf
ſtädt 8.45 Uhr ab, in Lauchſtädt 8.57 Uhr und
kommt in Merſeburg 9.16 Uhr an.

Sprechſtunden des Pfarramtes.

ging riegſtedt. Für die Perſonen, die
Argen suchauszüge zur Feſtſtellung ariſcher
Sbſtammung benötigen, hat das Pfarramt

h und Freitags von 9 bis 12 Uhr
-prechſtunden feſtgeſetzt.
Neue Gemeinderäte.
u r Cracau. Als Gemeinderäte eingeführt
h verpflichtet wurden Bauer Willy Koch,
Zener zArtur Wachsmuth, Müllermeiſter
Franz Meißner und Arbeiter Otto Götze sen,

Die Aue und ißre Nachbarschaft
Kampf den Ratten,

Löpitz. Am 14. November wird hier eineatenbekämbfungsaltion durchgeführt. a Haus
t haben den dazu beauftragten Perſonen Zutritt
hre Gehöfte und Gebäude zu gewähren,

Eindrucksvolle Feierſtunde.
a. Wallendorf. Am Sonnabend abend fand hier

eine eindrucksvolle ſchlichte Feier der Ortsgruppe
Wallendorf der NSDAP. ſtatt. Der Saal war mit
den Farben des dritten Reiches geſchmückt. Der
Abend wurde mit einem Harmoniumvortrag und
einem Sprechchor eingeleitet. Ortsgruppenführer
Böſenberg ſprach über den 9. November 1923 und
nannte die Namen der 16 bei der Revolution gefal-
lenen Helden. Mit der Führerehrung fand die ein-
drucksvolle Feierſtunde ihr Ende.

Aus dem Geiseltal
Probeübungen ſind nokwendig

g. Mücheln. Kreisfeuerwehrführer Jahn weilte
hier. Aus dieſem Grunde hatte Bürgermeiſter Dr.
Horn eine Probealarmierung der Freiwilligen Feuer-
wehr angeordnet. Bei der Uebung wurde als Brand
objekt das Hintergebäude des Rathauſes angenommen.
Das Poſtamt und Rathaus mußten geſchützt werden.
Es mußten hierbei auch Menſchen gerettet und wich-
tige Akten geborgen werden. Kurz darauf entſtand
dann noch in einer anderen Straße ein Brand, ſo daß
die Motorſpritze nach dem neuen Brandherd abrücken
mußte. Mit dem Ablöſchen des Feuers an der erſten
Brandſtelle wurden die Handdruckſpritzen eingeſetzt.
Die Uebung klappte nicht ſo gut, wie man es erwartet
hatte. Der Kreisführer beſprach in der Kritik die
abzuſtellenden Mängel und gab viele neue An-
regungen. Es hat ſich erwieſen, wie notwendig es
iſt, Probeübungen durchzuführen,

Den Einwohnern zur Benutzung.
g. Neumark. Die Gemeinde Neumark hat einen

Fäkalienwagen angeſchafft, der den Einwohnern gegen
ein geringes Entgelt zur Verfügung geſtellt werden
ſoll. Jntereſſenten können ſich während der Dienſt-
ſtunden im Gemeindeamt melden.

Sooo eine Rübe.
g. St. Micheln-St. Ulrich. Der Bauer Karl Schmidt

erntete drei Rieſen-Futterrüben, von denen eine
25 Pfund wiegt.
Kirchenſteuern geſenkt.

g. Neumark. Bei der Gemeindekirchenratsſitzung
wurde der Haushaltsvoranſchlag für das Rechnungs-
jahr 1935/36 feſtgeſtellt. Die Kirchenſteuer wurde von
12 auf 7,5 Prozent herabgeſetzt. Das Kirchgeld für die
nicht zur Einkommenſteuer herangezogenen Perſonen
iſt geſtaffelt und beträgt 1 Mark, 1,40 Mark und
1,80 Mark gegenüber 2,50 Mark, 4 Mark und 5 Mark
im Vorjahr.

Leund und Nachbarschaft

Stille Stunde des Gedenkens
u. Leung. Wie überall, wo Deutſche wohnen, ſo

hatte man ſich am Sonnabend auch im Geſellſchafts
haus zu Leunga zuſammengefunden zu einer ſtillen
Stunde des Gedenkens an die Toten der Bewegung.
Der große Saal hatte eine ſchlichte würdige Aus-
ſchmückung erfahren; zwiſchen Fahnen und Blumen
waren auf der Bühne auf Säulen Opferſchalen er
richtet, und als lebendige Träger von Jdee und
Symbol ſtanden dazwiſchen die Politiſchen Leiter der
Partei, flankiert von Vertretern aller Gliederungen
der Organiſation. Dichterworte gaben als Sprech-
chor und Einzelvortrag dem Sinn der Toten-
gedenkſtunde feierlichen Ausdruck und klangen aus in
hehrem Gelübde. Die Verſammlung beantwortete
dieſe Worte gewiſſermaßen mit dem Geſang des Ein-
marſchliedes zum 9. November „Heute ſchreiten
hunderttauſend Fahnen“. Der Standortälteſte, Ober-
ſturmführer Dr. Bünger, verlas unter Trommelwirbel
die Namen der ſechzehn Toten des 9. November 1923
und der drei Gefallenen der Bewegung aus dem Gau
Halle- Merſeburg. Eine Feiermuſik des Orcheſters und
Orgelklänge gaben dem Abend eine beſondere Note.
Stellvertretender Ortsgruppenleiter Bergmann ſchloß
der Gedenkſtunde mit dem Führergedenken und dem
Horſt-Weſſel-Lied.

Neuer Vereinsführer
der Schützengeſellſchaft Röſſen E. V.

eu. Leung. Am letzten Freitag hielt die Schützen-
geſellſchaft Röſſen eine außerordentliche Mitglieder-
verſammlung ab, die ſehr gut beſucht war. Es galt
einen neuen Vereinsführer zu wählen. Der bisherige
Vereinsführer Oberpoſtinſpektor Walter Richter ſah
ſich aus beruflichen Gründen gezwungen, ſein Amt
zur Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung wählte
einſtimmig eines der älteſten Mitglieder, den Filial-
leiter Pa. Leopold Heinecke als Vereinsführer.
Jn ſeiner Anſprache dankte Pg. Heinecke für das in
ihn geſetzte Vertrauen und forderte alle Mitglieder
auf, gemeinſam mitzuarbeiten, daß die Schützen-
geſellſchaft in Leung, in geſelliger und in ſportlicher
Beziehung ſtets mit an erſter Stelle ſtehen möge. Jn
ſeinen Schlußworten gedachte der neue Vereinsführer
der Bedeutung des 9. November für Reich und Be
wegung und ſchloß mit einem Sieg-Heil auf unſeren
Führer und Reichskanzler die Verſammlung.

Runck um das Solbacd

Die älteſte Einwohnerin.

d. Goddula. Am 7. November konnte Frau
Friederike Müller ihr 88. Lebensjahr vollenden. Sie
iſt die älteſte Einwohnerin unſeres Ortes.
Das achte Lebensjahrzehnt vollendet.

d. Lützen. Frau Marie Wilsdorf, Bismarck
ſtraße 23, feierte dieſer Tage in körperlicher und
geiſtiger Friſche ihren 80. Geburtsag.
Pferdevormuſterung.

d. Bad Dürrenberg. Am 27. November findet
auf dem alten Sportplatz für die Orte Dürrenberg,
Wölkau, Wüſieneutzſch, Kirchfährendorf und Creypau
eine Pferdevormuſterung ſtatt. Die Muſterung erfolgt
in der Zeit von 8 bis 12 Uhr und von 13 bis 17 Uhr.
Autofahrer ohne Führerſchein.

d. Bad Dürrenberg. Am Freitagabend verun-
glückte auf der Leipziger Chauſſee unweit des Feld-
ſchlößchens ein von hier kommendes Perſonenauto
aus Berlin. Es kippte um, ſo daß die drei Jnſaſſen,
eine Dame und zwei Herren, ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen mußten. Das Auto wurde ſtark be-
ſchädigt. Der Führer des Wagens war nicht im Be-
ſitz des Führerſcheins.

Aus dem übrigen Freis edbiet

Zum Schulvorſteher berufen.
m. Blöſien. Lehrer H. Seibel wurde zum

Ortsſchulvorſteher auf Grund der neuen ge-
ſetzlichen Beſtimmungen ehrenamtlich berufen.

Aus dem Kreise Quer fur

Der Oberpräſident
beſucht den hiſtoriſchen Gutshof.

qu. Roßbach. Auf ſeiner Beſichtigungsreiſe, welche
der Oberpräſident v. Ulrich jetzt durch den Querfurter
Kreis unternahm, traf er am Donnerstag in unſerem
Orte ein und nahm das Gutshaus des Rittergutes,

in dem ſich Erinnerungen an die Schlacht bei Roß-
bach befinden, in Augenſchein. Jn den mit Flaggen
geſchmückten Gutshofe hatten ſich die Gemeinderäte
ſowie viele Einwohner von Roßbach verſammmelt.
Zwei Grenadiere in der Fridericianiſchen Uniform
ſtanden am Hauseingang Doppelpoſten, und der Alte
Fritz, welcher vom Schauſpieler Förſter aus Halle
dargeſtellt wurde, erſchien und trug ein ſelbſtverfaßtes
de vor. Auch viele Häuſer im Dorf waren be
laggt.

Pferdevormuſterung 1935
für den Stadt und Landkreis Merſeburg

Geſtellungsaufruf

Für die Pferdevormuſterung 1935 ordne ich
im Einvernehmen mit dem Polizeipräſidenten
in Weißenfels und dem Pferdevormuſterungs-
offizier folgendes an:

I.

Geſtellungspflichtige.
Für die Pferdevormuſterung 1935 ſind alle

4—14jährigen Pferde vorzuführen, die in einer
der im Muſterungskalender (ſ. beſ. Anlage)
aufgeführten zum Verwaltungsbezirk des
Kreiſes Merſeburg gehörenden Gemeinden
und in der Stadt Merſeburg vorhanden ſind.

Von der Geſtellungspflicht ſind lediglich
ſeuchenkranke bzw. ſeuchenverdächtige Pferde
befreit. Jn dieſen Fällen iſt aber ein tier-
ärztliches Atteſt am Muſterungstage vorzu-
legen. Desgleichen iſt bei kranken Pferden,
die infolge der Krankheit nicht vorführungs-
fähig ſind, ein tierärztliches Atteſt vorzu

legen. n
Ort und Zeit der Pferdevormuſterung.
Die Muſterungsorte und die Zeit für die

geſtellungspflichtigen Pferde aus den Gemein-
den des Landkreiſes Merſeburg und der Stadt
Merſeburg iſt aus dem in der Anlage beige-
fügten Muſterungskalender zu erſehen. Eine
beſondere Benachrichtigung der einzelnen
Pferdebeſitzer erfolgt nicht.

Die Pferde ſind ſpäteſtens um /28 bzw.
t 21 im blanken Zuſtand ohne Geſchirr mit
Trenſe auf dem Stellplatz vorzuführen. Die
Vorführung hat grundſätzlich an dem für die
Gemeinden feſtgeſetzten Tage und zu der feſt-
geſetzten Zeit zu erfolgen.

III.
Wer der Geſtellungspflicht nicht vder nicht

pünktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu
150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 5. November 1935.
Der Landrat.

Muſterungskalender 1935
für den Stadt- und Landkreis Merſeburg.

Die eingeklammgrten Ziffern bedeuten die
Zahl der zu ſtellenden Pferde.

Dienstag, den 12. November.
vormittags 8--12 Uhr die Ortſchaften An-

gersdorf (18), Paſſendorf (44), Schlettau (21)
und nachmittags 13—17 Uhr Holleben (111),
zuſammen 189 Pferde. Muſterungsort:
Schlettau, Am Schulteich.
Mittwoch, den 13. November.

Vormittags 8--12 Uhr die Ortſchaften
Beuchlitz (28), Delitz a. B. (73) und nach-
mittags 13--17 Uhr Benkendorf (18), Rocken-
dorf (30), Hohenweiden (4), Röpzig (4) und
Dörſtewitz (33), zuſammen 190 Pferde.
Muſterungsort: Delitz a. B., Mühlſtraße, hin-
ter dem Rittergut.
Freitag, den 15. November.

Vormittags 8--12 Uhr die Ortſchaften Bad
Lauchſtädt (74), Neukirchen (23) und nachmit-
tags 13--17 Uhr Klein- Lauchſtädt (1), Milzau
(12), Biſchdorf (15), Bündorf (21), Netzſchkau
(23), zuſammen 169 Pferde. Muſterungs-
ort: Klein-Lauchſtädt, am Friedhof.
Montag, den 18. November.

Vor- und nachmittags 8--12 und 13--17 Uhr
die Ortſchaft Schafſtädt 173 Pferde. Muſte-
un ort: Schafſtädt, Reitbahn am Schützen-

aus.
Dienstag. den 19. November.

Vormittags 8--12 Uhr Großgräfendorf (59)
und Schotterey (63) und nachmittags 13--17
Uhr Niederwünſch (56), zuſammen 178 Pferde.

Muſterungsort: Schotterey, Wieſe hinter
von Zimmermannſches Rittergut.
Donnerstag, den 21. November.

Vormittags 8--12 Uhr die Ortſchaften Ober-
Clobicau (25), Nieder-Clobicau (27), Wün-
ſchendorf (46) und nachmittags 13--17 Uhr
Kleingräfendorf (14), Schadendorf (10), Burg-
ſtaden (8), Oberkriegſtedt (5), Krakau (15),
Unterkriegſtedt (22), zuſammen 172 Pferde.
Muſterungsort: Schadendorf, Hohle am Reh-
mannſchen Gaſthof.
Freitag, den 22. November.

Vormittags 8--12 Uhr die Ortſchaften
Schkopau (50), Corbetha (20), Collenbey (10),
Rattmannsdorf (10) und nachmittags 13--17
Uhr Knapendorf (50), Burgliebenau (36), zu
ſammen 176 Pferde. Muſterungsort:
Schkopau, An den Teichen.
Montag, den 25. November.

Vormittags 8--12 Uhr die Ortſchaften
Geuſa (48), Atzendorf (25), Reipiſch (6) und
nachmittags 13--17 Uhr Blöſien (56), Zſcher-
ben (18), zuſammen 148 Pferde. Muſte-
rungsort: Geuſa, Feldweg an der Gemeinde-
Bäckerei (Thomas).
Dienstag, den 26. November.

Vormittags 8--12 Uhr die Ortſchaften
Benndorf (13), Naundorf (12), Körbisdorf
(16), Oberbeung (14), Kötz en (47) und
nachmittags 13--17 Uhr Frankleben (54) und

Niederbeung (19), zuſammen 167 Pferde.
Muſterungsort: Frankleben, Topfmarkt.
Mittwoch, den 27. November.

Vormittags 8--12 Uhr Dürrenberg (90),
Wölkau (20), Wüſteneutzſch (20) und nach-
mittags 13--17 Uhr Creypau (51), Kirchfäh
rendorf (10), zuſammen 191 Pferde.
Muſterungsort: Dürrenberg, Feſtplatz.
Freitag, den 29. November.

Vormittags 8--12 Uhr Kötzſchau (36),
Schladebach (47) und nachmittags 13--17 Uhr
Witzſchersdorf (16), Rampitz (10), Thalſchütz
(16), Nempitz (22), Treben (12), Oetzſch (34),
zuſammen 193 Pferde. Muſterungsort:
Schladebach, Domäne.
Montag, den 2. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Altranſtädt (70),
Möritzſch (17) und nachmittags 13--17 Uhr
Groß-Lehna (40), Klein-Lehna (6), Piſſen
(15), Rodden (20), zuſammen 168 Pferde.
Muſterungsort: Altranſtädt, Am Krieger-
denkmal.
Dienstag, den 3. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Kauern (45), Teu-
ditz (15), Tollwitz (15), Ellerbach (7) und
nachmittags 13--17 Uhr Ragwitz (15), Zöll-
ſchen (32), Goddula (36), Schweßwitz (13),
zuſammen 178 Pferde. Muſterungsort:
Kauern, Dorfplatz.
Mittwoch, den 4. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Lützen (100) und
nachmittags 13--17 Uhr Bothfeld (33), Mich-
litz (20), Meuchen (65), zuſammen 218 Pf.
Muſterungsort: Lützen, Platz am Bürger
garten.
Freitag, den 6. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Oebles-Schlechtewitz
(10), Röcken (33), Kleincorbetha (23), Oeg-
litzſch (12), Dehlitz a. S. (18) und nachmittags
13--17 Uhr Großgöhren (11), Kleingöhren
(17), Stößwitz (14), Goſtau (23), Söſſen (11),
zuſammen 172 Pferde. Muſterungsort:
Großgöhren, Am Friedhof.
Montag, den 9. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Pobles (8), Muſch-
witz (18), Söheſten (18), Tornau (17), Rahna
(20), Caja (24) und nachmittags 13--17 Uhr
Starſiedel (72), zuſammen 177 Pferde.
Muſterungsort: Starſiedel, Dorfplatz.
Dienstag, den 10. Dezember.

Vormittags 8—-12 Uhr Schkeitbar (36),
Räpitz (32), Schkölen (42) und nachmittags
13-17 Uhr Meyhen (7), Thronitz (35), Döh-
len (15), Großſchkorlopp (36), zuſammen
203 Pferde. Muſterungsort: Schkölen-Rä-
pitz, Am Bahnhof, Gaſthof Fiedler.
Mittwoch, den 11. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Kleingörſchen (209),
Großgörſchen (47), Eisdorf (30) und nach
mittags 13--17 Uhr Kleinſchkorlopp (16),
Kitzen (50), Hohenlohe (1), zuſammen 173 Pf.

Muſterungsort: Eisdorf, Dorfplatz am
Ratskeller.
Freitag, den 13. Dezember.

Vormittags Zitzſchen (39), Theſau (14),
Löben (12), Sittel (12), Peißen (11), Schei-
dens (11), Seegel (18), zuſammen 117 Pferde.

Muſterungsort: Theſau, Sportplatz.
Montag, den 16. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Schkeuditz (104) und
nachmittags 13--17 Uhr Cursdorf (45), Enne-
witz (39), zuſammen 188 Pferde. Muſte-
rungsort: Schkeuditz, Schützenwieſe am Wald-
kater.
Dienstag, den 17. Dezember.

Vormittags 8—-12 Uhr Wehlitz (36), Beuditz
(35), Raßnitz (34) und nachmittags 13--17
Uhr Oberthau (17), Weßmar (40), Röglitz
(44), zuſammen 206 Pferde. Muſterungs-
ort: Oberthau, Lindenplatz.
Mittwoch, den 18. Dezember.

Vormittags 8-12 Uhr Horburg (9), Maß
lau (3), Kleinliebenau (18), Ermlitz (30),
Kötzſchlitz (27), Günthersdorf (11) und nach-
mittags 13--17 Uhr Dölkau (20), ſcherneddel
(7), Zſchöchergen (15), Zöſchen (55), Zwei-
men-Göhren (20), zuſammen 215 Pferde.
Muſterungsort: Horburg, Dorfplatz (Rats-
keller).
Freitag, den 20. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Wallendorf (20),
Wegwitz (24), Pretzſch (24), Kriegsdorf (22),
Tragarth (5) und nachmittags 13--17 Uhr
Löſſen (7), Löpitz (10), Meuſchau (57), Treb-
nitz (24), zuſammen 193 Pferde. Muſte-
rungsort: Tragarth, Dorfſplatz.
Montag, den 23. Dezember.

Vormittags 8--12 Uhr Spergau (94) und
nachmittags 13--17 Uhr Leuna (65), zuſam-

159 Pferde. Muſterungsort: Daſpig,
orfplatz.

Donnerstag, den 19. Dezember.
Vor- und nachmittags 8--12 und 13--17

Uhr Venenien (3), Stadt Merſeburg (182),
zuſammen 185 Pferde. Muſterungsplatz:
Merſeburg, Nulandtiplatz.



Mineldeutschland
Mirſeburger Tageblalt

Die Skimme aus der Luft

Jn Amesdorhf hat ſich die Sache kürz-
lich zugetragen. An einem nebligen Herbſt-
tag und dienſtfreien Nachmittag ſchulterte der
ReichsbahnOberrangiermeiſter R. ſeinen
Spaten: „Mutter. ich glaube, ich muß mal
was im Garten tun. „Während der Spaten
knirſchend in die Erde fuhr und ihm der kräf-
tige Geruch der naſſen Scholle in die Naſe
ſtieg, nahm er ſich vor, dort auf jenes Beet
im nächſten Jahr Roſen zu pflanzen, mehr
Gurken zu legen als in dieſem Jahr und
dafür weniger Kürbiſſe Was ſoſſ man di ſes
Jahr doch nur mit all den Kürbiſſen anfan-
gen, wo doch noch einige Gläſer voll davon
im Keller ſtehen. Na, Mutter wird's ſchon
machen

Die Ernte des Gartens überſchlagend,
ſtellt er feſt, daß man doch in dieſem Jahr
ganz zufrieden ſein kann, zumal auch die
Bohnen gut geraten ſind. Während ſo bei
munteren und nützlichen Gedanken der blanke
Spaten Scholle auf Scholle umlegt und der
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Zeichnung: Hofſtetter

fleißige Arbeiter ſich auf den Nachmittags-
kaffee freut (vielleicht gibt's ſogar noch ein
Stück Napfkuchen), ruft's plötzlich unerwartet
von irgendwoher: „Hallo, wo ſind wir denn
hier eigentlich?“. Er läßt den Spaten ſinken,
um dem Frager die Auskunft zu geben, und
um zu ſagen „Jn Amesdorf natürlich“. Die
Worte bleiben ihm aber im Halſe ſtecken.
Weit und breit im Umkreis iſt niemand zu
ſehen. Unwillig greift er wieder zum Spaten
und denkt ſich: „Wenn ich den Burſchen faſſe,
der mich da veruzt, dann Er kann dieſe
Abſicht aber nicht bis zum Ende durchdenken,
denn ſchon wieder diesmal etwas näher
hört er wieder eine Männerſtimme fragen:
„Hallo, wo ſind wir denn eigentlich?“

Was iſt denn das? Die Stimme kommt
doch aus der Luft. Ein Blick nach oben: dicht
über ihm ſchwebt, halb im Nebel verborgen,
ein rieſiger Luftballon, in deſſen Gondel vier
Jnſaſſen ſitzen, die ſich nach dem Ort erkun-
den, weil ſie die Richtung verloren hatten.
Etwas erſtaunt zwar, aber doch bereitwillig,
gibt ihm der überraſchte Amesdorfer die ge-
wünſchte Auskunft: „Uewwer Amesdorf bei
Giſt'n“. „Vielen Dank“ tönt es aus der Luft
zurück und der Ballon war im Nebel ver-

ſchwunden. -ach.
Triebwagen gegen Gükerzug

30 Fahrgäſte mehr oder weniger verletzt.

Neuhaldensleben. Auf der Klein
bahnſtrecke Neuhaldensleben --Weferlingen er-
eignete ſich zwiſchen den Stationen Süplingen
und Bodendorf ein Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Triebwagen und einem Güterzug. Der
Führer des Triebwagens ſah ſich in einer
Kurve kurz hinter der Station Bodendorf
plötzlich einem herankommenden Güterzug
gegenüber. Der Führer des Triebwagens ſo
wie der Zugführer zogen ſofort die Bremſen.
Während es dem Führer des Güterzuges ge-
lang, die Maſchine kurz vor dem Zuſammen-
ſtoß noch zum Halten zu bringen, war es nicht
möglich, den Triebwagen, der ſich gerade auf
einer etwas abſchüſſigen Stelle befand, recht
zeitig anzuhalten. Der Wagen ſauſte mit ziem-
licher Gewalt gegen die Maſchine des Güter-
zuges und wurde ſtark beſchädigt. Der Trieb-
wagenführer konnte ſich in letzter Minute durch
Abſpringen in Sicherheit bringen. Der Führer-

Mitteldeutſche Heimat
ſitz wurde vollkommen zuſammengeklemmt. Jn
dem Triebwagen befanden ſich etwa 30 Fahr
gäſte, die faſt alle durch Glasſplitter verletzt
wurden, unter ihnen einige ſchwerer. Alle Ver-
letzten befinden ſich aber außer Lebensgefahr.
Ueber die Urſache des Zuſammenſtoßes wird
die Unterſuchung Klarheit bringen, die ſofort
von der Staatsanwaltſchaft eingeleitet wurde.

Todesſprung aus dem Fenſter.
Leipzig. Nachts ſprang der 43 Jahre alte

Franz P. aus einem im vierten Stockwerk
gelegenen Fenſter auf die Grimmaiſche Straße
herunter. P. wurde mit ſchweren Verletzun-
gen ins Krankenhaus gebracht, wo er kurz
nach ſeiner Einlieferung ſtarb.

Der 9. November in Weißenfels
Zu einer Feierſtunde fanden ſich Parkei und Bevölkerung zuſammen
Weißenfels. Durchdrungen vom Glauben

an den Führer, ſeine Bewegung und damit
an Deutſchland, war die Feierſtunde der
NSDAP für die Gefallepen der Bewegung,
die am Abend des 9. November im „Stadt-
theater“ ſtattfand. Außerordentlich ſtark war
die Teilnahme nicht nur der Mitglieder der
Partei und ihrer Gliederungen, auch aus der
übrigen Bevölkerung hatten ſich zahlreiche
Volksgenoſſen ſowie auch Vertreter der Be-
hörden, der Polizei uſw. eingefunden, um an
dieſer weihevollen Handlung teilzunehmen.

Der Einzug der mit erhobener Rechten
begrüßten Fahnen der Parteigliederungen
leitete die Feier ein, während ſich der Vor-
hang der Bühne teilte und ein Bild von
tiefer, eindrucksvoller Wirkung enthüllte:
Von Grün umrahmt, bot ſich den Blicken ein
altarähnlicher Aufbau inmitten der Bühne,
flankiert von ehern ſtehenden Männern der
SS und von den Fahnenträgern, im Hinter-
grund die Symbole der Partei und des
Reiches in ſinnvoller, ſchöner Anordnung.

Ein Fahnenſpruch des Jungvolks und das
„Andante“ aus der hrmoll-Sinfonie Schu-
berts, vom Städt. Orcheſter unter Muſik-
direktor Hartung s Leitung meiſterlich ge-
ſrielt, ſowie ein Aufruf zum 9. November,
von der HJ geſprochen, führten den andächti-

gen und ergriffenen Teilnehmer der Feier-
ſtunde die Weihe der Stunde vor Augen und
gaben eine würdige Einleitung zur Anſprache
des Kreiskulturwarts Ahrens. Der Redner
gedachte rückſchauend der Soldaten des großen
Krieges und ihrer gefallenen Kameraden,
deren Vermächtnis nach dem ſchmachvollen
Zuſammenbruch des alten Reiches der Füh-
rer Adolf Hitler mit heißem Herzen und
zähem Willen wahrte.

Celloſoli von Joh. Seb. Bach, vorgetragen
von P. Rauhe, der Stunde entſprechende
Wechſelſprüche und ein erſchütternder
Namensaufruf der Toten des 9. November
1923 von der Felöherrnhalle und des Gaues
Halle- Merſeburg aus den Jahren der Kampf-
zeit ſprachen zu den Herzen der Anweſenden.
Das Siegheil ccuf den Führer, die National-
hymnen und der Huldigungsmarſch aus „Si-
gurd Jorſalfar“ von Grieg ließen die Feier
mit einer lebensbejahenden Note ausklingen.

Jhre Verbundenheit mit den Toten der
Bewegung, die für Deutſchland ihr Leben hin-
gaben, zeigte die Bevölkerung von Weißenfels
auch durch reiche Beflaggung der Häuſer.

Die Ehrenpoſten des I. Battl. J.-R. 53
an den Kriegerdenkmälern waren Gegenſtand
größter Beachtung, beſonders als die Fackel-
träger mit Eintritt der Dunkelheit dazuge-
kommen waren.

Für jede Aufgabe einſatzbereit
Abſchluß der Vakerländiſchen Frauenvereins-Tagung in Naumburg

Naumburg. Der letzte Tag der großen
Arbeitstagung des Provinzialvereins Sachſen
des Deutſchen Roten Kreuzes, Vaterländiſcher
Frauenverein, in Naumburg war Fragen der
praktiſchen Vereinsarbeit gewidmet. Die Pro-
vinzialvorſitzende Frau Bodild von Ulrich
ſprach den Vorſitzenden und Vereinen den
Dank der übergeordneten Rotenkreuzſtellen
aus für den Eifer, mit dem ſie ſich im letzten
Jahre vor allem für die Erfüllung ihrer
Pflichtaufgabe: die Unterſtützung des Heeres-
ſanitätsdienſtes, eingeſetzt haben. Für mehr
als 100 000 Mark Bett- und Kranken-
wäſche wurde im Laufe weniger Monate
von den Rotkreuzfrauenvereinen der Provinz
Sachſen aufgebracht. Von verſchiedenen Vor-
ſitzenden wurde Bericht gegeben über die Ge-
ſtaltung der Winterarbeit in ſtädtiſchen und
ländlichen Vereinen, über die Gründung von
Zweigvereinen und Gruppen weiblicher Hilfs-
kräfte. Auch hier nahm die Erörterung der
Hauptaufgabe der VFV. einen großen Raum
ein, iſt doch der Bereitſchaftsdienſt des Deut-
ſchen Roten Kreuzes gerade jetzt durch den
Ausbau der Wehrmacht von höchſter Wichtig-
keit. Die Provinzialleiterin der weiblichen
Hilfskräfte, Frau Becher-Magdeburg, gab
einen zuſammenfaſſenden Rückblick auf die
Bereitſchaftsarbeit ſeit 1933. Die Zahl der
weiblichen Vereinshilfskräfte ſtieg ſeit dieſem
Zeitpunkt von 805 auf über 4000. Frau Becher
gab dann die Richtlinien für den weiteren
Ausbau der Arbeit. Nach einem Schlußwort
von Frau von Ulrich, die der Opfer des
9. November 1923 gedachte, endete die Tagung,
deren Verlauf erkennen ließ, mit welchem
Einſatz und welchem Erfolg in der Provinz
Sachſen für den Rotkreuzgedanken geworben
und gearbeitet wird.

In der Elbe erkrunken
Ein Deckmann fiel über Bord.

Magdeburg. Von einem durchfahrenden
Schleppdampfer fiel ein Deckmann, als er mit
dem Aufräumen des Decks beſchäftigt war,
plötzlich über Bord in die Elbe. Der Ver-
unglückte, der des Schwimmens unkundig war,
wurde von der Strömung unter den nach-
folgenden Kahn getrieben und ertrank. Seine
Leiche konnte bald geborgen werden.

Die Maus als Kund'unfſtörer
Der böſe Nachbar war diesmal unſchuldig.

Blankenburg (Harz). Eine nicht alltäg-
liche „Rundfunkſtörung“ erlebte eine Familie
in Altenbrak. Seit Tagen bereits arbeitete
der Rundfunkapparat nicht mehr zur Zu-
friedenheit. Obendrein entſtrömte dem Gerät
noch ein recht übler Geruch, den man ſich zu
nächſt nicht erklären konnte. Ueberraſchende

gebe, ſei Lügee.

Aufklärung brachte die Unterſuchung des
Empfängers durch einen Fachmann. Eine
Maus war durch eine Oeffnung in der Hinter-
wand in das Netzgerät gekommen; die hohen
elektriſchen Spannungen hatten ihr allerdings
den Tod gebracht. Man ſieht alſo, es iſt nicht
immer der böſe Nachbar mit dem Heilapparat,
der die Störungen bringt.

Motoriſierte Kartoffeldiebe.
Herzberg (Elſter). Die Gutsverwaltung

Oſteroda hatte vor einiger Zeit von auswärts
Kartoffeln gekauft und ſie in der Nähe des
Dorfes in Mieten gebracht. Jetzt ſtellte ſich
heraus, daß auswärtige Diebe, die mit Laſt
wagen vorgefahren waren, ſämtliche Mieten
ausgeplündert und mit vielen Zentnern
Kartoffeln das Weite geſucht hatten.

m
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Eine Mumie gepfändet
180 Mark für einen Tempeldiener.

Leipzig. Gerichtsvollzieher bekommen mit
unter ſeltſame Dinge als Pfandobjekte. Vor
kurzem ſchickte ein Gläubiger einem hart-
näckigen Schuldner auf Grund einer ausge
klagten Forderung den Gerichtsvollzieher ins
Haus. Dieſer fand zwar kein Geld vor, auch
keine Möbel, die das Pfänden lohnten, aber
mehrere kurioſe Gegehſtände, u. a. die
Mumie eines vor etwa drei Jahrtauſenden
einbalſamierten ägytiſchen Tempeldieners.
Auf die öffentliche Ankündigung hin, daß

eine Mumie verſteigert würde, fanden ſich
zahlreiche Neugierige, aber auch eine Reihe
von ernſthaften Jntereſſenten ein, und ſo hob,
als der Gerichtsvollzieher verkündete „Näch-
ſtes Stück: Mumie eines Tempeldieners
Mindeſttaxe 75 Mark“ ein eifriges Bieten
an. Bei 180 Mark wurde die Mumie ſchließ-
lich einem Bieter zugeſchlagen. Jetzt wird
ſie im Aegyptiſchen Muſeum in Leipzig ihren
Platz finden, und der einbalſamierte Tempel-
diener dürfte dort für lange Zeit ſeine wohl-
verdiente Ruhe haben.

Beim Mauſen erwiſcht
Drei Diebe konnten dingfeſt gemacht werden,

Torgau. Nachts wurde ein Torgauer
Einwohner feſtgenommen, der mit einem
Meſſer das Verdeck eines Perſonenkraft-
wagens aufgeſchnitten, dann die Wagentür
geöffnet und aus dem Wagen eine Lohntüte
mit 26 RM. Jnhalt geſtohlen hatte. Der Be-
ſitzer hatte den Dieb jedoch bei ſeinem ver-
dächtigen Herumhantieren beobachtet, hielt
ihn an und übergab ihn dann mit Hilfe eines
Bekannten der Polizei. Desgleichen konnten
zwei Fahrradmarder dingfeſt gemacht werden,
die in Torgau und in Dresden Fahrräder
geklaut hatten. Die Räder wurden ſicher-
geſtellt. Die Täter ſtammen von auswärts.

Der Egelner Brandſtifter ermittelt.
Egeln. Der Landeskriminalpolizeiſtelle

Magdeburg iſt es nach wochenlangen Ermitt-
lungen gelungen, den Feldſcheunenbrand am
7. Oktober, bei dem für rund 5000 RM.
Strohvorräte verbrannten. aufzuklären. Als
Brandſtifter konnte ein Einwohner aus
Schneidlingen ermittelt werden, der an der
Feldſcheune geſchlafen hatte und der bei dem
Anſtecken einer Zigarre durch das wegge-
worfene Zündholz den Brand hervorgerufen
hatte.

SA-Feld und Platz der SS.
Braunſchweig. Die beſonders enge Ver-

bundenheit Braunſchweigs mit der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung hat den Oberbürger-
meiſter veranlaßt, einige Straßenumbenen-
nungen durchzuführen. Vom 9. November ab
heißt das bisherige Franzſche Feld „SA-Feld“,
der Schloßplatz „Platz der SS“. Die bisherige
Adolfſtraße wird in „Wilhelm-Friedrich-
Loeper-Straße“ umbenannt.

Alberding zum Tode verurkeilt
Das Schwurgericht in KRudolſtadt ſtellt vorſätzlichen Mord feſt

Rudolſtadt. Nach dreitägiger Ver
handlung im Verſicherungsmordprozeß gegen
den 43jährigen Heinrich Alberding verurteilte
das Schwurgericht Rudolſtadt den Angeklag-
ten am Sonnabend wegen Mordes zum
Tode. Außerdem wurden ihm die bürger-
lichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aberkannt
und die Koſten des Verfahrens auferlegt.
Der Vertreter der Anklage hatte die Todes-
ſtrafe beantragt, während der Verteidiger auf
Freiſpruch plädierte.

Jn der Urteilsbegründung heißt es, daß
Alberding des vorſätz lichen Mordes an
dem unbekannten Toten im Wittmannsgereu-
ther Tal überführt ſei, obwohl er leugne.
Man habe zwar keine Zeugen, aber in Wür-
digung aller Umſtände müſſe man zu der
Ueberzeugung kommen, daß der Angeklagte
der Täter geweſen iſt. Wenn er ausſage, daß
er ein begangenes Verbrechen benutzt habe,
ſo ſei dieſe Darſtellung erfunden. Wie ſolle
es möglich ſein, daß er das Mädchen, das in
ſeiner Darſtellung eine ſo große Rolle ſpiele,
weder nach dem Wohnort, noch nach ſeiner
Herkunft gefragt habe? Alles, was er an-

Daraus ergebe ſich, daß die
Wahrheit ſo grauſig ſei, daß er ſie nicht
anzugeben vermöge. Es ſei zweifellos, daß
er den Toten erſchoſſen habe, um ſich in den
Beſitz der Verſicherungsſumme zu bringen.
Daß er des Mordes durchaus fähig ſei, be-
wieſen die im Laufe der Verhandlung feſt-
geſtellten mehr als minderwertigen
Charakterzüge.

Der dritte Verhandlungstag hatte mit der
Vernehmung weiterer Zeugen begonnen.
Dann hatte der Oberſtaatsanwalt das Er-

oro d
r K

gebnis der Ermittlungen bekanntgegeben,
nach denen der von dem Angeklagten als
Mörder bezeichnete Goſſow nicht in
Deutſchland lebt. Man habe feſtgeſtellt, daß
dieſer Goſſow ein ehemaliger ruſſi-
ſcher Kriegsgefangener ein Schwerver-
brecher war, der im Jahre 1920 drei Raub-
morde begangen hatte und 1921 vom Schwur-
gericht Greifswald dreimal zum Tode
verurteilt worden iſt. Noch im gleichen Jahre
aber wurde er im Austauſchwege nach Ruß-
land abgeſchoben. Seit dieſer Zeit wird nach
ihm gefahndet, ſo daß es unmöglich iſt, daß
er wieder nach Deutſchland zurückgekehrt ſein
könnte. Daß es ſich um eine andere als die
von Alberding angegebene Perſon handeln
müſſe, ergebe ſich daraus, daß dieſer Schwer-
verbrecher Goſſow weder deutſch ſprechen noch
ſchreiben konnte. Sein Namenszug beſtand
aus drei Kreuzen. Er hatte auch weder
Schweſter noch Bruder und hat auch nicht an
gegeben, daß er aus Dropatſchow ſtamme.
Die Ermittlungen ergaben. daß dieſe An-
gaben falſch waren, denn den Ort Dro-
patſchow gebe es nicht. Der Oberſtaats-
anwalt verſuchte dann zu erklären, wieſo
Alberding dazu kam, Goſſow als Täter zu
bezeichnen. Jn dem monatlich erſcheinenden
Steckbriefregiſter werde der Name Goſſow
noch geführt. Nun ſei im Rudolſtädter Ge
richtsgefängnis ein ſolches Steckbriefregiſter
als Kloſettpapier verwendet worden,
und ſo habe der Angeklagte Alberding ein
ſolches Blatt erhalten, auf dem Name und
Wohnort des Goſſow angeführt war. Auf
dieſe Weiſe ſei er dazu gekommen, den mut-
maßlichen Mörder in der Wittmannsgereuther
Sache mit dieſem Schwerverbrecher zu iden-
tifizieren.
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die Rede des Führers
vor ſeinen Getreuen am Vorabend des 9. November im Bürgerbräukeller

Das erhebende Gedenken für die gefallenen
16 Kämpfer von der Feldherrnhalle, das am
Sonnabend zu der großen Siegesfeier hinüber-
führte, begann am Freitagabend mit einem
Appell der alten Kameraden im Münchener
Zürgerbränkeller. Jn ſeiner Rede
ſprach der Führer zu den Männern, mit
denen er durch zwölf Kampfjahre aufs
innigſte verbunden iſt, und führte u. a. aüs:

Wenn wir den 9. November Jahr für
gahr gefeiert haben, und wenn wir ent-
ſchloſſen ſind, ihn für alle Zukunft zu einem
Feiertag für die deutſche Nation
zu erheben, ſo geſchieht es nicht dehalb, weil
damals 16 Männer geſtorben ſind. Es ſterben
täglich Tauſende, und Kriege verbrauchen in
Stunden viel mehr. Es geſchieht deshalb,
weil dieſe 16b Männer mit einem wahrhaft
gläubigen Herzen einen Tod erlitten, der
mithalf, das deutſche Volk wieder aufzu-
richten.

Es ſei viel ſchwerer geweſen, fuhr der
Führer fort, den Entſchluß dazu zu finden,
den Kampf gegen die Vernichter des Vater-
landes und Verderber Deutſchlands aufzu-
nehmen, als einſt hinauszugehen an die
Front. Jm Kriege habe jeder gewußt, in
welcher Abteilung er zu marſchieren hatte.
Im großen Kriege habe ſich jeder leichter in
ſeine Aufgabe hineingefunden, und deshalb
könne man für jeden Krieg leichter tauſend
Freiwillige gewinnen als im Frieden nur
zehn Mann, die bereit ſein ſollen zum Ster-
ben. Jm Kriege wiſſe man, daß das Leben
nicht viel Wert beſitzt, aber im Frieden wolle
jeder das Leben in ſeinem Sinne genießen.

Das iſt das Wunderbare, rief der Führer
aus, daß ſich aus dem deutſchen Volk nach
ſeinem Verfall ſofort wieder Männer
erhoben, die nicht willens waren, zu kapitu
lieren, ſondern bereit, ſich den Verderbern
Deutſchlands entgegenzuſtellen, nicht nur
mit geiſtigen Mitteln, nein, auch mit der
Bruſt.

Der Führer wies dann auf die Schwere
des Entſchluſſes hin, in der damaligen Zeit
in die Bewegung einzurücken, zumal ein
ſolcher Entſchluß nicht verbunden war mit
äußerer Anerkennung, ſondern nur mit
Spott und Hohn. Damals habe die Be-
wegung auf ihre Fahne geſchrieben: „Deutſch-
land muß leben, auch wenn wir ſterben.“ Bei
den anderen habe es umgekehrt geheißen:
„Wir werden leben, auch wenn Deutſchland
zugrunde geht.“

die Ereigniſſe des Jahres 1923

Wenn wir heute, fuhr der Führer fort,
Jahr für Jahr in der Erinnerung vorüber-
ſtreichen laſſen, ſo ſtoßen wir auf etwas
Wunderbares: Wir haben den Kampf mit
den Verbrechern aufgenommen, einen Kampf
gegen eine mächtige Mehrheit um unſere
Weltanſchauung, um eine Weltanſchauung,
die uns damals vielleicht ſelbſt mehr als
Ahnung erſchien, als eine in der letzten Aus
wirkung ausgedachte Klarheit. Der Führer
ſchilderte dann mit packenden Worten die Ent-
wicklung der nationalſozialiſtiſchen Bewegung
bis zum Jahre 1923. Er erwähnte die erſt
malige Verkündung des nationalſozialiſtiſchen
Programms im Jahre 1920, die große Proteſt-
aktion gegen das Pariſer Diktat im Zirkus
Krone und die erſte ſchwere Saalſchlacht. Aus
dieſen Kämpfen heraus ſei die erſte Sturm-
abteilung gekommen. Der Führer erwähnte
weiter das Coburger Erlebnis, wo dieNationalſozialiſten den roten Terror mit
brachialer Gewalt niederrangen und ſprach
dann über die Ereigniſſe des Jahres 1923.

Im Sommer ſchon, ſagte er, war uns klar,
daß nach der einen vöder anderen Seite in

Deutſchland die Würfel fallen mußten. Wir
hatten damals die Anſicht, daß wir, die wir
ziffernmäßig vielleicht die Schwächſten waren,
wertmäßig weitaus an der Spitze ſtanden.
Als der Herbſt kam und hier ſich die Ereig-
niſſe zuſammenballten, wurde immer mehr
ſichtbar, daß unter dem Druck der Ruhr-
beſetzung gewiſſenloſe Halunken verſuchten,
Deuſchland am Ende noch zu zerreißen.

Da wuchs bei uns, ich darf ſagen, bei
mir der Entſchluß; wenn es je ſo weit
kommen ſollte, dann wenigſtens 24 Stunden
vorher das Geſetz des Handelns an uns zu
reißen und nicht zu warten, vis die andere
Seite vielleicht den Mut zum Entſchluß und
damit zur Tat fand. Es war der ver-
wegenſte Entſchluß meines Le-
bens. Wenn ich jetzt daran zurückdenke,
ſo ſchwindelt mir davor. Dieſer Entſchluß
war aber unumgänglich notwendig, irgend
einer mußte in dieſer Stunde dem Verrat
entgegentreten und mußte dieſen Ver-
rätern die nationale Parole entgegenhalten.
Jch habe es gewagt.
Das Schickſal hat es dann gut gemeint mit

uns. Es hat eine Aktion nicht gelingen
laſſen, die, wenn ſie gelungen wäre, am Ende
an der inneren Unreife der Bewegung und
ihrer damaligen mangelhaften organiſatori-
ſchen und geiſtigen Grundlagen hätte ſcheitern
müſſen. Wir wiſſen das heute! Damals
haben wir nur männlich und tapfer gehandelt.
Allein dieſes tapfere Handeln iſt nicht ver-
geblich geweſen. Denn aus ihm iſt dann
am Ende doch die große nationale Bewegung
gekommen. Während die Gegner uns ver-
nichtet zu haben glaubten, iſt in Wirklichkeit
der Samen der Bewegung mit einem Schlage
über ganz Deutſchland hinausgeſchleudert
worden.
Vor dem Tribunal

Als dann der große Prozeß kam, hatten
wir die Möglichkeit, zum erſtenmal von einem
ſo gewaltigen deutſchen und internationalen
Forum für unſere Jdeale einzutreten. Wir
haben damals feierlich geſagt: Wir haben es
gemacht, wir haben die Verantwortung und
wir tragen die Verantwortung. Wir bedauern
nur eins, daß es uns nicht gelungen iſt. Als
wir im erſten Prozeß ſtanden und dieſen
Kampf durchfochten, da war es ja noch ſelbſt-
verſtändlich denn es waren lauter
Führer daß jeder für ſein Handeln ein-
ſtehen und alles auf ſich nehmen würde. Aber
eine Angſt hatte ich. Hinter uns kamen faſt
noch einmal 100 Parteigenoſſen, kleine Stoß-
truppmänner, Angehörige einzelner Stürme
der SA. Sie wurden auch vor den Richter
geſchleppt. Jch war ſchon auf der Feſtung, als
dieſe Prozeſſe abzurollen begannen und ich
hatte nur Angſt, daß unter dem Druck der
Unterſuchungshaft oder der Prozeßführung
der eine oder andere vielleicht doch ſchwach
werden und verſuchen könnte, ſich zu retten.
Mir ging mein ganzes Herz über, als ich den
erſten Bericht über dieſe Prozeſſe las: „Die
Stoßtruppleute ſind genau ſo frech und un-
verſchämt wie ihr Herr und Meiſter.“

Da wußte ich: Deutſchland iſt
nicht verloren. Der Geiſt, der frißt
ſich durch! Den können ſie nicht mehr aus-
treten. Und aus dieſen Stoßtruppleuten
und dieſen SA-Männern, da ſind ſpäter die
größten Organiſationen der deutſchen Be
wegung geworden, SA und SS.
Der Führer gedachte dann des Generals

Ludendorff, der ſich am 9. November
1923 in die erſte Reihe geſtellt habe, und fuhr
fort: Neun Jahre mußte ich legal um die

Macht in Deutſchland kämpfen. Das ver-
ſuchten vor mir auch ſchon viele andere. Aber
ſie haben, weil ſie die Legalität predigten,
nur die Schwächlinge in ihre Bewegung be-
kommen, nur die Feigen. Hätte ich nicht im
November 1923 dieſe Revolution verſucht, den
Staatsſtreich gemacht, und wäre damals nicht
Blut gefloſſen und wären nicht ſo viele dabei
getötet worden, dann hätte ich nicht neun
Jahre lang ſagen können: Es wird von jetzt
ab nur mehr legal gekämpft. Wenn Sie meine
Schlußrede im großen Prozeß nachleſen, wer-
den Sie wohl ſagen können: Jch habe pro-
phetiſch den einzigen möglichen Ent-
wicklungsgang vorher geahnt, ihn aus-
geſprochen, und ich habe ihn neun Jahre lang
beharrlich verfolgt. Jch konnte ihn nur ver-
folgen, weil vorher dieſe Aktion ſtattfand,
und weil vorher Männer für dieſen
Weg geſtorben ſind.
16 Gefalleue weckten Deutſchland

Wenn geſtern im Deutſchen Reich eine
neue Reichskriegsflagge aufgezogen
worden iſt, dann iſt dies ein gewaltiges Er-
eignis: Seit rund 2000 Jahren können wir
das deutſche Volk in der Geſchichte verfolgen,
und noch niemals hat dieſes Volk dieſe ein-
heitliche Geſtaltung in Form innerer Auf-
faſſung und in der Tat gehabt wie heute.

Zum erſten Male ſeit es Deutſche auf der
Welt gibt, iſt ein Reich, bewohnt von
einem Volk, beherrſcht von einer Welt
anſchauung, beſchirmt von einer Armee
und alles dag zuſammen unter einer
Fahne (lang anhaltende begeiſterte Jubel-
rufe).
Wahrhaftig, die Bahrtücher dieſer 16 Ge-

fallenen haben eine Wiederauferſtehung ge
feiert, die weltgeſchichtlich einzigartig iſt. Des-
halb heben wir ſie heraus aus dem S el
des Vergeſſens und ſtellen ſie hinein in die
große Aufmerkſamkekit des deutſchen Volke
für immer. Mit dieſen 16 Toten glaubten die

e e Appell der Kämpfer im Bürgerbräubeller.
Am Abend des Freitag berief der Führer seine alten Parteigenossen zum historischen Appell
in den geschichtlichen Saal des Bürgerbräukellers. Man sieht hier die Begrüßung Adolf Hitlers
mit einem seiner Getreuen. Hinter dem Führer Reichsführer der S Himmler und Reichsschatz-

meister Schwarz. (Weltbild-M.)

Gegner die nationalſozialiſtiſche Bewegung
getötet zu haben und ſie haben damit nur den
Blutſtrom erweckt, der ſeitdem mehr und
w r zu fließen begann. Daher iſt unſere
Dankbarkeit den erſten Opfern gegenüber un-
vergänglich.

„Ewige Wache“ für unſer Volk
So wie es bei mir feſtſtand, daß, wenn mir

das Schickſal einmal die Macht übergeben
wird, ich dieſe Kameraden aus ihren Fried-
höfen herausholen und ſie ehren und der
Nation zeigen werde, ſo habe ich dies nun er
füllt. Das Schickſal hat es ihnen verwehrt,
dieſes Reich zu erleben. Nachdem aber ſie
dieſes Reich nicht mehr erleben und nicht mehr
ſehen durften, werden wir dafür ſorgen, daß
dieſes Reich ſie ſehen wird. (Begeiſterte Zu
ſtimmung.) Dieſe Tempel ſind keine Grüfte,
fondern eine Ewige Wache. Hier ſtehen ſie für
Deutſchland und wachen für unſer Volk. Hier
liegen ſie als treue Zeugen unſerer Be
wegung.

Der Führer wandte ſich dann zu den an
weſenden alten Kämpfern und dankte ihnen,
daß ſie damals zu ihm gefunden hätten und
mit ihm zu marſchieren begannen. Er bat ſie,
ſich immer und immer wieder dieſer Zeit zu-
rückzuerinnern. Denn, ſo ſchloß der Führer
ſeine Rede, es iſt etwas Wunderbares, ſolche
Erinnerungen in ſich tragen zu dürfen. Jn
Tauſenden von Jahren iſt dies ſtets nur
wenigen Generationen beſchieden. Sie ſind
vom Glück ausgeſucht worden. Sie ſinö zur
richtigen Fahne geſtoßen. Sie ſollen
auch bei dieſer Fahne bleiben als die Alte
Garde der National ſozialiſtiſchen Revolution.

Es lebe unſer nationalſozialiſtiſches
Deutſchland! Es lebe unſer Volk! Und es
ſollen leben heute die Toten unſerer Be
wegung, Deutſchland und ſeine Männer,
lebend und tot! Sieg-Heil, Sieg-Heil, Sieg-
Heil!
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6. Fortſetzung.
Solange hatte er ſich kühl und abwehrend gegen
das weibliche Geſchlecht verhalten. Und nun
war er gerade von dem erſten Mädchen, dem er
ein ganzes heißes Herz entgegengebracht hatte,
ſo tief enttäuſcht worden. Aber vielleicht lagen
die Dinge wirklich anders, als ſie ſich ihm aus
er Ferne, aus den Zeitungsberichten und den

empörten Briefen ſeines Vaters dargeſtellt hat
pa. Vielleicht war ihm dieſe feine, kluge Frau
a vor ihm diejenige, die Marlene in ſeinen
ugen entſürnen könnte.

ſei ſprach er zunächſt ſtockend, dann, von
inem Gefühl fortgeriſſen, ſchneller und leiden-

ſhaftlicher von dem, was ſich zwiſchen ihm und
arlene abgeſpielt hatte.
„Können Sie ſich vorſtellen, Fräulein Sturm“,
gte er, „mit welchem Gefühl ich die Nachricht

a Marlenes Beteiligung an dem Diebſtahls-
omplott aufnahm? Als ich fortging, hatte ich
Wir meine Zukunft ſo ſchön und licht ausge
Jeu. Der Mittelpunkt dieſer Zukunft war

arlene. Jch wußte, es würde nicht leicht ſein,
weinen Vater zur Einwilligung für unſere
hegrinigung zu bekommen. Mein alter Herr
u wohl ſeine beſonderen Pläne mit mir und
ar auf dem ſehr realen Standpunkt, daß Liebe

on, aber Geld noch ſchöner wäre. Marlene
r ellkommen mittellos, ſie halte auch nicht
e geſellſchaftliche Stellung, die ein Ausgleich

5 ermögen ſein kann. Jch wußte, mein alter
fg würde mit meiner Wahl nicht ſehr zu
en ſein. So waren meine Pläne erſt un
n bängig von meinem Vater zu ſein, mir nicht

von meinem Stolz eingegeben. Es war
ne abſolute Notwendigkeit. meinem Vater

ſagen zu können, wir wollen nicht heiraten,

mußte ſchweigen. Was ſollte ich ihm auch
ſagen

um dir auf der Taſche zu liegen, wir können
allein für uns ſtehen. Ob mein Vater etwas
von meiner Neigung für Marlene Hagen ge
ahnt hat, weiß ich nicht. Jch habe nie mit ihm
über dieſen Punkt geſprochen. Fetzt, nachträg-
lich erſcheint es mir aber doch, als hätte der
alte Herr mit ſeinen ſcharfen Augen ſehr wohl
gefühlt, was zwiſchen mir und Marlene vor
ging. Er gab damals ſo auffallend ſchnell ſeine
Einwilligung zu meiner langen Ueberſeereiſe.
Er ſelbſt ſchlug mir ſogar vor, die Reiſe mög
lichſt lange auszudehnen und mich recht in der
Welt umzuſehen. Da er mich zärtlich liebt
und die Trennung von mir immer ſchwer er-
trägt, ſetzte mich das etwas in Verwunderung.
Nachträglich kombiniere ich mir die Dinge ſo:
Vater hoffte durch eine monatelange Trennung
auch die Beziehung zwiſchen Marlene und mir
nicht zur Reife kommen zu laſſen. Darum
vielleicht auch die ſchonungsloſe Art, in der er
mir von Marlenes Verfehlung Mitteilung
machte, und die Erbarmunagasloſigkeit, mit der
er das funge Geſchöpf ſofort der Polizei in die
Hände gab. Vielleicht hätte er in einem andern
Falle vorſichtiger und menſchlicher gehandelt.
Aber er ſah wohl in Marlene eine doppelte
Gefahr: nicht nur die Diebin, ſondern auch das
Mädchen, an das ſein einziger Junge ſein Herz
verlieren konnte. Jede Unterhaltung über
Marlene Hagen lehnte mein Vater ſchroff ab
mit der kurzen Bemerkung, er hätte nicht Luſt,
ſich über einen ſolchen Menſchen auch nur einen
Moment den Kopf zu zerbrechen und ich

„Was Sie ihm hätten ſagen ſollen? Daß
Sie an Marlene Hagens Schuld erſt glauben
würden, wenn Sie ihr eigenes Eingeſtändnis
hätten. Das hätte ich wenigſtens geſagt, lieber
Janſen, wenn ich an Jhrer Stelle geweſen
wäre.“

Walter Janſen wurde feuerrot.
wohl die herbe Kritik
Worten.

„Aber ich habe ihr ja geſchrieben einmal,
zweimal“, verteidigte er ſich. „Jch habe ſie an
gefleht, mir allein zu ſagen, wie die Dinge ſich
verhalten haben. Auf den erſten Brief hat ſie
nicht geantwortet, der zweite und dritte kamen
uneröffnet zurück. Offenbar war ihr Schuld-
gefühl ſo groß, daß ſie ſich mir gegenüber nicht
verteidigen konnte. Da gab ich es auf. Jch
nahm ihr Schweigen für ein Eingeſtändnis.
Was mich das alles gekoſtet hat, darüber möcht
ich lieber nichts ſagen.“

Es zuckte in ſeinem Geſicht. Die hellen Augen
waren von einem dunkleren Schein verſchattet
Hanna Sturm dachte nach. Dieſe Erzählung
Walter Janſens war allerdings etwas, was ſie

Er ſpürte
in Hannas ruhigen

nachdenklich machte. Wenn Marlene Hagen
dieſen prachtvollen jungen Menſchen geliebt
hatte und nach Walter Janſens Erzählungen
war daran kein Zweifel warum hatte ſie ihm
gegenüber ihr Herz nicht ausgeſchättet? War-
um hatte ſie auf ſeine Briefe geſchmiegen, fa
jede weitere Verbindung abgelehnt? Das
konnte für manchen Menſchen ſehr wohl als ein
Schuldbeweis gelten.

So ſagte denn Hanna Sturm nachdenklich:
„Was Sie mir da von Jhrem Briefwechſel

mit Marlene Hagen ſagen und von dem Ab-
bruch Fhrer Beziehungen von ſeiten Fräulein
Hagens erzählen, iſt ein ganz neues Moment.
Sie müſſen mir erlauben, darüber erſt noch
einmal nachzudenken. Es paßt mir noch nicht
ganz in das Bild, das ich mir gemacht habe.“

„Aber Sie wiſſen, wo ſich Marlene Hacfen
befindet? Sagen Sie es mir. Jch kann ſie
dann ja auch ſelbſt fragen. Auge in Auge mit
mir wird ſie mir Rede ſtehen.“

Lieber Janſen. ich will Ihnen nichts vor

Jch weiß allerdings, wo Fräulein
Hagen iſt Aber es ſcheint mir doch, ſie wollte
für Sie verſchwunden ſein. Jch halte mich nicht
für befugt, ohne weiteres ihren Aufenthalts-
ort anzugeben.“

Walter Janſens Geſicht verfinſterte ſich.
Slpas wie ein knabenhafter Trotz ſtieg in ihm
auf:

„So, Sie wollen nicht? Obgleich Sie mir
vorhin verſprochen haben mir in der Geſchichte
zu helfen? Nun gut in Deutſchland kann ja
ein Menſch auf die Dauer nicht verſchwinden
wie eine Stecknadel. Dann bleibt mir alſo
nichts anderes übrig, als Marlenes Aufenthalt
durch die Polizei zu ermitteln.“

„Das werden Sie nicht tun, Fanſen!“
„Das werde ich doch tun, Fräulein Sturm.

Seitdem Sie in mir den Zweifel an Marlenes
Schuld ſo ſtark geweckt haben ſteht mein Ent-
ſchluß feſt. Ich werde Marlene finden und
ich werde ſie fragen. wenn ſich die ganze Welt
dagegenſtellen ſollte.“

Hanna Sturm mußte trotz ihrem Aerger
lachen:

„Sind Sie ein Hitzkopf. Janſen? Hoffentlich
bekommen Sie da oben in den Lüften nicht
auch manchmal ſolch einen Koller. Dann möchte
ich ja nicht mit Jhnen fliegen. Aber nun Scherz
beiſeite! Würden Sie die Nachforſchungen nach
Fräulein Hagen auch mit ſolcher Vehemenz
aufnehmen wenn Sie wüßten, daß Sie ihr
damit ſchaden

Betreten ſchüttelte JFanſen den Kopf:
„Nein, das könnte ich natürlich nicht. Denn

denn“, eine heiße Welle flog über ſein Ge
3., „ich hab' ſie doch noch immer über alles
ieb.

„Na alſo, Janſen, wenn Sie ſie ſo unbe
ſchreiblich liebhaben, müſſen Sie ſich beſonders
klug verhalten. Jch will Jhnen eins ſagen:
Marlene Hagen iſt erkrankt und liegt augen
blicklich in einem Krankenhaus.“

Erſchreckt fragte Janſen zurüick:
„Erkrankt? Schwer? Was iſt mit ihr? Jſt es

aax gefährlich 2“

machen.

e e
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Herr Cartouchelädtein
Ein Abenteuer unter Räübern von

Paul Repopanz.
Nicht mehr weit von Meaux war die Poſt-

kutſche, da tat ſie einen greulichen Rumpler.
Die Reiſenden wurden durcheinander geworfen,
Flüche und Angſtſchreie quollen aus dem
Wagen, aber ſie erſtarben zwiſchen ſchreckver-
zerrten Lippen, denn die Chaiſe war nicht an
einen Prellſtein geſtoßen, ſondern Räubern in
die Hände gefallen.

Das war nun eine ſchlimme Geſchichte und
nicht zu langem Beſinnen angetan. Ohne große
Umſtände nötigten die vermummten Geſellen
ihre Opfer heraus, unterzogen ſie einer gründ-
lichen Leibesunterſuchung und hießen ſie barſch
ſich ihres Weges ſcheren. Auch ein Medailleur
und Stempelſchneider war den Galgenvögeln
unter die Fänge geraten: Karl Hedlinger mit
Namen, ein gebürtiger Schweizer, deſſen Kunſt-
fertigkeit alles bis dahin Geletiſtete übertraf.
Er war noch jung an Jahren, eben fünfund-
zwanzig geworden, als er ſich jetzt, im Som-
mer 1716, nach Paris zu dem berühmten
Stempelſchneider Saint-Urbain begeben wollte,
um dem die letzten Feinheiten im Beruf ab-
zugucken.

Den Gepflogenheiten jener Zeit entſprechend,
führte der Kunſtgewerbler als Ausweis für
ſein Können eine Anzahl goldener und ſilberner
ſelbſt modellierter Schaumünzen bei ſich, ſie
kennzeichneten den Mann deutlicher als hand-
geſchriebene Empfehlungen. Jn dieſem Augen-
blick nun hätte ſich freilich Hedlinger lieber als
papiernen als eines klingenden Zeugniſſes ver-
ſehen gehabt, und ſo ſehr er ſich mühte, ſeinen
Schatz den Wegelagerern vorzuenthalten es
nützte alles nichts. Vergeblich bot der junge
Menſch ſeine Barſchaft in guten Livres an.
Man hohnlachte über ſoviel Einfalt und be-
deutete ihm, daß er ſich ſowieſo, ob guten oder
böſen Willens, von ſeinem ſträflichen üppigen
Mammon hätte trennen müſſen-

Da erhob Tells Landsmann zornrot die
Fauſt, und er hätte in ſolch hitzköpfiger Blind-
heit wahrlich ſein eigenes Leben zerſchlagen,
wäre ihm nicht der berüchtigte Cartouche ſelber,
der Anführer der Bande, beigeſprungen. Mit
einem raſchen Griff wandte er ſeinem Kumpan
den Dolch aus der Fauſt. Was den jungen ele-
ganten Räuberhauptmann zu ſoviel Beſonnen-
heit getrieben hatte wer mag das ergründen?
Es war eine der rätſelhaften Eingebungen,
deren Urſprung dunkel iſt. Vielleicht fand
Cartouche Gefallen an dem offenen, geſund-
farbigen Geſicht des Fremden, der ſich im
Gegenſatz zu den haſenherzigen Schickſals-
genoſſen ſo männlich benahm. kurzum: der
Hänuptling begehrte wider die Gewohnheit,
Hedlingers Paß zu ſehen den feuer ihm denn
auch gelaſſen überreichte. Cartouche las und
hielt überraſcht inne. Graveur? Er nickte, den
Gefangenen nicht unfreundlich muſternd, ihm
wiederholt anerkennend zu, ſchnalzte, als ſei ihm
da ſoeben ein ganz ungewöhnlicher Leckerbiſſen
auf die Zunge geraten, und eröffnete dem Ver-
dutzten, er habe beſchloſſen, ihn auf Privat-
dienſtvertrag anzuſtellen. Daß er ſich nicht
etwas weniger anachroniſtiſch verſtändlich
machte, tut nichts zur Sache.

„Jch freue mich“. lächelte er ſpöttiſch, „Sie
kennenzulernen. Wir ſind nämlich Sie
werden lachen Kollegen, Auch ich habe mal
zur Zunft gehört. da ich aber einen Berufs-
wechſel vorgenommen habe eine Tatſache.
die des Beweiſes ſichtbar nicht mangelt ſo
bin ich verzeihlicherweiſe etwas aus der Uebung
geraten. Sie werden dem abhelfen mein Herr.
Sie werden die Güte haben. auf unbeſtimmte
Zeit unſer lieber Gaſt zu ſein.“ Der „Kavaljer“
machte eine einladende Bewegung, wobet ſein
ſcharfer Blick von dem ſo fragwürdig Ge-
ehrten nicht einen Augenblick lang abließ.

„Wie!“ proteſtierte der, „nicht genug damit,
daß man mich bis aufs Hemd anszieht, mir
Geld und Geldeswert ſtiehlt. wollen Sie noch
Hohn auf Unrecht ſetzen? Mich gelüſtet nicht

nach Jhrer Gaſtfreundſchaft. Von der
Reiſegeſellſchaft bin ich als einziger noch übrig
Selbſt den Poſtillon haben Sie laufen laſſen.
Was ſoll's da noch? Zu Scherzen fehlt mir hier
der Sinn.“

„Mein teuerwerter Herr“, begütigte ſpöttiſch
Cartouche. „Wichtiger iſt jedenfalls für mich,
daß meine Einladung, die Sie doch recht miß-
verſtändlich vernahmen, nicht bar des Sinnes
iſt Kein Widerwort!“ knurrte er, winkte
einen Banditen heran, der Hedlinger katzen-
geſchmeidig ein Tuch um die Augen ſchlang.
Die beiden nahmen den armen Kerl in die
Mitte, drehten ihn ein parmal im Kreiſe herum,
um ihm dadurch jede Orientierung unmög-
lich zu machen, und ſchoben mit ihm ab.
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Nach geraumer Weile wurde angehalten, dem
Opfer die Binde gelöſt und Hedlinger ſanft
auf eine umgeſtülpte Weintonne gedrückt. Fin
Flackerglanz eines Kienſpans fand ſich der
Schweizer in einem geräumigen Gewölbe wie-
der, das anſcheinend eine verlaſſene Schmiede
war, wie die offene Eſſe unter der rauch-
geſchwärzten Kohlenſtelle vermuten ließ,

„Richtig kalkuliert“, lobte Cartouche. Er war
den wandernden Blicken ſeines Gaſtes gefolgt.
„Und Sie werden gleich inne werden, daß dieſer
Raum für Sie und Jhr, pardon, für unſer
Handwerk wie geſchaffen iſt. Doch bevor wir
uns des Näheren darüber unterhalten, will ich
Jhnen den Willkommenstrunk nicht vorent-
halten. Francois“, trieb er rauh den Do-
meſtikenräuber an, „zapf am Sitz des Herrn.
Hurtig! Bitte, ſich nicht zu inkommodieren,
lieber Kollege“, nötigte er den erregt Auf-
ſpritzenden nieder, „es iſt kein Sprengſtoff,
ſondern nur alter Bourgogne, auf deſſen Holz-
gehäuſe Sie ſich niedergelaſſen haben. Mach
voran, Burſche, her mit den vollen Bechern, ſo,
mein Herr Edlinger ſchwieriger Name,
parbleu! nun laſſen Sie die Kehle zwitſchern.“

Hedlinger tat, was in einem ſolchen Falle das
beſte iſt, er machte qute Miene zum böſen Spiel.

„Gut, wie?“ erkundigte ſich. der Banditen-
kavalier.

„Ausgezeichnet“,
Stempelſchneider,
herans, lieber in
Armbruſt“.

„Warum nicht gar? Aber zum Wein gehört
ein guter Kanaſter“, verharrte in unerſchütter-

anerkannte ſüßſauer der
„doch genöſſe ich ihn, offen
Naney in der „Güldenen

lichem Gleichmaß der Räuberprimas. „Laſſen
Sie es ſich nicht verdrießen, daß ich nicht eher
daran dachte.“ Cartouche holte gemächlich zwei
Tonpfeifen, ſtopfte ſie mit engliſchem Grobſchnitt
und reichte eine artig dem Unmutigen. „Viola.
Und nun zur Sache.“ Cartouches Miene ver-
änderte ſich. Sie wurde forſchend und faßte
gleichſam zu.

„Jch ſah vorhin ein halbes Dutzend
Schaumünzen, die meine Leute Jhnen ab-
nahmen. Und geh' ich recht in der Annahme,
daß Sie der Verfertiger ſind?“

„Der bin ich“, gab Hedlinger arglos zu, „ſie
ſollen mir zu meinem weiteren Fortkommen
bei einem ordentlichen Meiſter förderlich ſein.“

„Der nun“, lächelte Cartouche gutmütig,
„könnte ich zum Exempel nicht ſein. Wohlan,
aber umgekehrt würden wir ſchon eher in die
Reihe kommen.“

„Wie 9as? Fch verſtehe nicht.“
„Die Stempel zu den vortrefflichen Schau-

münzen alſo haben Sie ſelber ageſchnitten?
Optime. Jch wollt', ich wär ſolcher Kunſt
mächtig.“

„Deren bedürfen Sie doch bei Jhrem Metier
wahrhaftig nicht. Da haben Sie's bequemer,
deucht mich.“

„Tänuſchen Sie ſich nicht, auch wenn ich ein
Schnapphahn bin, zu. ſchnappen gibt's nicht
immer was.“

„Aber heute hat ſich
lohnt?“

ſicherlich der Fang ge-

„Das ſoll ſich erſt noch

Herr.“
„Sie geben Rätſel auf.“
„Sie werden ſich daran nicht die Zähne aus-

beißen. Geben Sie acht. Nicht jeden Tag läuft
einem ſolch' ein Vöglein, wie Sie eins ſind, in
den Weg. Und überzähle ich 's, was uns heut
an güldenen Klimperling in die Finger rann
je nun, man muß auch an die Zukunft denken.
Jünger wird man nicht, und in viele Teile geht
die Beute. Sie prägen apart, das will ich
meinen, Und Lonisdors, taxiere ich geh'n
Jhnen genau ſo flott vom Prägeſtock wie die
Schaumünze da.“ Cartouche drehte den Spezies-
taler ſpieleriſch hin und her. „Dort hinten in
jenem Winkel iſt alles, was Sie brauchen,
Barren finden Sie auch, nicht ganz ſauber. die
Legierung, aber das geniert uns wenig. Wie?
Was meinen Sie dazu

„Nicht ſchlecht, was Sie ſich

da

weiſen, liebwerter

da ausgedacht

Warum bringen Edelſteine Anglück?
Der ſtrahlende Fluch Ein intereſſante wißſenſchaftliche Theorie

Daß Edelſteine ihren Beſitzern Unglück
bringen, wurde ſchon oft behauptet. Man
denke nur an die vielen Geſchichten, die in
den letzten Jahren auftauchten, und von gan-
zen Ketten von Unglücksfällen zu berichten
wußten. Die berühmteſte Geſchichte iſt wohl
die von dem koſtbaren Diamanten, den der
Khedive von Aegypten in den 90er Jahren
des vergangenen Jahrhunderts einem ameri-
kaniſchen Dirigenten anläßlich einer Konzert-
aufführung in Kairo geſchenkt haben ſoll.
Dieſem Amerikaner brachte der wertvolle
Stein kein Unglück: aber die Erben und
alle die, die den Diamanten ſpäter erſtan-
den, ſollen von Unheil geradezu verfolgt
worden ſein. Es ſchien in der Tat ein
Fluch auf dieſem Edelſtein zu laſten, ſo daß
der letzte Eigentümer nichts Eiligeres zu tun
hatte, als den Diamanten wieder zurückzu-
ſchicken. Jedenfalls waren die Leute von dem
üblen Einfluß dieſes Steines auf das Schick-
ſal ſeiner Beſitzer unerſchütterlich überzeugt.

Umgekehrt hat es immer ſchon Menſchen
gegeben, die ſolche Erzählungen für baren
Unſinn und lächerlichen Aberglauben hielten.
Auch ſie ſcheinen fedoch nicht Recht behalten
zu ſollen. Ein amerikaniſcher Gelehrter will
jedenfalls die Entdeckung gemacht haben, daß
an ſolchen Behauptungen etwas Wahres daran

iſt, wenn ſich die Dinge auch ganz nüchtern
wiſſenſchaftlich erklären laſſen. Dieſer Ge-
lehrte iſt Profeſſor Orleans von der Univer-
ſität Columbia. Nach ſeiner auf genauen
Beobachtungen beruhenden Theorie beſitzen
mindeſtens alle großen Edelſteine ein aus-
geſprochenes Strahlungsvermögen,
deſſen Rückwirkungen auf einzelne Perſonen
ganz verſchieden zu beurteilen ſeien. Dem
einen ſchaden dieſe Strahlen gar nicht, den
andern machen ſie dagegen nervös und un-
ſicher. Selbſt eine Erſchütterung der Ge
ſundheit ſei unter Umſtänden nicht ausge-
ſchloſſen. Bei negativem Einfluß dieſer Strah-
len ſei es jedenfalls verſtändlich. wenn ſub-
jektiv das Gefühl entſtehe, daß man Pech
habe und daß einen das Unglück förmlich ver-
folge. Aus dieſem Gefühl heraus entſtün-
den dann auch die Kataſtrophen, die dann
immer wieder zu dem Glauben geführt hatten
an den Steinen als ſolchen hafte ein Fluch

Wie weit dieſe Behauvtungen des ameri-
kaniſchen Gelehrten zutreffen, kann erſt durch
weitere Erperimente erwieſen werden. Aber
dieſer Verſuch, einen Aberglauben durch wiſ-
ſenſchaftlich begründete Vorſtellungen zu ent-
kräften bzw. zu beſtätigen, verdient jedenfalls
Aufmerkſamkeit.

„Nein, gefährlich iſt es nicht. Sie iſt durch-
aus auf dem Wege der Beſſerung Aber eine
Auseinanderſetzung zwiſchen ihr und Jhnen
würde im Augenblick doch für ihre Kräfte zu
viel ſein. Jch meine es aut mit Jhnen, FJanſen.
Jch meine es auch aut mit der kleinen Hagen.
Warten Sie noch. Jch verſpreche Jhnen, wenn
der Zeitpunkt da iſt. wo eine Ausſprache zwi-
ſchen Jhnen und Marlene Hagen ohne allzu
aroße Erſchütterung für das arme Dina ſtatt-
finden kann, werde ich Jhnen Nachricht geben.“

„Werden Sie es auch wirklich?“
Statt einer Antwort ſtreckte Hanng Sturm

dem jungen Flieger über den Tiſch weag die
Hand entgegen.

„Na, Janſen, an einen Handſchlag von mir
alauben Sie doch?“

„Ja, daran glaube ich, Fräulein Sturm.“
Feſt ſchloſſen ſich beider Hände zuſammen.
Plötzlich fiel Janſen etwas ein:
„Sagen Sie, woher kennen Sie überhaupt

Marlene? Wieſo ſind Sie mit ihr in Beziehun-
gen gekommen? Woher wiſſen Sie über Jhre
Krankheit Beſcheid

Nun wurde Hanng Sturm etwas rotk. Da
Hatte ſie ſich ſchon vergaloppiert. Janſen durfte
niemals wiſſen, was für eine Rolle ſie ſelbſt in
den letzten Wochen in dem Leben Marley
Hagens geſpielt hatte.

„Ach, an uns Journaliſten kommt ſo manches
Heran, wovon andere Leute ſich nichts tränmen
laſſen. Sie wiſſen ja, Janſen, ſogar Ihr höchſt-
geheimer Flug iſt mir bekannkgeworden. Aber
auf welche Weiſe ich über Marlene Hagens
Schickſal orientiert bin, darüber kann ich auch
nicht ſprechen. Sehen Sie, das iſt eben auch
wieder ein Journaliſtengeheimnis.“

Janſen ſah etwas unzufrieden aus. Hanna
fuhr tröſtend fort: „Vertrauen Sie mir, Jan-
ſen, zur gegebenen Zeit werde ich ſchon ſprechen.
Glauben Sie mir doch, ich bin ein Menſch, der
Marlene Hagen wohl will.“

„Das iſt eine große Beruhigung für mich,
Fräulein Sturm. Nur das eine ſagen Sie mir

Marlene hier in einem Krankenhaus2

Jſt es ein modernes Krankenhans? Iſt ſie
Privatvatientin oder vielleicht als mittellvs in
ein öffentliches Krankenhaus eingeliefert
worden

Lachend ſtand Hannag Sturm auf:
„So fragt man Dumme ans, lieber Janſen,

aber nicht eine gewitzte Journaliſtin. Das eine
will ich Khnen ſagen: ein Krankenhaus in Ber-
lin und Umgebung. Na, nun können Sie ja
einmal Detektiv ſpielen, verehrter Herr.“

7.

HannaSturm war ſehr nachdenklich von ihrem
Zuſammenſein mit Janſen zurückgekehrt. Es
würde doch an der Zeit ſein, ſich mit Marlene
Hagen in Verbindung zu ſetzen. Sonſt war
der törichte Junge imſtande und kam ihr noch
zuvor. Die Berichte, die ſie täglich vom Kran-
kenhaus eingefordert, lauteten aut. Jn einigen
Tagen, ſo hatte ihr der Aſſiſtenzarzt verſichert,
würde man Marlene entlaſſen können. Hanna
Sturm ſollte rechtzeitig Nachricht bekommen,
um Marlene Hagen vorher zu ſprechen.

Hanna arbeitete ſchon wieder fleißig in ihrer
Redaktion, als ein Redakteur aufgeregt in ihr
Zimmer eintrat:

„Hören Sie nur, Fräulein Sturm, was ich
da eben für eine Nachricht von einem gelegent-
lichen Mitarbeiter öurchbekomme. Jragendein
Flieger veranügt ſich damit, über ſämtliche
Krankenanſtalten von Berlin und Vororten zu
fliegen und überall einen Roſenſtrauß abzu-
werfen. Er muß über die Lage der verſchie-
denen Anſtalten aus dem Stadtplan ſehr genau
orientiert ſein und muß über außerordentliche
Zielſicherheit verfügen. Der Strauß fällt meiſt
auf dem Hof oder im Garten der betreffenden
Anſtalt nieder. An jedem einzelnen ſoll der
gleiche Zettel hängen: „Für Marlene.“ Haben
Sie ſchon ſo etwas Verriicktes gehört? Aber
was iſt Jhnen nur?“ Entgeiſtert ſah er auf
Hanna Sturm. Die hatte aufgehört zu arbeiten
und lachte dermaßen, wie der Redaktenr
Thielecke Hanna Sturm noch niemals hatte

lachen ſeben. s

„Ja, das iſt wirklich das Verdrehteſte. was
ich je in meinem Leben gehört habe. Aber
vielleicht ſteckt mehr Methode darin als wir
ahnen.“

„Wenn ich nur wiißte, wer der verrückte Hei-
lige iſt,“ meinte Thielecke. „Jch muß doch ein-
mal einen der Revorter auf die Svur ſetzen.“

„Laſſen Sie mich das lieber machen“, ſagte
Hanng Sturm ſehr ſchnell. „Vielleicht kriege
ich es heraus.“

„Na ſchon, ich mache inzwiſchen die Notiz für
das Abendblatt fertig.“

Aber Thielecke war ſehr enttäuſcht, als Hannga
Sturm nach ein vaar Stunden wieder in die
Redaktion zurückkehrte. Sie hatte nichts in Er-
fahrung bringen können.

„Weder in Staaken noch auf dem Tempelhofer
Feld hatte man eine Ahnnnag, wie das Flug-
zeug hieß, von dem aus die Blumen herab-
geworfen worden ſind“, ſagte ſie ich habe alſe
Hebel in Bewegung geſetzt. Jch habe nichts
herqusbringen können.“

Redakteur Thielecke äragerte und freute ſich
zu gleicher Zeit. Er ärgerte ſich. weil er nun
die Aufklärung dieſer myſterſiöſen Blumen-
affäre nicht mit in die Zeitung bringen
fonnte. Auf der anderen Seite freute er ſich.
daß ſogar Hanng Sturm, die Findiaſte im
ganzen Redaktionskfolleginum, einmal verſagte.
Hannaga Sturm nahm Thieleckes etwas ſvitze
Bemerkung darüber mit einem eigentümlichen
Lächeln entgegen.

Abends fanden die Leſer der „Zeit“ im
Abenöblatt folgende Mitteilnng:

„Ein ſonderbarer Menſchenfreund.
Aus einem Flugzeung wurden heute über

allen namhaften Krankenanſtalten der Haupt-
ſtadt und der Vororte große Roſenſträuße ab-
geworfen. Die Blumen enthielten keine Bot-
ſchaft außer einem Zettelchen, anf dem ſtand:
„Für Marlene“. Die wundervollen Roſen er-
regten überall viel Frende. Leider hat dieſe
aeheimnisvolle Marlene, für die offenbar die
Roſenſträuße beſtimmt ſind, trotz ihres ſeltenen
Namens augenblicklich eine ganze Reihe Mil

haben“, beſann ſich zögernd der Schwei„Sagt' ich's nicht“, lobte der anderer
haben einen anſchlägigen Kopf.“ Und geriet in
Eifer: „Meiner Begabung für verwegene Keck.
heit taugt ſolch Münzenalchemie nicht recht
Schauen Sie, hier der Stempel für goldene
Füchſe Staat iſt nicht daraus zu machen.
Ließe man es auf einen Verſuch ankommen
man fiele dem Henker gar zu leicht ins Garn.“
Der Spitzbube juckte ſich den Hals und lachte:
„Der Jhrige iſt aglatter, jeder Strick alitſchte
da ſchön ab.“ Lauernd: „Nun, machen Sie's

Da ſah Hedlinger dem Gauner feſt ins Auge:
„Jch mache es nicht!“
Das Gewölbe dröhnte plötzlich im Wutgebrüll

des Enttäuſchten.
»„Hoho, ſo ſpringen Sie mit mir um, mein

feiner Herr? Will ſich die Fingerchen nicht
ſchmutzig machen, der Herr Kollege? Hier
können auch andere Seiten aufgezogen werden
ganz nach Belieben.“

Hedlinger erſchrak.
„Aber nein, mein Herr“, lenkte er raſch ein

„Sie mißverſtehen mich. Was liegt an einem
oder einem halben Dutzend guter Stempel!“

„Na alſo“, ſchnob Cartonche, „mehr wollte ich
doch nicht. Sie ſollen's gut haben“, lachte er
„Man wird Sie ſchätzen.“ t„Aber Sie vergeſſen das Wichtigſte dabei:
Vorſicht“, gab der Gaſt zu bedenken.

„Vorſicht bei einem, der ſein Fach ſo brillant
verſteht wie Sie?“

„Eben darum Begreifen Sie doch, Herr Kol-
lege. Sehr ſchmeichelhaft für mich, daß ſie
Außergewöhnliches von mir erwarten. Aber
ohne Sie kränken zu wollen: ſoviel ſchlechter
Sie arbeiten, als der Stempelſchneider der
Königsberger Münze, ſoviel beſſer würde ich
arbeiten, denn die Mittelmäßigkeit der fran-
zöſiſchen Prägaſtöcke nachzuahmen, iſt mir ganz
unmöglich. Man würde alſo wieder, und zwar
todſicher, ſogleich die Unechtheit erkennen. Das
iſt ſonnenklar, nicht wahr

„Den hellen Konf“, kratzte ſich der ehemalige
Graveur nachdenklich hinterm Ohr, „den möcht
ich, meiner Treu, haben. Jch glaube wirklich,
Sie haben recht. Sie ſind der Künſtler, ich der
Stiimver. der Pariſer Kollege die wandelnde
Mittelmäßigkeit. Da iſt freilich nichts zu
wollen. Na, nichts für ungut.“ Cartouche pfiff
unwirſch auf zwei Fingern. Hedlinger wurden
wieder die Augen verbunden. „Die Münzen,
die Münzen, Kollege, die laſſen Sie mir die
brauche ich zu Studienzwecken. Baſta!“ ſchnitt
Cartouche kurzerhand die Bitten des Medail-
leurs ab. „Hier Faben Sie genügend Geld zur
Weqzehr. Hat mich gefreut, hat mich betrübt.
Schöner Plan ins Waſſer gefallen.“ Der Räuber
wurde faſt tiefſinnig, aber ſeine Stimme war
wieder freundlich wie am Anfang der kurioſen
Begegnung: „Man wird Sie eine kleine halbe
Meile durch den Wald führen, Sie erreichen
dann ein gutes Wirtshaus, wo Sie in aller
Muße auf die Ankunft des nächſten Poſtwagen?
warten können. Und nun, hoffentlich nicht all
zu bald: an revoir.“

Aus dem Wiederſehen wurde nichts.
Cartouche endete nicht viel ſpäter vor dem

Henker. Hedlinger gelangte ohne weiteres
Hindernis nach Paris. wo er achtzehn Monate
wirkte und eine ſtattliche Reihe wirklich vor-
züglicher numismatiſcher Kunſtwerke ſchuf. Er
ging dann nach Stockholm als könialicher Me-
dailleur. Viele Schanmünzen ſeiner Hand ſind
in den europäiſchen Münzkabinetten zu finden.
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Meffſäſengon Aer Päffſel:
Mühlenbretträtſel. 1--3: Montgolfier, 1-:

Memel, 1--18: Mecklenburg, 2--7: Olive, 3-8:
Ramme, 3--20: Reichenbach, 4--5: Minimum,
4——-16: Meſſina, 5 17: Mamluck, 6--8: Lee,

13: Lys, 8- 15. Ern, 9--10: Eſſan, 1211:
Eller, 13--15: Sen, 16- 17. Arſenik, 18-13:
Graus. 18 20: Gummersbach, 19--14: Riefe,
20 15: Haken.

StraminMagiſches Fenſterrätſel. 1.
Auguſta, 3. Nowawes.

ſchweſtern in den verſchiedenſten Krankenan-
ſtalten von Groß- Berlin. Wie wir bei Reoaek-
tionsſchluß vorläufig feſtgeſtellt haben. rekla
mieren neun Marlenen die ſinnige Aufmerk-
ſamkeit des unbekannten Gentlemanfliegers als
ihr Eigentum. Leider konnten wir nicht feſt
ſtellen. wie der Flieger hieß Wir hoffen gber,
noch zu efnem Ergeßnis zu kommen. und donn
wird ſich ja von ſebſt herausſtellen, welcher der
vielen reizenden Marlenen dieſer Blumen-
garuß zugedacht war.“

Hannag Sturm hatte es diesmal ſehr eilig
von der Redgktion fortzukommen. Sie mußte
Janſen erreichen, um ihm zu fagen, daß man
ihm nur durch ihren Eingriff nicht auf e
Spur gekommen wäre. Sie hatte natürlich
weder in Stagken noch in Tempelhof angefrag-
Denn ihr war es ia ſofort klar, wer allein der
Abſender dieſer Roſenſtränße ſein konnte. Aber
ſie hätte lieber die Neckereien des Kollegen
Thielecke hingenommen, als Walter Janſen
Namen zu nennen. Stand er erſt einmal in tet
Zeitung, ſo war es unvermeidbar, daß Marlene
Hagen auf irgendeinem Wege, ſei es durch de
Schweſtern, die Patienten, ſei es durch eigen
Lektüre von Walter Janſens Anweſenhe
Kenntnis erhielt. Hanng aber wollte re
Mißnerſtändniſſe zwiſchen Marlene und
ter Janſen bereinigt ſehen. Wenn Marlene
Hagen entgegen ihrem eigenen Gefühl u
ſchuldig war. ſo war es beſſer, die beiden ſahen
ſich nicht wieder. Dann mußte Walter Jan en
verſuchen, mit ſeiner Liebe fertig zu werden.
Daheim verſuchte Hanna ſofort Walter Janſen
anzurnfen, aber ſie konnte ihn nirdends
reichen. Sie erfuhr im Hauſe des Generaldire
tors Janſen, daß der Sohn bereits mit den
Fluazeug wieder abgefahren wäre, und einen
Triv zu einem Beſuch des Fliegerlaoers auf
Rhön gemacht hätte. Dort erregten gerade nen
Fluaverſuche das Intereſſe der deutſchen 35
ger. Kanm hatte Hanna Sinrm dieſen Beſchei
bekommen, als ihr ein Rohrvpoſibrief gebra
wurde. Er war von Walter Janſen,
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Jchwill die Vergangenheit vergeſſen

Die Rückkehr des griechiſchen Königs.

König Georg von Griechenland nahm
geſtern in London die ihm durch die grie-
chiſche Abordnung übermittelte Aufforderung
an, auf den griechiſchen Thron zurückzukehren.
Rachdem ihm das Ergebnis der Volks-
abſtimmung übermittelt worden war, erklärte
r: „Jch will die Vergangenheit vergeſſen.

Ich kehre ſofort zu meinem geliebten Volk
zurück. Möge mich Gott leiten und Glück,
Frieden und Wohlſtand unſerem Griechen-
land bringen.“ Der König wird London vor
ausſichtlich am Donnerstag verlaſſen.

l T

Gegen Kriliker Englands
Außenpolitiſche Rede Hoares.

Am Sonnabend fand anläßlich des Wechſels
im Amt des LordMayors der Stadt London
das traditionelle GuildhallBankett ſtatt, bei
dem Außenminiſter Sir Samuel Hoare das
Wort zu einer Anſprache ergriff, in der er
n. a. ausführte: „Es iſt von törichten und übel-
wollenden Leuten geſagt worden, daß das
Britiſche Reich ſeinen Höhepunkt überſchritten
habe. Dieſe Kritiker haben bereits feſtſtellen
können, daß ſie einen ſchweren Fehler
gemacht haben. Was aber die Regierungen
der Welt anbetrifft, die den Frieden wollen,
ſo gibt es keine von ihnen, die nicht mit einem
Seufzer der Erleichterung es ſehen wird, daß
die friedlichen Streitkräfte des Britiſchen
Weltreiches neubewaffnet und verſtärkt wer-
den, um ihre Verpflichtungen gegenüber der
Welt voll zu erfüllen.“

a=msZ—

„Dentſche Feierſtunde“

Die SA lauſchte den Worten des Stabschefs.

In der „Deutſchen Feierſtunde“ der SA,
die durch den Deutſchlandſender übertragen
wurde, ſprach der Stabschef der SA Viktor
Lutze. Die Feierſtunde wurde von der SA im
ganzen Reich als Gemeinſchaftsempfang an-
gehört. Der Stabschef erinnerte in ſeiner An-
ſprache an die Feier vor der Feldherrnhalle.
„Die erſten 16 Blutzeugen der Bewegung
wurden zu ewig lodernden Fackeln des Auf-
bruches der Nation. Jn den harten Jahren
unſeres Kampfes iſt dieſes erſte Symbol des
Glaubens und der Treue, des Opfers und der
Tat zur Grundlage des Opfertums der SA
geworden.“ Der Stabschef ſchloß mit dem Be-
kennntis zum Führer.

deutſcher Hochſchulverein Germania

in Prag behördlich aufgelöſt.
Der Leſe- und Redeverein der deutſchen

Hochſchüler in Prag, „Germania“, der be-
reits im Jahre 1933 nach einer Hausſuchung
ſeine Tätigkeit einſtellen mußte, wurde auf
Anordnung der Landesbehörde aufgelöſt.
Damit verſchwindet einer der älteſten, auf
völkiſchem Boden ſtehenden Hochſchulverbände
der deutſchen Univerſität Prag.

—2m h D

Auflöſung des 9kahlhelm Frauenbundes

Die Bundesreferentin des Stahlhelm-
Frauenbundes, Frau Bialuch, hat dem
Bundesführer des NSDFB. (Stahlhelm) mit-
geteilt, daß ſich der Stahlhelm-Frauenbund zu
gleicher Zeit mit dem NSDFB. (Stahlhelm)
aufgelöſt hat.

apan will unabhängiges Rordching
Zunehmende 9pannung im Fernen Oſten Ein Zwiſchenfall in Schanghai

Wie aus Peiping gemeldet wird, ſcheint
die Lage in Nordching eine überaus
kritiſche Wendung genommen zu haben. Wie
von zuſtändiger Seite berichtet wird, fordert
Generalmajor Doihara, der Leiter des Ge
heimdienſtes der japaniſchen Kwantungarmee,
die unverzügliche Errichtung eines von Nan
king unabhängigen Nordchin a. Zwar ſind
hierüber noch keine näheren Einzelheiten be-
kannt geworden, aber es dürfte feſtſtehen, daß
dieſe Forderung des Generalmajors zuſammen
mit der ſchweren japaniſchen Verſtimmung
über die neue chineſiſche Währungspolitik ganz
dazu angetan iſt, eine ſehr gefährliche Kriſe in
den chineſiſch- japaniſchen Beziehungen herbei-
zuführen.

Die Lage wird noch dadurch verſchlimmert,
daß ſich in Schanghai ein neuer japaniſch-
chineſiſcher Zwiſchenfall zugetragen hat, der
die Möglichkeit ernſteſter Konſequenzen in ſich
trägt. Jn offiziellen japaniſchen Kreiſen
Schanghais berichtet man, daß ein japaniſcher
Marineangehöriger, der zuſammen mit ande-
ren Beſatzungsmitgliedern eines in Schanghaf
ſtationierten japaniſchen Kriegsſchiffes an
Land gegangen war, von einem bisher nicht
identifizierten Chineſen in Zivilkleidung an-

Vollbeſehtes Segelbook gekenkerk
ſchweres Unglück an der nordiriſchen Küſte fordert 18 Todesopfer

An der Küſte der nordiriſchen Graſſchaft
Donegal ereignete ſich Sonnabendabend ein
ſchweres Unglück, das 18 Todesopfer forderte.
19 Männer und Frauen, die als Erntearbeiter
in Schottland geweſen waren, hatten in einem
offenen Segelboot die Heimreiſe nach der
Arramore-Jnſel angetreten. Um den Weg ab-
zukürzen, ſteuerte der Führer des Bootes durch
eine klippenreiche Strecke. Plötzlich ſtieß das
Segelboot gegen eine Klippe und kenterte.
17 Perſonen ertranken. Die beiden Ueber-
lebenden klammerten ſich an das Boot feſt, das
nach 15 Minuten an die Küſte getrieben wurde.
Einer der Geretteten ſtarb nach kurzer Zeit,
das Befinden des anderen iſt ernſt. Unter den
Opfern befinden ſich acht Mitglieder einer
Familie. Eine andere Familie hat drei Mit-
glieder bei dieſem Unglück verloren. Bis zum
Sonntagabend gelang es, neun Leichen zu
bergen.

Reichspreſſetag 1935 in Köln

Die Reichstagung des Reichsverbandes der
Deutſchen Preſſe findet in dieſem Fahre in
Anweſenheit des Reichsminiſters Dr. Goebbels
in den Tagen vom 28. bis 30. November in
der Hanſeſtadt Köln ſtatt. Jm Mittelpunkt
der Tagung, die SA.-Gruppenführer Weiß,
der Leiter des Reichsverbandes der Deutſchen
Preſſe, leiten wird, ſteht eine große preſſe-
politiſche Kundgebung am Sonnabend, dem
30. November;, auf der Reichsminiſter Dr.
Goebbels ſprechen wird.

Raſſenſchänder unter Mordanklage.
Nach einer Mitteilung der Staatspolizei-

ſtelle Breslau wurden der Volljude Her-
bert Schleſinger und die Hilde Riesner aus
Breslau wegen Raſſenſchande und Kindes-
mords, die Margarete Riesner, ebenfalls aus
Breslan, wegen Beihilfe bei der Beſeitigung

„Die Halle des Ruhms“
Die Reichsſendung der HJ. am 9. November.
Herbert Böhme ſchrieb mit ſeiner Kantate

Die Halle des Ruhms“ das Bekenntnis einer
Jugend zu ihren Helden. „Mit eurem Ruhm
ſängt unſer Leben an!“ Glauben und Treue
ſind die Fundamente der jungen Generation

„rommeln und Fahnen ihre Symbole.
Aus dieſen Worten baut Böhme ſeine Kan
iate. Ohne jede Uebertreibung, ohne Bom-
baſtik iſt ſeine Dichtung, ihre Stärke und
Wucht liegt allein in der Schlichtheit und Ge-
ſchloſſenheit der Sprache. Aber er verleiht ihr
das ganze ſtürmiſche Drängen der Jugend:
wir hören aus ihr wiederklingen den Tritt
warſchierender Kolonnen, das Singen der
Fahnen, wir ſpüren das „Vorwärts!“, das
immer und immer wiederkehrt: den Rhyth-
wus der Jugend. Wer wollte hier verſuchen,
die Maßſtäbe einer rein formalen Kritik an
zulegen, wo man nur ein begeiſtertes „Ja“
ausſprechen kann. Es ſoll hier nicht darauf
zukommen, daß die Dichtung Böhmes in allen
znforderungen einer Formanalyſe in über-
kommenem Sinne ſtandhält, viel wichtiger iſt,
V ſie in ihrer Ganzheit feſt geprägt vor dem
Ohr des Zuhörers ſteht. Und das iſt Böhme
gelungen ſeine Kantate iſt ein einziges
gekenntnis und die ſich daraus ergebende
Verpflichtung:

Der Glaube iſt das Leben des Volkes,
und ſeine Treue überdauert den Tod!

J Die muſikaliſche Geſtaltung ſchuf Hermann
Ambroſius. Wer die Morgenfeiern der Hitler-

oder auch muſikaliſch geſtaltete Feſtakte
G undfunks hört, bekommt zeitweilig das
wefühl, daß die Muſik einer ganzen Reihe
Anger Künſtler Kkaft mit Lautheit gleichſetzt.
ſun goſius hat es verſtanden, eine Muſik zu
eiben, die ſich frei von ſolchen UeberTeibungen hält. Ja, oft iſt es gerade die
Schlichtheit der Melodieführung, die, ohne
Zrimitiv zu wirken, den Hörer überrgſcht.

itreißend die Lieder des Chores, die manch

Verſuche des Verurteilten erfolglos geblieben.

gegriffen und ſchwer verwundet worden ſei.
Die Japaner nehmen dieſen angeblichen
Mord zum Anlaß, um einen Truppenkordon
längs der Grenzen der internationalen Kolo-
nie in Schanghaj aufzuſtellen.

Wie JNS zu dem Ueberfall eines Chineſen
auf einen japaniſchen Marineſoldaten noch
mitteilt, patrouillieren bewaffnete japaniſche
Poſten in der Nähe der japaniſchen Kaſerne
und der Grenze des japaniſchen Sektors der
internationalen Niederlaſſung. Die Japaner
erklären, daß ſie ſich volle Handlungsfreiheit
vorbehalten müßten, falls es den chineſiſchen
Behörden nicht gelinge, den Täter zu er-
mitteln und zu verhaften.

Nach einer DNB- Meldung erregt eine Er
klärung führender japaniſcher Armeekreiſe, die
ſich gegen die Geldreform in China wendet,
in Tokio großes Aufſehen. Sie enthält ſtarke
Angriffe gegen Nanking und England, betont
die entſchiedene Haltung Japans in der Nord-
chinafrage und weiſt auf die enge Verbindung
zwiſchen Japan, Mandſchukuo und Nordchina
hin. Nach einer Meldung des „Tokio Aſahi
Schimbun“ erklärt die Armee, daß Japan den
Ruin Nordchinas nicht zulaſſen werde.

des Kindes in Haft genommen. Schleſinger
und die Hilde Riesner unterhielten ein
rafſſenſchänderiſches Verhältnis, das nicht
ohne Folgen blieb. Um ſich der Verant-
wortung zu entziehen, hatte der Jude Schle-
ſinger mit der Hilde Riesner die Beſeitigung
des Kindes verabredet. Ende Juli d. J.
brachte die Hilde Riesner ein Kind zur Welt
und ertränkte es im Waſſereimer. Schleſinger
fuhr die Schweſter der Kindesmörderin, die
in einem Koffer das tote Kind trug, mit dem
Motorrad an die Lohe, wo die Margarete
Riesner die Leiche ins Waſſer warf.

Verräter wandert ins Zuchthaus
Ein Urteil des Volksgerichtshofes.

Wie die Juſtizpreſſeſtelle Berlin mitteilt,
wurde durch Urteil des dritten Sengats des
Volksgerichtshofes der 33jährige Joſef Sz y
manfki aus Reichthal wegen Landesverrats
und verſuchter Verleitung zur Fahnenflucht
zu 8 Jahren Zuchthaus verurteilt. Gleich-
zeitig wurde auf Zuläſſigkeit von Polizei-
aufſicht erkannt. Szymanſki hat während eines
in Schleſien abgehaltenen Manövers verſucht,
Soldaten der Wehrmacht zum Verrat militäri
ſcher Geheimniſſe zu verleiten und hat dabei
an einen von dieſen das Anſinnen gerichtet,
ſeine Truppe zu verlaſſen, um im Auslande in
fremde Dienſte zu treten. Jedoch ſind dieſe

Ftalieniſches Schiff beſtreikt.
Jn Marſeille veranſtalteten Hafen

arbeiter, die mit der Beladung des italieni-
ſchen Dampfers „Ceſare“ beſchäftigt waren,
einen halbſtündigen Streik, um gegen das
faſchiſtiſche Jtalien als Angreifer im abeſſini-

Fünf Nackttänzerinnen kraten auf
Geſellſchaftsſkandal in Newyork.

Ein großer Geſellſchaftsſkandal hält die
Newyorker Oeffentlichkeit in Atem. Jn einem
Privattheater in der V. Avenue wurde eine
Theatervorſtellung veranſtaltet, deren Ertrag.
Wohltätigkeitszwecken dienen ſollte. Jm
Rahmen der Vorſtellung traten u. a. auch
fünf Nackttänzerinnen auf. DiePolizei war davon verſtändigt worden und
ſchickte einen Poltzeiinſpektor und fünf Poli-
ziſten in das Theater, die die Nackttänzerinnen
während der Vorſtellung verhafteten. Etwa

namhafte Perſönlichkeiten aus der
Theater-, Bank- und Zeitungswelt wohnten
der Veranſtaltung bei und proteſtierten gegen
das Vorgehen der Polizei.

Indenfeindliche Kundgebungen
Polizei mußte in Warſchan einſchreiten.
An der Warſchauer Univerſität und an der

Techniſchen Hochſchule kam es zu juden-
feindlichen Kundgebungen der
Studenten. Anläßlich des Todestages eines
polniſchen Studenten, der vor einigen Jahren
während einer judenfeindlichen Kundgebung
getötet worden war, demonſtrierten polniſche
Studenten vor dem Gebäude der Univerſität
und der Techniſchen Hochſchule, wo ihnen eine
Gruppe kommuniſtiſcher und jüdiſcher Stu-
denten entgegentrat. Es entſtand eine Prüge-
lei, bei der einer der Zeichenſäle beſchädigt
wurde. Erſt die Polizei konnte den Ausein-
anderſetzungen ein Ende bereiten.

Ein Elefant fiel ihm aufs Haupt
Unglücksfall größter Seltenheit.

Jn Coffeyville (Kanſas) ereignete
ſich ein tödlicher Unfall, der ſeiner Natur
nach zu den größten Seltenheiten gehört.
Denn wenn man auch zuweilen lieſt, daß ein
Spaziergänger von einem Dachziegel oder
einem Blumentopf erſchlagen wurde, ſo wird
es bisher wenige Menſchen geben, denen ein
lebendiger, ausgewachſener Glefant auf den
Kopf gefallen iſt. Ein Zirkus-Laſtwagen, auf
dem ein Elefant ſtand, kam in Coffeyville
an einer Kreuzung ins Schleudern, wobei das
maſſige Tier das Gleichgewicht verlor und
mit voller Wucht durch die Seitenplanke aus-
brach. Unglücklicherweiſe ſtand in dieſem
Augenblick ein Paſſant ſo nabe bei dem
Transportwagen, daß der Elefant ihm buch-
ſtäblich auf den Kopf fiel. Der Mann war
ſofort tot.

Der Reichsjuſtizminiſter hat den Strafver-
folgungsbehörden Durchführungsverordnun-
gen zum Reichsflaggengeſetz mit dem
Erſuchen mitgeteilt, Zuwiderhandlungen
gegen die Flaggenverordnung mit beſonderem
Nachdruck zu verfolgen und auf eine beſchleu-
nigte Durchführung derartiger Strafverfahren
hinzuwirken.

ſchen Streitfall zu proteſtieren.

mal im Rhythmus an ähnliche Lieder der HJ.
erinnern. Muſikaliſch fein durchdacht aber
auch die Soloſtimmen. So paßt ſich die muſi-
kaliſche Geſtaltung überaus glücklich der
Dichtung Böhmes an.

Die Aufführung ſtand unter der Leitung
von Kurt Kretſchmar. Man hat augenſchein-
lich einen beſonderen Wert auf die Heraus-
arbeitung der Chöre gelegt, ſo daß die Kraft
der Sprache und Melodie hier beſonders
glücklich zum Ausdruck kam. Dagegen hatte
der Sprechchor einige ſchwache Stellen, die
allerdings den Geſamteindruck des Werkes
kaum beceinfluſſen. Das ſicher geführte Sym-
phonieorcheſter des Reichsſenders Leipzig trug
ebenfalls mit zum Gelingen der Aufführung

bei. Wwr.
Humboldk-Medaille

der Deutſchen Akademie.

Zum 100. Todestag Wilhelm von Hum-
boldts am 8. April 1935 wurde durch die
Deutſche Akademie eine Humboldt-Medaille
geſtiftet. Sie wird künftig jährlich einmal an
Ausländer verliehen, die ſich um die Er-
lernung des Deutſchen beſonders bemüht und
ſich außerdem an einer von der Deutſchen
Akademie geſtellten Preisaufgabe mit Erfolg
verſucht haben. Der Verfaſſer der beſten Ar-
beit erhält zudem einen halben Freiplatz bei
den vierwöchigen Fortbildungskurſen des
Goethe-Jnſtitutes der Deutſchen Akademie in
München.

Für die erſtmalige Verteilung des Preiſes
(ſpäteſter Zeitpunkt der Einſendung: 15. März,
Bekanntgabe der Ergebniſſe: 8. April 1936)
ſetzte der Präſident der Deutſchen Akademie
folgende Preisarbeiten feſt:

1. Was bedeutet die Volkslehre J. G. Her-
ders für die Entwicklung meiner Nation?

2. Was nützt mir die Kenntnis der deutſchen
Sprache innerhalb und außerhalb meines Be-
rufs t

marer Nationaltheaters, Dr. Ernſt Praetorius,

Kunſthiſtoriker an

geſtorben.

Schäfer an der Univerſität Halle- Wittenberg

ſchichte zu vertreten.

3. Mein Vater hat mir 200 RM. für einen
Aufenthalt im neuen Deutſchland geſchenkt.
Wie führe ich meine Deutſchlandsreiſe durch?

Hamburger Dichterpreis für Dwinger und
Thomas Weſterich. Der Hamburgiſche Senat
hat zum 9. November den diesjährigen
„Dietrich-Eckart-Preis der Freien und Hanſe-
ſtadt Hamburg“ in Höhe von 5000 Mark zu
gleichen Teilen an Edwin Erich Dwinger und
Thomas Weſterich verliehen. Das Vertrauens-
männerkollegium hat den Vorſchlag bezüalich
Dwingers u. a. damit begründet, daß deffen
Werke beachtenswerte Beiträge zur Geſchichte
der Volkwerdung der deutſchen Nation dar
ſtellen. Thomas Weſterich wurde vorgeſchlagen,
weil er frühzeitig wie kaum ein anderer die
Forderungen Blut und Boden und Glaube
an Art und Volk erkannt und ſie in neuer,
weihevoller Form aeftaltet habe.
Generalmnſikdirektor Praetorius über-nimmt die Leitung des türkiſchen Muſikweſens.

Als Leiter des türkiſchen Muſikweſens wurde
der frühere Generalmuſikdirektor des Wei

nach Ankara berufen. Praetorius lebte ſeit
einigen Jahren in Berlin, wo er auch mehr-
fach als Dirigent tätig war.

Thüringer Heimatmuſik. Die Geſellſchaft
zur Pflege und Forſchung thüringiſcher Muſik
wird im kommenden Jahr ihre Tagung im
März in der Staatlichen Hochſchule für Muſik
in Weimar abhalten.

Der Kunſthiſtoriker Prof. Schubring Am
Donnerstag iſt in Hannover der langjährige

der Hannoverſchen Tech-
niſchen Hochſchule im Alter von 65 Jahren

Seit 1920 lehrte er in Hannover.
Sein beſonderes Arbeitsgebiet war die ita-
lieniſche Renaiſſance.

Von der Univerſität Halle. Dr. Hans

iſt beauftragt worden, in dieſem Winter-
ſemeſter die ordentliche Profeſſur für Alte Ge-
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Akademiſcher Lorbeer in Polen
Jn der Feſtſitzung der Polniſchen Lite-

ratur- Akademie zu Warſchau hat deren Gene-
ralſekretär die erſte Liſte der mit dem „Aka-
demiſchen Lorbeer“ ausgezeichneten Perſonen
verleſen. Dieſe Liſte iſt ſehr umfangreich
und enthält viele in Polen klangvolle Namen.
Verliehen wird der „Goldene“ und der „Sil-
berne Lorbeer“ vom Kultusminiſter. Die
Auszeichnung wird in beiden Klaſſen an
einem grünen Ordensband mit weißem Rand
getragen und ſtellt ein ſechsarmiges ſtiliſiertes
Kreitz dar, in deſſen Mitte auf elliyſenförmi-
gem Feld in Emaille die Buchſtaben A. V.
ſtehen. U. a. erhalten morgen den „Goldenen
Lorbeer“ für wiſſenſchaftliche Leiſtungen und
literaturkritiſche Betätigung: der ehemalige
Berliner Slawiſt Prof. Alexander Brückner,
Senator Artur Slivinſki der Chefredakteur
des „Kurſer Poranny“ Stvpviczynſki; für Ver-
dienſte um die polniſche Literatur der Vize-
kriegs miniſter General Slawoy-Skladowffi
und General Zeligowſki; für rhetoriſche Lei-
ſtungen der ſozialdemokratiſche Führer Das-
zynſki, der Chefredakteur der „Gazeta Polſka“
Oberſt Miedzinſfi, General Soſnkowſki, ſowie
der berühmte Pianiſt und einſtmalige Mi-
niſtervpräſident Paderewfki; für Verdienſte
um die polniſche Kunſt u. a. der Maler
Wuyczolkowſki. der Komponiſt Karol Szy-
manſki. der Bildhauer Dunikowſki, der Maler
Mehoffer, der Rektor der Akademie der ſchö-
nen Künſte, Pruſzkowſki. Den „Silbernen
Loebeer“ erhalten u. a. die Gattin des vol-
niſchen Außenminiſters Frau Jadwigg Beck,
der Herausgeber der Werke Piſlſudſkis,
Maior Lipinſki, pnd. der bekannte Militär
ſchriftſteller WWor Lepecki. Auch ein Arbei-
ter, Jakob Wojciechowſki, erhielt den „Gol-
denen Lorbeer, für Verdienſte um die vol-
niſche Literatur, während mit dem „Silber-
nen Lorbeer“ fiir Verdienſte um die Bühnen-
kunſt u. a. ein Souffleur und eine Souffleuſe
ausgezeichnet wurden.
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hauſen Kyffhäu- Telefon 2374. und Geſchäft vor Ge ändeFamiſi a Jene bringt Gewinn Anger. v in zweihanden. Angeb.Fami len- Nachrichten hen i 7 26 080 Geſch. folg derleine Zimmer, fein guaus anderen Blinttern entnommen Dielen uſw.) Metallwaren Endarmmoderne Anlage jeder Art fabrizier der BahGeſtorben: maſſiv. 1926 er und ändert um tMerſeburg baut, 600 am Gar jckel Becker meter eKaufmann Otto Hempel. 55 J. Ylten, ſonn. Bergh., n die vonBeerdigung am Montag den J illenviertehherr Halle (S.) aus, ant 11. t1. 35 Altenburger Fried- liche Stadtlage. nur Kleine Brau lieniſchehof. Fortzugsh. günſtig bausſtraße 14 folge dizu verkauf. (BeſteSchkeuditz. zsJ. I Verzinſung). An SultansMaria Martin geb. Graebe, 68 J. gebe gen Rundfunk am dienskag SultanMertendorf meiſter a. D. Sieg- und ſeiMaurer Karl Kuhnt, 51 Jahre. mund, Bad Lei zig Choral. Wetterbericht für die ſeine HHalle Frankenhauſen, p Landwirtſchaft. laſſen hMarie v Kyffhäufer). Wellenlänge 382 6.10: Funkgymnaſtik. n einen zh Jäger Karl Kurzweil o 6.30: Fröhliche Morgenmuſik.Läte Lützkendorf, 18 Jahre. Kontorgehilfe e in Weroenprn s Da wiſchen um Nachrichten neben dFleiſcher Karl Hündorf. Be o T Funkgymnaſtik. et des Drahtloſen Dienſtes. praktiſcherdigung am Dienstag, dem ca 25 hre 6.30: Guten Morgen, lieber Hörer! 8.30; Sendepauſe, wenn ſio12. Nov., 14.30 Uhr (Südfriedh. J Steno u. Schreib Dazwiſchen 7.00: Nachrichten. t 100 KiloPaul Brendel, 65 Jahre. Be maſchine t. 7.30: Mitteilungen für den Bauer. 1005: Senkepaufe. ſtehenam Dienstag, dem 12. Novbr. Y geſucht. S 3.90: Funkgvmnaſtik. 10.15: Aus Königsberg: Grenz und ewin14.30 Uhr (Gertraudenfriedhof) J Sonntag, Swwiffe 3.20: Sendepauſe Auslauded u g: r gewinnwerft Rogätz Elbe, 940: Spielſtunde für die Kleinſten andsdeutſchtum erder frontm bei Magdeburg und ihre Mütter. eieer L Du Relſticher. Oör- nSST We erſtand und ilder von Quade.Zwangsvollſtreckung. Verſteigert wird Ceſt di n 10.45: Fröhlicher Kindergarten. ram 22. November 1935, 10 Uhr an Ge- e e 10.15: Commésrage. Geſpräch zwi 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. prichtsſtelle Poſtſtr. 16, Zimmer 22, das ſchen Eliſabeth Becker u. Walther 11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein. und bedem Steinmetzmeiſter Otto r in Eurtius J ter otbereitnngen im Garten: SchelicoMerſeburg gehörige Wohnhaus Meu- z. So ie Arbeit am Kompoſthaufen.ſchauerſtraße 4, mit Hofraum, Haus 17 Wer chien Eva Staedtler. Energiſegarten, Atelier, Arbeitsſchuppen Kohlen 1 30: geit e v Wetter 11.40: Der Bauer ſpricht Der Nachſtall und Stallgebäude 10 a 27 qm, jährige 1.30: Zeit un s Bauer hört: Mehrleiſtung durch
899. Mk. Gebäudeſteuernutzungswert. 11.45: den auer. beſſere Zucht, Haltung und Pflege gen haDas Amtsgericht in Merſeburg. Heimak- 12.00: Mittagskonzert. im Rindviehſtal. Joſef Berr, Saſſac z R Pelter Zeit, Nach Anſchließend: Wetterb bericht. den Vo)te a 1 9Kirchliche Nachrichten. zeikung 14.00: Zeit, Nachrichten nnd Börſe. t aeneichen der dar die

5-Stadt. Getauft: Siegfried, Sohn des un ar i el bie Drei. Deutſchen Seewarte. landesTapezierers Berndt. Lieſa, Tochter des x rn e 13.00: Glückwünſche SchlüſſeArbeiters Bölter. Gerqard, Sohn des 15.00: Sendepau nd Leibesübungen: Neueſte Nachrichten.
Buchhalters Pfeiffer. Hella Tocht. des n n im Winter Hvei 14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
Kaufmanns Sickert. Das Kind Roſe 7 t terh ſten ſich 15.00: Eine märkiſche Fiſcherfrau alsmarie Voigt. Das Kind Lothar Lorenz „”!,m=-J Sportwarte „„unterha Dichterin. Aus Gedichten und zBeerdigt: Die Witwe Fehſe. Der n 15.50: Wirtſchaftsnachrichten. Erzäht Gs Reche De ob als 3.00: Muſik Nachmittag. Aus Erxzählungen von Gertrud WaldRegierungsreviſor Max Rechenbach. Der 16.00: Muſik am Nachn g. ſchütz.
Privatmann Theodor Rößner. Der geführt vom Leipziger Jnſtrw- ie reqelmähiq erscheinenden Arſſkelc oſſer Johannes Heitkamp mentalQuartett 15.45: Bücherſtunde. 9 9Schloſſer J 2 4 Ainz He Sohn SPeiserim.- Büfetts 16.30: Das Deutſchtum am Kap 16.00. Muſik am Nachmittag. unserer Berichtfersfatter aus allen LändernDom. Getauft: Heinz Herbert, Sohn ringe der Guten Hoffnung 17 20: Jugendſportſtunde. Hitler
e Se Valentin 16.507 Zeit. Zelker“ und Wirte jagen un Motorſport. Ein der Erde vermitteln dem Leser ein zuver-Tochter des Buchhalters Hirſchfeld. Mog Süter ſchaftsnachrichten Funkbericht aus der NSgK-
nen mee ſang, Sovn des wur S 17. 00. Rachmittagskonzert. Schule in Frankfurt a. d. O. lessiqes Bild von dem Leben anderer
Kaufmanns Schmidt. Auszug tische 18.30: Die Bevölkerungsproöleme] 17.35: Zum 225jährigen Jubiläum ih ift nd Ge
Altenburg. Getauft: Lothar, Sohn rer We Europas. Dr. Felix Boesler. der Berliner Charits. Ausländi- Völker und Nafionen, ihren Siffen ude Bäckers Goße. Urſula, Tochter Polsters 18.50: Ruf der Jugend. ſche Aerzte beſuchen die Charits. litisch d virischsfi-

s J Aphretges geh obern Ankieideschrk. 19.00: Aus in h W r Wweker und Conrad bräuchen, ihren politischen und wirdes techniſchen Angeſtellten Hobohm. 140 brt.mit Wäsche- dung: Die andſchaft er nſen ſpielen i
Günter, Sohn des fach 68.- M. IV. Slympiſchen Winterſpiele. 18.20: Politiſche Zeitungsſchau des lichen Inferessen. Vom Kriegsschauplaetz in
Marianne, Tochter des lauſmänniſch. 28 7 M Je Sopr) kg e Teints Hauptſchrift Ostafrika, sowohl von der ifalientschen wie

2 Glockenmeier. Heinz, Sohn z g. Ab- 1de keles Mat Getnaut? Der n r Friedr. W. mr ret Gariton) 18.40: Zwiſchenprogramm. der abess inischen Seite, bringen wir täglich
Arbeiter Karl Miklejewski mit Frau ten. Spierei 68 M. e Fun be v 19.00: Reichsſendung aus München:
Charlotte geb. Thiel. Beerdigt Der Mödel Phili 19.55:. Umſchau am nd. Die Landſchaft der IV. Olympi- aus führliche Meldungen. eMechaniker Alfred Wucherer. Der Rent- b 7 II 29.00- Jachrichten. u ſchen Winterſpiele. d Bildberichier-ner Karl Fiedler. Der Kaufmann Otto Halle (Saale) 20.10: Die Leipziger DienstagZei- 19.30: Germaine Tailleferre. Kon Die vorbildliche Worf- un
He mpel. Gr. Ulrichstr. 27 tung. Das Allerneueſte mit zert für 2 Klaviere, Saxophon, bienetecheciere. luſtrierender Tonbeilage von gemiſchten Ehor und Orcheſier. staifung unseres Blaffes wird überall hervor- e

jehn. geſtern, heute und übermorgen. 9.4 lande lAnzeigen erfolgreich Ehestandsdarlehn Am Mikrophon die Redaktion: Sir Neger Wir forſchen gehoben gerade deswegen lesen viele das
Müller, Meier, Mücke.
w. nach Sippen und Geſchlechtern.gar Se erſ2o 09: Kernſhru. Laſchhepende 922.20: Flandriſche Legende. Se 2Geſange ſu iton undj Setterbericht und gurznachrichten MMitteideutschiancdSeſänge für Alt, Bariton un des Drahtloſen Dienſtes Sneun Soloinſtrumente.. Von 1 Tanehmen bei Kräfteverfall das bewährte Robert Alfred Kirchner 20.10: Wir bitten zum Tanz! Tanz- JEolazith- extra Wie Zur Unter Iſt mit der Rapelte Adalbert Mersehurger

altun es gibt neue Kraft und u e v 5- 2 ter Tages 551.60, Kurpackung R i Voreinsendung in nachrichten. ießend:Briefm. ost-Scheck Stuttgart 7023 oder Deutschlandsender Deutſchlandecho.
Naehn. Garantſe Zurücknanme bei gen o Wellenlänge 1571 22.30: Eine kleine Nachtmuſit e

7 nG. Hies fand. OQrogis- Stuttgar ;.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 22.45: Deutſcher Seewetterbericht. ach al
00. Glockenſpiel, Tagesſpruch undl 23.00: Die KammermuſikStunde.
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